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Zur Diskussion der Jungfrauengeburt
on F Steinmetz SJ, München

Die „Deutsche Arbeitsgemeinscha{ft für Mariologie“ legt klare Landschaft der katholischen Mariologie verwandelt hat Die
hochaktuellen Bericht über ihre Tagung Beuron VOo bis biblisch-religionsgeschichtliche Problematik nımmt der Übersicht

September 1968 VOTLT Sie stellte sich den se1it etlichen: Jahren W eiser) den größten Raum e1n S1e dreht sich den
auch VO katholischen Theologen aufgeworienen Fragen ZUuU „Gewißheitsgrad der Wahrscheinlichkeit daß der Vorgeschichte

„Empfangen VO Heiligen des Mt- und Evangeliums alttestamentliche Geburtsgeschichtenchristologischen Thema
ManGeist, geboren au der Jungfrau Marıa “ überbietender Weise verarbeitet un miıt der Jüdisch-

kann diese nämlich, WI1Ie Schmaus besonders betont, „nicht hellenistischen Kaum ekannten Vorstellung der Zeugung aQus

göttlichem Pneuma un menschlichen Jungfrau Siıinneals Spitzfindigkeit oder Hyperkritik abtun  “ Es sind durchaus
echte, für die Glaubwürdigkeit der christlichen Verkündigung christologischen Aussage verbunden worden sind“ Das
heute d. entscheidende Fragen, die hier diskutiert werden hermeneutische Problem sich (zweitumfangreicher Gegenstand

Allerdings ill der Bericht nicht unmittelbar der Verkündigung der Diskussion)]) ergibt sich VOT allem aQus$s der schweren Pfilicht des
dienen, sondern .  ber die Ergebnisse un Methoden der Tagung infor- Xxegeten, die Art der literarischen Gattung jeweils erforschen
IN1ETEN, sich zunächst der wissenschaftlichen Kritik tellen „Den (vgl die Enzyklika Dıvino afflante arıtu Das heißt ber
Gesprächsteilnehmern möchte diesem Sinne 8815 dicendi rteilt

unseTen! Falleunı e1n Glaubensgewissen zugebilligt werden“ 10) Bıs auft WEl BT muß wirklich verschiedene Möglichkeiten der
Darstellungsweise des theologischen Gedankens ‚empfangen VO.Beiträge wurde auch en die kirchliche Druckerlaubnis gegeben Heiligen Geist’ 9anz erns nehmen, un 1St methodisch UuUNZUu-Schon. 611 Blick den. Verlauf der Diskussion zel freilich

welchen Dschungel der Hermeneutik sich die scheinbar einst Jässig, VO vornherein 1U Geschichtsbericht ..  ber e1n bilolo-
gisches Faktum gelten lassen wollen“ Daher Wr auchJungfrauengeburt 398 nd eute. Mariologische Studien

Hrsg. VO.  - ermann' Josef*+B:  MErn nJ  _  osch un! Josef Hasenfuß. Essen:! der Diskussion über das dogmatische Problem mehrmals
Verlag Hans Drie C 9, s  s S Ln 32,— NOl erklären, „daß bei dem Bemühen ein Ver-
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ständnis des Glaubensinhaltes nicht ine Elimination Vo indem 180838  en ihn entleibliche), rag mit Recht, ob ott nicht auch
Glaubensartikeln, sondern ihre Interpretation geht“ (212), Vie  4S „leibhaftig“ Werke wäre, „Wenn eın Heilswerk mit Men:-
leicht 1nNne Neu-Interpretation, die das Glaubensgut nicht schen vollbringt WEn eSsus durch die Mitwirkung des Mannes
schmälert, sondern ihm ıne tieiere Dimension verleiht. Hat nicht empfangen worden wäre“ (106 Das Problem bleibe auch dann
das bisher 1m Vordergrund stehende biologische erständnis der bestehen, WEeNnn WIT davon ausgehen, daß sich e1in aQuUusSs-
Christusgeburt AQUuUS der Jungirau den lick allzusehr VO  j dem drückliches ogma der Kirche handele. „Muß nicht In einem größe-heilsbedeutsamen, christologischen Gehalt abgelenkt? Natürlich Te  - Verstehenshorizont ernNeut verbindlich interpretiert WEeT-
ergab die Diskussion keine einheitliche Meinung. Ihr Sinn WAÄäTr, den?“ Wer die Frage stelle, habe nicht die Absicht, die
das Problem ın sachlichem und aufrichtigem Gespräch VO  - den Jungfirauengeburt 1Ns Symbolische abzuschieben, irage viel-
verschiedenen Seiten her anzugehen. Das scheint wirklich gesche-
hen

mehr nach der Wahrheit der christlichen Symbole, nicht Tillichs
Auffassung darüber („Also muß dieses Symbol aus innersymboli-Die einzelnen Reierate der Tagun  .&  o behandeln 1ın einer ersten schen Gründen abgelehnt werden“) einfach übernehmen (95),Gruppe Fragen un Probleme, bringen sodann ntworten seitens sondern auftf dem Hintergrund seiner Theologie (die VeT-

katholischer Xegeten un schließlich die Antwort eines Ogma- ständnisvoll anführt un erläutert) die Problematik der herkömm:-
tikers. lichen Mariologie 888 Bewußtsein heben Mit Rahner Dleibt

asenfiuß untersuch das ema Jungfrauengeburt dabei „Die Differenz, die zwischen dem gemeinten Aussage-
religionsgeschichtlich und geht dabei VO.  - der ekannten inhalt un der Seh- un Aussageweise immer obwaltet, ist heute
Kontradiktion QUS, die dieser rage zwischen dem LThHK (Beispiele eutlicher un! reflexer gegeben. Das gilt nicht 1Ur für ‚TTranszen-für 1ne Jungirauengeburt 1mM eigentli  en Sinne fehlen vollständig) un: dente‘ Glaubenswirklichkeiten, sondern auch IUr Aussagen .  berdem RG  ® (Der Gedanke der Jungfrauengeburt ist außerhalb des Chri- geschichtliche Wirklichkeit unseTerTr Heilsgeschichte“stentums überraschend weit verbreitet) besteht. Nach seiner Ansicht I1hat die vergleichende Religionsgeschichte der Geburt des Herrn Aaus dem Die alttestamentlichen „Belegstellen“ für das Verständnis der
göttlichen Pneuma durch die jungfräuliche utter Maria nichts Eben- Jungfrauengeburt überprüfen | r > und B'
bürtiges die e1te tellen, mancher aubßeren Ahnlichkei- Teilich, Was die 131 | ü O Je 7/,14 angeht, mit konträrem

rgebnis Worin besteht das VO. Propheten angekündigte Zeichen?ten (22) Wenigstens lasse sich nicht beweisen, daß VO  - der heidnischen erklärt: „Das Wort .  almah muß sSCHNauUSo w1e den anderenUmwelt e1N solcher 1N) in die evangelische Berichterstattung gekom-
3913  - ist. Die genannte Hypothese SEl Der auch nicht absolut USZU- behandelten Bibelstellen eine Jungfrau bezeichnen, un! ‚Wäar eine, die
schließen. „Jedenfalls aber  darf bei eliner Annahme dieser Hypothese als Jungfrau hne Zutun eines Mannes den Immanuel empfäng und
die Hiıstorizitä der evangelische: Berichte über die Jungfrauengeburt gebiert; enn I1UT ın diesem Fall ist S1e eın rohzeichen für Ahas,

un! ein solches Mu. SeIN, weil ott das Zeichen 1m Z0TN ih:Christi nicht ausgeschlossen werden“ (23) Was mit Historizität SC-
meint ist, scheint hier w1e I1 anderen Stellen der Studien nicht SONder- gibt“ „Das Zeichen ist die Jungfrau utter als eiterin des
lich klar, weil „faktisch“ mit „historisch“ un schließlich mit „D1IO- Hauses avıl! aQUs größter chmach und Vernichtungsgefahr“
logisch‘“ gleichgesetzt WITCd. Haag hingegen, der wertvolle Hinweise einer Arbeit Von Kilian VEeTI-

dankt, geht davon aus, daß „d1le almah 1 Augenblick, 1n dem das WortMit dem allgemeinen KARHRTINB des Heidentums un der Apo- esprochen wird, schon schwanger un der Geburt ihres Kindeskryphen auft die Marienverehrung befaßt sich S ö1l
Er unterscheidet zwischen legitimen und illegitimen Funktionen des enigegen sieht)“ „Da sich ber e1Nn Drohorakel handelt,
Paganısmus 1Mm Hinblick auf die Marienverehrung Apotheose, Mißver- Mu. dessen chwerpunkt auf den Vs 15-—17 liegen, 1n der Zukunft
ständnis des Titels „Corredemptrix“ usW.). Auch die Dpokryphen WEeTl-

des Knaben Er wird 1n seinen Kindesjahren die Verwüstung des
judäischen Landes rlieben Das wird das Zeichen en O „‚Dieden für gewlsse Fehlentwicklungen des Marienkultes verantwortlich Überbewertung VO.  - Vs in der christlichen Auslegung ist der 1e-gemacht. „Aber die lehrende und betende Kirche als (;janzes bewies

immer wieder e1n untrügliches Gespür für das Wegsentliche und Legl1- rung des Verses ın Mit 1:22£. zuzuschreiben“ In sgeinem religions-
time diesem ‚Wweig katholischer TÖömmigkeit“ (33) geschichtlichen Beitrag hatte auch Hasenfiuß schon erklärt: „Den Juden

KEinen vorzüglis  en Überblick über die Jungfrauengeburt als theolo- Wäar 1n der Auslegung Vo  - Is 7,14 die Jungfrauengeburt des messianı-
gisches Problem seit schen Heilskindes firemd“ (22) Folglich wird Inan den AusführungenRSN Friedrich Strauß bietet

VO.  - Haag weit eher Zzustimmen können, zumal Schildenberger die Pro-KOSster. Hier gewinnt der Leser einen Einblick In die iel-
schichtigkeit der Fragestellungen, WIe o1@e melines Wissens VO.  b 0- blematik der möglichen Symbolsprache überhaupt nicht sehen scheint.
lischer e1lte Qus noch niemals vorgelegt worden ist  — (absichtlich der Die Jungfifrauengeburt im behandelt 1C Zum

Matthäusbericht erklärt er „Die Trage, l1eweit die einzelnen Züge derdes mangelnden Kontaktes zwischen den Konfessionen?). Dabei Erzählung einen historischen Hintergrund haben, berührt nicht diehat Strauß fast alle kritischen Beobachtungen der späteren Bibelwis-
senscha ZU Thema schon OorWESSCNOMMEN. gibt für die verschle- Tatsache, daß der Evangelist VO der jungfräulichen Empfängnis Jesu
denen Richtungen einige repräsentative Beispiele, 9  1€ Reihe Jener, überzeugt Wär-. Er kannte ine Tradition dieses Inhaltes un cah sie
welche die Jungfrauengeburt bei M{t un! verstanden als e1in Vo  — In einem geschichtlichen Ereignis begründet. mit dieser Meinung
Menschen formuliertes Anschauungsbild einer religiösen Idee, un die recht hatte der sich äuschte, annn VO  - den Ausführungen des Evan-

gelisten her ohl aum ntschieden werden“ (1711) Auch Von asReihe jener, die diesen Ausdruckswert der Jungifrauengeburt keines-
WeESS leugnen, s1e ber allererst für ein VO  - ott gewirktes eschicht- lasse sich miıt Sicherheit T, die Jungfrauengeburt für 1ne
liches Ereignis etrachten' (41) Es zeilg sich einerseits, daß uch Tatsache gehalten hat Nach Überprüfung des heidnischen und
etliche Katholiken auf der erstgenannten Linie lagen (Ireilich mit dem üdischen Analogie-Materials chliebt jedoch sehr vorsichtig „Hier
Lehramt 1n ernste Schwierigkeiten gerieten), anderseits auch etliche werden TeNzen der historisch-kritischen EKxegese ichtbar, die eine
Protestanten mehr die zweite Tendenz verfochten. Dazu gehören IE Entscheidung verhindern“ (183), obwohl sich der rage als

Weiß, Zahn un! Barth. Nach Vorlage einiger redaktions- katholischer Theologe keine Anderung der bisherigen Lehre vorstellen
geschichtlicher un:! literarkritischer Anmerkungen chließt „Es WIT: ann.
ichtbar, daß hinter der Diskussion die Jungfrauengeburt eın ganz Nellessens sich recht aufschlußreicher Beitrag ber die

Verkündigung der enschwerdung 1n Mt enthält ZUIMMallgemeines theologisches Erkenntnisproblem steckt“ (57) Besonders
dankbar ist IMNa  - für die beigefügten Anhänge einer Literaturübersicht Problem der Geburt QuUs der ungfrau nichts wesentlich Neues, „Auch
un esonders revelanter Dokumente, weniger {ür das Schema der das Kapitel bringt den Sachverhalt auf SeEiINeEe Weise ZU Ausdruck,
erfolgten Stellungnahmen wel nicht vollständig se1in ann indem Z11 VO.  y dem ‚Kind mit Marla, selner utter‘ un! dann

noch viermal VO. ‚Kind un!: seiner utter' spri Was TeilichNur Fragen un: Probleme vorlegen un: nicht mehr will das Problem der Historizität angeht, meiıint N 9 die jungfräulicheauch Döring miıt seinem Beıtrag „Jungirauengeburt
1ın Sic Er tut ber m. E mehr, denn Se1iNe schartf- Empfängnis Jesu sel prı  ell nicht historisch nachweisbar,

musse Iso bei einer Au{fzählung historischer Kernpunkte außer Betrachtsinnigen (nicht immer glücklich formulierten, 7z. B 106 -  „e1In re1g- bleiben „Um bedeutsamer ist allerdings auch hier das voneinander

a E al a A

n1s as sich anders zugeiragen hat und NU:  - gedeutet wird“) unabhängige Zeugnis beider Evangelisten Dzw. Traditionsstränge für
den Glaubenssatz, der als Aussage über eın Faktum verstandenÜberlegungen erweisen die Fragwürdigkeit estimmter (tradi-tioneller) Posiıtionen in einer Weise, die Antwort erheischt. Einige wird“

Beispiele: „Mit dem Einwand, die Kirche habe mit ihrem verbind- Daß andere katholische Xegeten auch die Aussageabsicht der
lichen und uniehlbaren Interpretationswort die Aussagen der Evangelisten wesentlich differenzierter beurteilen als Michl undHeiligen Schrift eindeutig Iestgelegt, wird Ma  w hier nicht viel Nellessen ın ihren Beiträgen sehen vermögen, bezeugt iNZWI1-weiterkommen:;: denn steht ja gerade ZUT Debatte, ob dieses chen ın hervorragender Weise Vögtle ın der Zeitschrift
Interpretationswort der Kirche nicht selbst wieder mehrschichtig Bibel und Leben 11 (1970) 51—67 unter dem Titel „Offeneist un deshalb nicht 1n unNnseTerTr eit einer erneuten Interpretation Fragen Z lukanischen Geburts- und ind-bedarf“ (99) Gegen Ratzingers Behauptung der Widersprüchlich- (3 S f  e « Die rage, welche religionsgeschichtlichenkeit eines solchen Versuches (man wolle den Glauben retiten, Faktoren un otive der möglicherweise Tst urchristlichen



—

1970 Jahrgang THEOLOGISCHE NT Ü 446445

Aussage der geistgewirkten Empfängnis führen konnten, kommt Eine ausführliche Kritik des Buches erübrigt sich da sich die
einzelnen Studien n ihres unterschiedlichen Fragehorizontesfür ihn TST als Schlußfrage in Betracht. 9  1e€ ersie un grundle-

gende Trage, die freilich geErN Kurz abgetan wird, lautet: Läßt gegenseitig relativieren un! korrigieren. Gerade deshalb kann
sich untier der Voraussetizung, daß die Aussage VO  ! der geist- 11a für ihre Veröffentlichung LLULT dankbar sSe1N, weil S1e iıne seit

gewirkten Empfängnis auf historischer Überlieferung beruht, 1  hre langem überfällige Problematik frei Uun: Hen nach vielen Seiten
auffällige Bezeugung 1 Neuen Lestament einigermaßen befriedi- hin diskutieren. Daß die Diskussion nicht abgeschlossen ist, kann
gend erklären der ber nicht?“ (56) icht NUr die Nichterwäh- nach Durchsicht der einzelnen eiträge un nach Berücksichtigung
nung derselben außerhalb der beiden Großevangelien ordert die der objektiven Schwierigkeiten des dogmengeschichtlichen Befun-
Tra heraus, „S1ıe wird auch nahe gelegt, a aufgedrängt durch des nicht verwundern. Vielleicht könnten vier kurze Bemerkun-
den kaum abweisbaren Umstand, daß wel (schon vorpaulinische) gEeN e1n wenig weiterführen.
christologische Konzeptionen iın fühlbarer pannung /Ä8E  H Aussage a) Auffällig ist, daß iıne eingehende Würdigung des Kapitelsder geistgewirkten Empfängnis stehen“” (59) Außerdem WIT: diese
erstaunlicherweise „noch auti der Ebene der lukanischen Redak- der Dogmatischen Konstitution über die Kirche „Lumen gentium”

fehlt Dieses enthält ıne JN} Reihe VO  e} mariologischen Aus-
tion 1n der Fassung zeitlich nachfolgender Szenen wWI1e besonders

N, die das Geheimnis der Kirche und das
der Weihnachtsgeschichte un der Erzählung VO zwölfjährigen Geheimni1is Marıens verbinden wWI1ISsen: „Auchesus ignoriert” (61) Schließlich ventiliert Vögtle auch noch die

S1e ist Jungfirau, da s1e das Ireuewort, das S1e dem Bräutigamrage, ob nicht christliche Kreise „durch ıne 1n Täuferkreisen
kursierende Erzählung üDer die Ankündigung des wunderbaren gegeben hat, unversehrt un rein bewahrt un ın Nachahmung
Umstands der Geburt des Johannes _ mitveranlaßt werden konn- der utter ihres Herrn In der Kraft des Heiligen Geistes

jungfräulich einen unversehrten Glauben, ıne feste Hoffinungten, für eSsSus e1in überbietendes Analogon, das seiner (Gottes-
sohnwürde entsprechend höhere Wunder der geistgewirkten Emp- un iıne aufrichtige Liebe bewahrt“ (64) Christus wurde nam-

lich „dazu VO Heiligen £e1S5:! empfangen un VOoO der Jungfraufängn1s, beanspruchen“ (64) Erklärt sich nicht vieles un
zwungensten Dei der Hypothese, daß die Szenen, die VO.  j einer geboren, daß durch die Kirche auch 1n den Herzen der läu-
Jungfrauengeburt berichten, nicht In historischer Überlieferung bigen geboren werde und wachse“ (65) Im Lichte einer gut

patristischen Ekklesiologie könnten auch die mariologischenwurzeln, sondern verschiedenen Stufen un Ansätzen der christo-
logischen Reflexion entsprungen sind? (62) Mysterien 88l Verständnis gewinnen.

1881 Kann die Dogmatik eine deMnitive Antwort geben? Der Merkwürdig ist ierner, daß manche Theologen offenbar allen
der Mariologischen Studien chlieBßt mit einem Reierat VO. möglichen Schriftstellern 1ne vielschichtige 110
Schmaus, der zunächst 1n eINeTr allgemeinen Überlegung das Ver- oder Symbolsprache zutrauen, angesichts der kvan-
hältnis VO.  [ ogmati und kxegese skizzlert, sodann über das Pro-
blem der jungfräulichen Empfängnis 1n der Sicht der Dogmatik nach- gelien jedoch belastet rTeilich VOo  } eiıner allzu rudimentären
denkt und endlich die rage der Jungfräulichkeit 1n und nach der Exegese und Hermeneutik colche Möglichkeiten garl nicht
Geburt bespricht. Seine entscheidenden Positionen lauten: „Die hier richtig 1n den lick bekommen. Immer noch wird häufig „Ge-
vorgelegten kirchlichen eX zeigen, daß bezüglich der jungifräu- schehnis“ einfach miıt dem gleichgesetzt, w as die Kirchenväter
lichen Empfängnis Marlas Wäar zahlreiche Glaubensaussagen gibt, daß superficıes hıstor1ıca nannten. Die hermeneutische rage sollte
ber keine Definition 1mM technischen Sinne vorliegt“ (29) „ES waäare heute 1n der Theologie erstrangig behandelt werden.
jedoch ırrg un! verhängnisvoll, daraus den Schluß ziehen, daß
keine zuverlässige kirchliche Glaubensaussage vorliegt“ Zusam- c) Das Jungfräulichkeits-Ideal des Ordensstan-
menfassend erklärt nach wägung tlicher okumente un!: Be- des ist für viele mit dem biologischen Verständnis der hri-
kenntnisformeln: „FÜr das Verständnis des kirchlichen Glaubens ist die
Jungfräulichkeit 1 ganzheitlichen Sinne verstehen. Das biologische stusgeburt aus der Jungfirau verbunden. Man fürchtet ofit unbe-

wußt eın Zusammenbrechen dieses Ideals, falls die Kindheits-
oment kann nicht ausgelassen werden. Es darif jedoch nicht isoliert

geschichten der Evangelien „spiritualistisch“ gedeutet würden.werden. Mit ihm verbindet sich unlöslich die auDens- un Gehor-
samshingabe Marlas ott Die Jungfräulichkeit dart weder e1n- ES müßte gezeigt werden, daß christliche Ehelosigkeit aut diese
seltig spiritualistisch noch einseltig biologisch verstanden werden“ Weise nicht wenIiger, sondern besser motiviert ware
233) okumente, die über den Zusammenhang der ekklesiologischen Man lese, WwWäas das LThK VIUIL, 118) uıuntier dem Stichwort
und mariologischen Mysterien reflektieren, werden VO  » Schm. nicht

„Parthenogenese“ (nicht Jungfrauengeburt) n welvorgelegt.

Nach einer Einleitung VOo  - Bischo{f Carl ose Leiprecht, der einenStrukturen christlicher Existenz.,. eiträge ZULC Erneuerung des geist-
ichen Lebens, hrsg. Schlier, Severus, Sud- Rückblick auf die Konzilstätigkei VO.  - Wulf bietet, sich

_ eb Würzburg Echter-Verlag 1963 397 S 9 Sudbrack mit dem ema „Moderne Schriftauslegung un: FrOom-  Pa
3 34,— . migkeit 1ın UNSeEeTeT Zeit” auseinander (11—26) Nach einer rwähnung

NeUuUeEeTET hermeneutischer Bemühungen formuliert die ese „Das
Dem gewichtigen and ist der Anlaß seines Erscheinens kaum

Wort der Heiligen Schrift steht 1Iso nicht als Vermittler zwischen
anzusehen. Das Schrifttum VO  } Wulf, der 1968 Jahre alt Jesus Christus un! den Menschen, sondern ist der Ort, sich Jesus
wurde, eıne eindrucksvolle Au{fzählung Sseiner Veröffentlichungen (iIn der vollen Wirklichkeit des verherrlichten Herrn!) 1mM un durch
nindet sich, nach Stichworten geordnet, auf den Seiten 351—366 den e1s ın das Verständnis der Gläubigen hinein ausspricht.“ Die
des hier angezeigten Buches) ist ganzZ der „Erneuerung des geist- weitere Entwicklung verdeutlicht die oppelte Ausrichtung, iın der die

Schriit gelesen werden MU.lichen Lebens  “ gewidmet; das ist auch die ausdrückliche Grund-
absicht der hier seinem Geburtstag gesammelten Beiträge. „Diese 1e. der Standpunkte aber, die Entfaltung in verschiedene
S51e unterstreichen die Bedeutung des Lebenswerkes VO  - Friedrich Sichten, die immer notwendig ıst, eine lebendige Person ein1ger-

a E al a A
maßen däquat darzustellen, heißt Kirche Man hat s1e ja ın uUNSsSeTeENWulf dadurch, daß GS1e dessen Intention VO  } verschiedensten An-
agen definiert als die Gemeinschaft der auf den Herrn blickenden Jäu-

sätzen un mit unterschiedlichen Methoden aufgreifen. Bibliker, igen Wer die Schrift lesen will, wıe c1@e gelesen werden verlangt,
Historiker, Systematiker kommen Wort:; ebenso gewichtig ind mMUuU. beides vollziehen sich erstens eingliedern 1n das Gespräch der
die Beiträage der Praktiker; die Aufsätze können War VOo  » ihren Kirche, primär dort, das Gespräch 1ın der Schrift sich niederge-
Autoren her iın {i{wa klassifhiziert werden; erfreulich ist aber, chlagen hat, un sich abmühen den genuinen Sinn der eiligen
daß die Durchführung zeigt, daß weder „reine” un! daher blasse Schrift, ın welcher Anstrengung das innere en der Kirche er Z.e1=

ten sich formte: zweıtens inblicken auf den Herrn, der mehr ist algTheorie au{t der einen e1te noch andererselits reflexionslose
Praxis geboten wird. all menschliches Bemühen und NUur 1n personaler Anerkennung,

1n Frömmigkeit erreichen ist.  «Es ist nicht möglich, 1n einer Besprechung die verschieden-
Im etzten Abschnitt zieht Sudbrack die praktischen Konsequenzenartıgen Beiträge einigermaben inhaltlich wiederzugeben, geschwel- auS seinen Vorüberlegungen unier den tichworten „Ehrfurcht VOT dem

Be denn 1m einzelnen kritisch beurteilen. begnüge m1) mit or „EKintreten 1n typologische Zusammenhänge“, „Fruchtbarkeit des
aut einzelne biblisch-herausgegriffenen Gedankensplittern geschichtlichen Wortes”, „Entfaltung der 1DS1SSIMA UVO.  &2 Jesu“ (22—26)

Systematische Beiträge hinzuwelsen un die übrigen NUur kurz Nach dem spirituell-hermeneutischen Beitrag Sudbracks kommen die
vorzustellen; die unvermeidliche Subjektivität dieses Verfahrens Xegeten Wort Lohfifink Beziehungen Von der Proble-
nehme ich dabei 1n auf matik des Kohelet-Buches ZUTC Gegenwartsituation untier der ber-
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schrift „Technik un Tod nach Kohelet“ (27—36). ET faßt Sein Ergebnis Dem Thema V  - der Meditation ist das der geistlichen Dichtungfolgendermaßen verwandt, die AUS der Meditation stammend ihr hinführen kann:„Doch WIe 1öst sich der königliche, für die J} Menschheit 1n KUuUurz veröffentlicht einige Gedichte, die dieser Intention dienenihren höchsten Möglichkeiten der Wissenschaft un: Weltgestaltung (237—24! Mit meditativen Gedanken den „Strukturen christlicherstiehende Onlg 1m Blick aut den unvermeidlichen Toad un die nNnıe Vollendung“ chließt sıch Boros (251—3262).ötende Freiheit VOIl der ihm dadurch letztlich niemals bleibenden Den chlu. des Bandes bilden eine Reihe VO  - Beiträgen ZUFC Er-selbstgeschaffenen Nicht, gleich N, indem 1e. des Ordenslebens, wel Vo  5 ihnen widmen sich dem Themader indem die Welt nicht mehr aufbauen ll Wohl aber, indem mit dem Blick auftf die gesamite geistliche Erneuerung der Ordennichts VO  > der Verbissenheit hält, die M  ber die Arbeit für die Lecilerea, 263—282; Brüning 283—300) Zwel befassen sichbessere Zukuni{it den schon möglichen eNU.: der guten Gegenwart VeT-
gißt.“

speziell mıt der Realisierung der TMU ac J01—316;:
Gerhartz, 317—332) und der letzte wendet sich der ÜberwindungF: Schierse chreibt über die StTier- und Parusiefrömmigkeit der Krise 1mM Ordensleben Fa 333—350).1m NI” (37—57) Er sS1e in der Osterfrömmigkeit das „unterscheidende, Die weilitgespannte Thematik der hier gesammelten Beiträgeesondere Merkmal jeder christlichen Spiritualität“ (38) Es zZe1g sich,

daß die Osterirömmigkeit nicht VonNn der Erwartung der Parusıiıe
ist ein Splegelbild der vielschichtigen Bemühungen VO  Z Wul[f£,
der sich VO  - verschiedenen Seiten her die Erneuerung deswerden ann: „Auferstehung un jiederkunit sind die beiden Brenn- geistlichen Lebens in der Kirche bemüht hatpunkte, die alles christliche Leben kreist, bald mehr VO  - dem

einen, bald mehr VO.  - den anderen angezogen.“ 38) In den verschie- unster Bernhard Fraling.
denen T1Iiten des geht Schierse dieser Grundpolarität der Tist-

Ziegler, Wilhelm: Religion, Kirche und aa In Geschichte undlichen Spiritualität nach;: beginnt mit der paulinischen Theologie,
okizziert ann die SYynoptischen Konzeptionen 1n dieser rage und egenwart Eın Handbuch. Band. Geschichte. Vorges  te, Alter-
chließt diesen Abschnitt mit der johanneischen Auffassung. Den Ab- {um, Mittelalter, Neuzeit üunchen Manz-Verlag 1969 485 ö In
schluß des Beitrages bildet iıne Darstellung über Parusieerwartung und 4: m kart. 44 ,—-,
Passahnacht (55{1) Es ist das jel dieses aut drei Bände berechneten Handbuchs,Schlier erschließt untier der Überschrift „Eine Adhortatio aQus Wesen un: Erscheinungsformen VO  - Religion und Kirche In ihremRom  un die o{is: des ersten Petrusbrieie 0), celbst faßt
seine Darlegung Schluß ZUSamMmen:!

Verhältnis Theorie un Praxis der Staaten un umgekehrtdarzustellen un: überdenken. Im ersten Band, der hier NZU->-„Im Sal ZeN ist Iso Te1ıDen eın eindringlicher Ruf die zeigen ist, legt der Verfasser das uniıversalhistorische Fundament.Christen, in ihrer vielfältigen Angefochtenheit aut dem eingeschlagenen
Weg des Glaubens und der Hoffnung 1mM konkreten Gehorsam des Er verfolgt SeiIN Thema durch die Geschichte der Menschheit, an  -
uns und des Leidens bleiben und VO  — der Na ZUTr na jangen VO  w} der Prähistorie. In den Reichen des Altertums War der

eilen. Dazu werde S1@e als das olk Gottes, als die Herde un das religiöse ult vorwiegend ‚eine Lebensäußerung der sozilalen (je-
Haus Gottes daran erinnert, Was alles ihnen Von ott her in Jesus meinschaft un des politischen Gemeinwesens“ (76) ChristusChristus durch das Evangelium in der Ta des Geistes widerfahren
ist, wolfür 6315 ja auch 1n der Taufe versiegelt worden sind: 1n Summe

brachte dann die DikHerenzierung, WI1IEe der Verlilasser nachdrücklich
hervorheht: ult un Religion Sind „1IN Christus einer selb-die CGnade als den ewiligen, jetz noch verborgenen, ann ber sich offen- S E  e Eixistenz gelangt“ 78) Daraus entsprang die For-barenden Willen Gottes Dazu wiederum wird ihnen ber bezeugt,

welches diese Na ist jene erbarmende uwendung Gottes den derung der Freiheit für das Gewissen un das christliche Be-
Menschen 1n dem Gottesknecht Jesus Christus, der alle Ungerechtig- kenntnis. Andererseits anerkennt die christliche Botschafit den
keit der Sünde mit in sein Sterben 4 un VOoO  » den otfen positiven Wert des Staates, der jedoch kein absoluter ist Daß sich
erweckt Uun! ın die Macht Gottes erhöht, Adus uUuNseTITeN bisherigen unwirk- der Altkirchenhistoriker Ziegler mit besonderer Aufifmerksamkeit
ichen Leben ausgelöst hat.“ der vVvorgenOmMMeENeEN Thematik ın der irühen Kirchengeschichte5 ch eröffnet unter dem ema „Luthers Kritik Mönch- un bei den Kirchenvätern widmet, ist verständlich 89—182). ErLUmM in katholischer Sicht“ (81—96) iıne Reihe historischer eiträge, die erweist sich ber auch als bedeutender Kenner der Entwicklun-VO.  - verschiedenen geschichtlichen Ausgangspunkten Anregungen gen In der byzantinischen un: slawischen Welt.spirituellen roblemen uUuNnseTreTrT Tage geben können. Die bohrenden
Fragen Luthers das Mönchtum SeiNner Zeit, TÜr deren Beantwor- Dem Rezenzenten gefiel Ü: das besonnene Urteil 8  ber die viel-

diskutierte Konstantinische Wende (128), der Hınweis auftf das katho-tung die Theologie des Jahrhunderts das üstzeug nicht besaß lische Selbstbewußtsein gegenüber dem aa bei Hilarius VO  - Poitiers(vgl 941), sind geeignet, die Grundintentionen mönchischer Existenz
reflektieren. Der Sinn der Gelübde, des Lebens nach der egel, (146), die Hervorhebung der weniger Dekannten slawischen Völker-

die Unterscheidung VO.  D Gebot und Rat mussen NEeU bedacht werden. wanderung. Das Martyrium Polykarps VOo  - Smyrna gehört ohl tat-
sächlich ın die Kegierungszeit Marc Aurels (161—180); ann darf berHans Wolter beifaßt sich mit den Beziehungen des gnatlıus VO.  - als Todesjahr nicht 156 angegeben werden (94) Zum persönlichen Ver-Loyola UT reiormatorischen Bewegung des Jahrhunderts 97—106);

Dringt einen Vergleich der Haltung des gnatius mit den Absichten halten der heidnischen römischen Kalser gegenüber den Christen waäre  n
und Methoden der Reiformatoren, wobei sich besonders auf die noch Moreau, Die Christenverfolgungen 1mMm römischen Reich, Berlin
Regeln ZUT kirchlichen Gesinnung stützt, die 1mM Exerzitienbüchlein des 1961, VO.  3 einigem Nutzen SCWESEN. Die Interpretation des Klemens-

briefes äßt wen1g erkennen, daß das Schreiben als Gemeindebriel,Heiligen zusammengefaßt Sind. Auf den Seiten 107—126 chreibt St
51  rTtin ul  W  bDer die indirekte Auswirkung der Reformansätze Luthers 1ın dem der eigentliche Verfasser ganz 1mM Hintergrund bleibt, gelten

autf dem Vatikanischen Konzil. Refiformation und Refiform des 188 atı- wollte
anum. erl unier der Überschrift „T’heologiestudium Auf dem weiteren Weg seiner geschichtlichen Darstellung Detrachtet
als Glaubenshilfe“ (127—1 VOo  — einer Problemsituation 1mM vorigen Ziegler das Mittelalter un! die beginnende Neuzeit. In unau{fdringlicher
Jahrhundert, VO: der sich manche Parallelen rgeben ZUTLC heutigen Weise ist immer wieder bestrebt, landläufige Vorurteile durch möÖg-
Problematik. Vom Schweigen des Buddha un: den geistlichen UÜbungen lichst objektive Wertung der Geschichtsfaktoren un der jeweiligen
des Ignatius Loyola handelt Waldenfels Hier steht die Ein- Situationen beheben. Dies gilt eti{wa VO  - dem .usgewogenen Urteil

über das ttonische System einerseits un: die nicht NUur politischen,übung bestimmter geistlicher Vollzüge 1 Mittelpunkt (  Q——  °
Mehr systematische Au{isätze bieten dann Jungmann, der sondern auch religiös fundierten „Machtansprüche“ der Papste anderer-

ber „Gott atier 1n der Glaubensverkündigung“ chreibt 153—- geits. Die Behandlung des Kolonisationszeitalters 1m Zusammenhang mit
160), Auer, der eine elativ ausführliche „Kleine Theologie des dem Missionsrecht TIolgt eingehender als INa  - Sons lesen plieg!(327—34 Die weitere Neuzeit begann mıit ihren einschlägigen eenrTeUuzes“ entwickelt (161—17 ahn D, der mit der etonung des
Gebetes des Einzelnen 1n der Jturgie der irche 189—99) bei 1TUT- und aßnahmen die echte un die Freiheit der christlichen Kirchen
gikern vermutlich Widerspruch hervorrufen würde (ich zitliere: „ L5 wieder einzuschränken:;: wenigstens ist 1es der vorherrschende Eindruck.
Dbraucht eın e S S Bedingungsverhältnis zwischen amtlich Die Menschenrechte und der Toleranzgedanke eizten sich ın Europaun! Amerika NUur allmählich durch Doch Oostie die Franzöische Revo-liturgischem un! „prıvatem“ Gebet nicht geleugnet werden, ber VO.
Wesen der Kirche her ist N, daß dem „privaten Gebet eine Iution 1m Abendland Irüher der später auch NeuUue Annäherungen VOI
letzte Priorität VOT dem amtlich liturgischen ukommt un! auch nachher Politik un Religion QusSs. Das Bild des un: beginnenden 20. Jahr-hunderts und seiner nationalstaatlichen un: sozlalen Entwicklungen istdessen TUN! un innere bleibt“), ber 1n der Intention akzep- jedoch keineswegs einheitlich Die VO  ; Liberalismus, Antiklerikalismus,1l1er werden kann, daß auch 1 Vollzug des gemeinsamen mehr der
persönliche Glaubensvollzug eines jeden einzelnen das ist, worauf es Leninismus un!: Nationalsozialismus ausgelösten Bewegungen un ihr
andere hingerichtet Se1n mMUuU. Kampf{ Religion un Christentum gehören bereits der üngsten

Es folgen einige eiträge A0  ber Theorie und Praxis der Meditation Geschichte
Eın vollständiges Reiferat über die Stoffülle des Bandes kannVO  w} VO.  b Severus („Die Meditation der Christen“, 199—203),ehl („Zur Theologie des Meditationsgespräches“, 205—213), Jos hier nicht geboten werden. Der Verlasser hat reiches Material

(„Zur Praxis des Meditationsgesprächs“, 215—22), Joh. verarbeitet un! die Vielfalt der geschichtlichen Begegnungsmodiurs („Bildmeditationen“, Erfahrungen ZUT Praxis“ mit gutien Bei- VO  e} Religion, Kirche und Staat iın einer Weise, WIe bisherspielen, 223—235). 1n diesem Rahmen eigentlich noch: nicht geschehen 1st, transparent
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gemacht. Von aktuellem Interesse sind I die gewährten Eın- samkeit anknüpien könnte. Denn auch das Christentum ist ın die
blicke in Clie Stellung der Prı  ter 1n den verschiedenen Gegsell- Welt eingetirefien mit einem Ruf ZUTLC sittlichen Reinheit un hat

diesen Charakter seinem Wesen nach immer bewahrt wenn dieschaften und Staaten, 1n die Geschichte des Schulwesens, 111 die
historischen Ansprüche VO Christentum un Kirche autf Freiheit Wesen auch in der gegenwärtigen Selbstzerstörung der Kirche VO.  »

modischer Ideologie verunklärt wird) Freilich hat die Moral 1mMmgegenüber dem aa Gewichtig ist letztlich die Einsicht 1n die
Christentum ine andere Stelle als im Buddhismus Darum ist derNotwendigkeit der Religion für Gesellschait un aal, auch WE

speziell für den risten immer 1ne pannung zwischen d1es- Christ einem buddhistischen Gesprächspartner die rage schuldig:
seitsbezogenem Realismus un: eschatologischer Hoffnung be- Kann der Buddcha eigentlich ausreichend erklären, der

Mensch sittliche Reinheit en un! utes Iun s9o11?standen hat
WÜürzburg. Joseph Fischer (Ganz unverständlich ist, wI1e der Verfasser dem Buddchismus

die Lehre zuschreiben kann, schiebe die „Weltverschuldung auft
das Absolute*“* oder auf das „Urwesen“” ab Was fürSiegmund, eoOrg Buddhismus un! Christentum Vorbereitung eines
ein Absolutes oder Twesen soll das in budchistischer RedeweiseDialogs Frankiurt d Knecht 1968 313 n Ln 17,80

Dies Buch gehört nicht der Modegattung „Theologie der Se1n?
Einige weitere Versehen mögen unerwähnt bleiben. Die Man-Religionen”, der Veriasser entdeckt keine „qd Christen“

im Buddhismus, und der Dialog, dem das Buch vorbereiten gel des Buches waäaren auch ohne Kenntnis asiatischer Sprachen
möchte, ist nicht der modische „Dialog in der pluralistischen Ge- vermeidbar gEeEWESEN. Wer das Buch als einziıge Information 4  ber
sellschaft“. Wenn auch icht lebendig und kenntnisreich, möchte den Buddhismus benutzt, dem ann SCn SeiINer Mängel den

Dienst nicht eisten, den der Untertitel verspricht. Wer aber bereitsein Gespräch vorbereiten i{wa 1n der Art, WIe Clemens VO

Alexandrien 1n seinem Protreptikos ge hat. Das heißt ES aus authentischeren Quellen Kenntnis VO Buddhismus hat, WIT
manche gute nregung aus Professor Siegmunds Buch gewinnengeht dem Verifasser die Wahrheit. Darum oscheut auch
können gerade einer Zeıift, Ideologen alle Religionen alsdie Kritik nicht, un ler liegen vielleicht die hesten seit ei1n

paar Jahren unzeitgemäßen, ber darum 190908816 notwendigeren „Die vielen Wege Heil“ anb  jieten
Beiträge des Buches unster. Paul Hacker

inige Zitate
„JEeSus Christus OTrTderie Buße An ihm chieden sich Festgabe für Eduard Stakemeiler. a 1i Vierteljahresschrift für

die Geister. Er kam als das Licht 1n iıne Welt, In der viele die Finster- ökumenische Theologie, Ig 23, 2/3, 89-—9344.) Münster schen-
n1ıS mehr iebten als das Licht. S0 wird auch beim eute e1n- dorff 1969 256 s 9 Dr. 12,— .
setzenden Rıngen mit 0S  er Geistigkeit nicht bloß Information Eduard Stakemeier, dem jJüngst verstorbenen Paderborner Fun-
gehen, e1in. Ausraumen gegenseltiger Vorurteile  “ also nicht damentaltheologen und Konfessionskundler, Direktor des Johann
„Dialog ın der pluralistischen Gesellschafit“®, könnte InNnan kommentierend Adam Möhler-Instituts und Mitherausgeber der Zeitschrift „‚Catho-
hinzufügen), „sondern Entscheidungen, die geNauUSOoO w1e in der lica  “  $ Peritus des Vaticanum 11 und Konsultor 1 „Sekretarlat für
westlichen Welt nach der einen der anderen elıte einer Alternative die Einheit der Christen“, haben Mitarbeiter des Möhler-Institut
en 21}

„Der Buddhismus unterscheidet nicht zwischen den bejahenden Un Herausgeber VO  - „Catholica“ diese Festgabe seinem Ge-
und dem Mißbrauch der burtstag dargebracht. S51e ehren damit den „bleibenden theolo-Natur-Antrieben des menschlichen Wesens

Freiheit in selbstsüchtiger GB  Da Darum „WiTd alles Streben mit gischen Beitrag St.s ZUr. ökumenisch ausgerichteten Theologie“
Begierlichkeit gleichgesetzt, als Unwert verurteilt, als Leid stiftend VeTLI- Brandenburg, 331); den dieser weit I:  ber den deutschen Katho-
amm:' lizismus hinaus bekannte Theologe seit sSeiner ersten wissenschaft-

„Eine falsche Vorstellung VOoO menschlichen AF soll den Menschen lichen Veröffentlichung, einer Arbeit s  ber die tridentinische echt-
1m leidensvollen Ablauf der Welt, dem Samsara gefangen halten. Eın fertigungslehre (1937]), bis seinem letzten groben Werk, einem
richtiger Kern ist” (hier VO Buddhismus) „Tfalsch entwickelt. icht der Kommentar über die Offenbarungs-Konstitution „Dei verbum“ des
Glaube das Selbst-Sein des Menschen ist TSPTIU: des Leidens, Vaticanum 11 “1967), un! seither geleistet hat (vgl die Biblio-
sondern die Selbst-Sucht Dem Buddhismus diese Difieren-
zierung des Denkens graphie: 327—330): Nahezu alle der zwischen evangelischer un

katholischer Theologie zentral strittigen Themen sind VO.  - ihmAuch der Vergleich zwischen Buddcha un! Christus ist,
1 Lauf einer reichen Lebensarbeit aufgenommen und zugleichobwohl der Veriasser nicht der ersitie 1st, der einen solchen (

tellt, lesenswert. sachlich Un gerecht wW1e ohne jede uUunNnansgeMESSCHC Verharmlosung
Indessen auftf die obige Gegenüberstellung zurückzukom- und falsche Irenik verhandelt worden. Hier verbinden sich, wI1e

C  ıb}  } e in seiner Würdigung St.s (331—34men wüßte N1UI der Verfifasser gut Bescheid er  Der den Bud-
zutreffend hervorhebt, 1n eindrücklicher und vorbildlicher Weisedhismus, wıe Clemens SseinerT eit den Hellenismus kannte!

Manches Wesentliche, das ın einer Einleitung christlich-buddahi- „Offenheit 1 Verstehen des anderen und zugleich 1r
Grundsatzfestigkeit 1m Gespräch mit ihm  6stischen Dialogs unbedingt ZULX Sprache kommen müßte, fehlt oder

ist knapp behandelt, VOL allem die buddhistische Mitleidsethik. Thematisch weit wlıe das theologische Interesse St.s SIN  d
Manche notwendigen Differenzierungen S1N! unterlassen, z. B die auch die eitrage dieser Festgabe: aul-Werner Scheele,

Glaube un! Glaubensbegründung 1n der Sicht Johann dam Möhlerszwischen Mahäyaäna un Hinayaäna, während doch das eiztere ın
91—111); 1f S 9 John ENTY Newman als rediger der

der Form des heraväada 1n mehreren Ländern Asıens noch csehr kirchlichen Einheit 12—118); e I}l r 1 F3ı } Der Gedanke des
lebendig ist. Fortschritts 1 der Theologie ermann Schells 9—  9 0VS

Wenn der Verfasser VO  3 der budchhistischen eEUugnNun der K I N , arl Jaspers ul  443  ber das Verstehen (  —  3
„Seele“ spricht andererseıiıts aber, G. G. Jung folgend, VO wıitz E3 Drei äckerjungen [ Öhler, K1 Hofbauer, Klehs]]
Finden des „Selbst“ 1m Zen spricht (19511), ist das arg VelI- 47—15 C  O r1ı T1 e  e S Das Lehramt als Dienst Glauben
irrend. Was soll hier, 1ın buddhistischer Terminologie, „Selbst“ 4—172)  y S Z Uransatz er Wort-Theologie (173—

186); n P Das Verhältnis VO.  j Schrifit und Tradition beider Atman“ se1in 1m (Gegensatz „Seele“? Der Verfasser VeI-Ä-
Paulus 187—204); e  P h 1 Christologie 1 Horizontgleicht den Buddha mi1t Sartre 1n peinlicher un Il. die Sache

kaum klärender Psychologisierung (2515), doch ein die der traditionellen Seinsfirage? Auf dem Wege einer Kreuzestheologie
ın Auseinandersetzung mit der altkirchlichen Christologie 5—  yPsychologie der Denker aut sich beruhen lassender) Vergleich des

e  e 1n T Die Mönchspro{feß als zweite auie 240—277);
buddhistischen (naturalistischen) mit dem existentialistischen ]lbert Brandenburg, Tod es 1e
(egozentrischen, subjektreflexiven) Aktualismus e1n erregend inter- Söhngen, Der e1s5 der Einsicht und der Liebe 4—  , Her-

Nannn olk, Predigt bei einem ökumenischen Gebetsgottesdienstessantes Thema wäre.
Der Verfasser sagtl x  ıe lgenar des moralischen Übels als 298— e T, Die ökumenische ewegung einem

des einzigen, dem der Charakter der Unbedingtheit zukommt, wird Wendepunkt. - Ziur theologischen Situation nach der Vollversammlung
VO  - Uppsala [  3—verkannt“ aber verkennt, daß die große eistung

Der thematische ogen, der h  ler durchschritten wird, ist dasdes Buddcdhismus in der Weltgeschichte des Geistes, neben der
Versenkung, gerade 1in der Entdeckung des eın Moralischen be- zeigen schon die Titel der Beiträge imponierend. Eindrücklich
ste Die Begeisterung über diese Entdeckung klingt selbst ın ist auch Niveau und Sachlichkeit. Von daher muß I1an diese Fest-

gabe als gelungen un dem Geehrten würdig bezeichnen. Gleich-den Inschriften des Königs Asoka nach, der buddhistischer Laie
WAarTr (wobei bedenken ist, daß Laienbuddhismus wesentlich wohl provoziert s1ıe ine Reihe VO.  - Fragen und Einwänden, die
Mortal ist) Hier waäare eın Punkt, der Christ iıne Gemein- sich weniger den and selbst noch die in ihm als
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modellhaft un „ImMMmMer gültig  IL (Brandenburg, 342} apostrophierte Objektivität ihrer Gegenstände un der immanenten Logik und
kontroverstheologische Lebensarbeit St.5 richten, sondern das Ver- Konsequenz deren Durchführung der auch der Entschiedenheit
ständnis VO  w} „Okumene“ un „ökumenisch“ betreifen, das hier ihres eigenen Engagements zuweist un VO dort erhoüift.
sichtbar wird und, mehr der weniger bewußt und eXplizit, eitend Gelegentlich blitzt etiwas ın dieser Richtung auf, iwa Dei
ist. Es sSel erlaubt, diese Fragen und Einwände etiwas ausführlicher der Analyse des Fortschritts-Denkens Schells: Wenn hier „ZWI1-

schen Wahrheit un Fortschritt e1n INneres Verhältnis wechsel-entfalten, auch wenn damit vielleicht über die eigentliche Auf-
gabe einer Rezension (sofern Man diese csehr CcNs hinaus- seitiger Forderung un!: Förderung“ konstatiert wird (PetrIi, 125),Wird. wird damit nicht 1Ur dem Fortschritt e1n Heimatrecht In Kirche

Hier wird e1in „Okumene“-Begriff vorausgesetzt und praktiziert, und Theologie zuerkannt, sondern das (katholische) Christentum
den INa  — angesichts des gegenwärtigen und zukünftigen!) Dilem- selbst als Prinzip solchen Fortschritts verstanden un verpflichtet.
INnas des Christentums 1U als prıvativ UnN!: restriktiv bezeichnen Von dieser Konzeption her (deren Übernahme als Banzer 1m
kann: „Okumene“, scheint meint innerchristliche Gemein- übrigen SCn ihrer Prämissen und Inplikationen heute e1n
samkeit un! Solidarität, hat die Kirche als konstitutiven nt Mehrtfaches problematischer ist als schon ZUTrC eit ihrer Ausbil-
alles Christlichen un darum. auch als primäres Thema un ZeN- dung!) ware möglich, ine Brücke schlagen der Situation
trale orge christlicher Theologie 1 Auge (z. B 95  13 des neuzeitlichen Christentums in einer Welt, die, 1mMm Gegensatz
162 326 3492 HS Ö.), ist 1ne Kategorie der Introversion, Exklusivität un: Gegenzug der „Klerikalisierung“ un „Verkirchlichung“ der
un: Selbstgenügsamkeit. Es wird, einmal mehr, 1M Bann einer vor-neuzeitlichen Welt, S61 e selbst geworden ist, weil S1e S1ıe
„Säkularisierungs“-These gedacht und oOperiert, die letztlich nichts selbst werden un sich selbst kommen mußte, daß
anderes ist als die Fortsetzung der sich als exklusiv „1In der sS1ie nunmehr, mıt Schell reden, ebenso notwendiger- WI1Ie
Wahrheit“ seiend un darum allein kirchlich un christlich VOTL- legitimerweise als das „Ergebnis ihrer eigenen Geschichte“ (beistehenden mittelalterlichen „Klerikerkultur“ [0) runner], NUunN- e{T, 120) und als nichts anderes erscheint. Diese fIruchtbare Eın-
mehr Wär interkonfessionell, ja zuweilen global ausgeweitet und sicht wird jedo durch den vorliegenden and als sSanzenN un!
bezogen, noch immer ber nicht willens un Iähig, ihr Verhältnis VOTLT allem durch die Ausführungen Brandenburgs wieder Vel-

den anderen Christentümern un VOL allem ZU  — „Welt“ anders schleiert und zurückgenommen : Wenn hier Möglichkeit wI1e Legi-denn als dichotomes verstehen un vollziehen (z 303{£., ımiıtat ökumenischer Theologie darin erblickt werden, daß diese
bes Wenn überhaupt,; wird die ökumenische Verpllichtung mit Sicht aut die Kirche un ın Beziehung aut S1e unternommen
allein als hermeneutische verstanden, unter der nichtdiskutier- wird, daß S1e 1Iso 1m Gegensatz un Widerspruch der
ten Voraussetzung der prinzipiellen Unerschüttertheit des tTra- ge  en „Katastrophe In der evangelischen Theologie“ das
dierten Kirchen- un: Christentums, nicht aber seiner prinzipiellen „VWort Gottes nicht als „Ireischwebendes kreigni1s” ansieht und
Iniragestellung. Kurz: Hier wird die Gegenwart, als neuzeitliche, nicht darauf aQus 1st, „das Wort gelöst VO  } der Kirche ZU deuten“,
immer noch als „andere“ Uun! „TIremde“ un! darum als „Adressat“ sondern 1ın seinem kirchlichen Bezug (342), dann ist nicht eINZU-
und „Objekt“ gesehen un:! sCNOMMEN, dem sich christliche heo- sehen, WI1e aut diese Weise unter neuzeitlichen Bedingungen christ-
logie ‚Wäar verpflichtet {ühlt, dem S1e ber kein anderes echt - liche Wahrheit un fortschreitende Geschichte zusammenfinden
gesteht außer dem, hermeneutische Anstrengungen vom Christen- können. Aus diesem Grund ist auch nicht einzusehen, wI1e iın dieser
{um verlangen (wobei selbst diese sich noch dem Urteil „Inter- Weise, ökumenische Theologie begründen un betreiben, e1n
pretationstheologie“ ausgesetzt sehen [Brandenburg, 288 335]) Ge- „ImMmMer gültiges Modell“, das „Urmodell ökumenischer Theologie“legentliche gegenläufige Ansaätze, WIe {wa die Feststellung, heute erblickt werden kann v O wird I11LUL: ZULFC kirchlichen
sel „der Glaube selbst“ „Tadikal 1n rage gestellt“ un: deshalb Retrospektive als Introversion Bat exochen kommen, nicht ber
habe die ökumenische Besinnung aut ihn nicht 1Ur auf die inner- einer solchen Prospektive, die allein iın der Lage ist, dem hri-
christlichen Diferenzen un!: Anfiragen achten, sondern auch auf tTtentum unter den Bedingungen seiner (!) Gegenwart un!: Zu-
die „Frragen, die VO  - außen her andrängen“ (Scheele, 91), bleiben kunft ine Chance verschafen.
verbale Aifirmation ohne jede Konsequenz Uun: werden nicht ünster. aus Haen  erT.durchgeführt. Daß Theologie ökumenisch NULr ist als „Theologiefür Heiden“ ar Rahner), wird hier noch nicht einmal ansatz- Kraus, Johann, SVD Im Auftrag des Papstes In Rußland. Der Steyler
welse sichtbar. Anteil der katholischen Hilfsmission 1922— 24 (Veröffentlichungen

des Miss1onspriesterseminars St ugustin Dei Siegburg, eit 21)Noch viel weniger scheint geahnt werden, daß heute, untier Steyler Verlag 1970. VIL, 196 S.; br. 24,—.den Bedingungen der Neuzeit, nicht Aur die „Welt“ VO. Christen-
tum, sondern VOT allem dieses VOoO  - Jjener befragt un: ZULT Rechen- Dieses Buch schildert uNs e1n oit In Vergessenheit geratenes Ereignis

die Hilfsmission des Heiligen Stuhles während der Hungersnot desschaft und Verantwortung S5C2Z0SEN wird un daß Christentum und Jahres 1922 un der darauffolgenden Te. Es Dringt e1in sehr ausführ-christlicher Glaube solcher Beiragung L1LUTI- dann standzuhalten In
der Lage sein werden, wWenn S1e, aus Überzeugung un:! nicht ZU

liches systematisches aterla. über die Wirksamkeit der VO aps be
auftragten Mission 1n Rußland während der Hungersnot. Im Zusammen-Schein, sich selbst als hypothetisch, als sich selbst ın rage stellend hang damit wird auch die Lage der Christen 1mM allgemeinen un! speziellverstehen un In den Dialog mit dem Nicht-Glauben eintreten. der katholischen In dieser Zeit geschildert Man sieht, daß sich derKriterium des Christlichen ist dann nicht mehr 1ne ihm einge- Heilige schon 1n den ersten Jahren nach der Revolution bemühte,stiftete Wahrheit (die doch als „absolute“ letztlich immer abstrakt mit der Reglerung 1NSs Gespräch kommen, die Lage der
dortigen Katholiken erleichtern. Insoiern wird durch das Buch dieun 1Ur als abstrakte „absolut“ wWäre), sondern seine geschichtlich-konkrete Rezipierbarkeit un Tragfähigkeit. In diesem Zusammen- Vorstellung korrigiert, die katholische irche hätte Dis ZUT Zeit des

hang ist interessant, daß jener „Klassiker“ des modernen Katho- Papstes Johannes jegliche Kontakte Sowjetrußland abgelehnt. An-
dererseits ersieht InNnan dUus dem Buch, wıe unnachgiebig un: T1g0Tr0Ss dielizismus, der die Notwendigkeit „rationaler Verantwortung VOL S5owjetregierung schon damals egliche Vorschläge ablehnte, die ZUTLTdem Forum der Welt“ betont nämlich Möhler diese Notwen- Besserung der religiösen Lage iın Rußland hätten führen können. Diedigkeit ın der „Unterscheidung VO.  3 Gültigkeit un Überzeugungs- Hoffnung der in Rußland arbeitenden Patres, dort 1ne ständige In-kraft eines Beweises“ differenzieren und präzisieren müssen stitution gründen können, die den russischen Christen dienen könnte,meiıint (Scheele, Das Geltenlassen NUur der ersten Art VvVon wurde dadurch Vvern]!  chtet.

Beweis, die Ablehnung aber der zweıten beweisen, daß hier Der Verfasser, e1n Stevler Missionar, hat scheinbar primär ordens-
„Wahrheit“ immer noch als „innere“ un „objektive“ verstanden geschichtliche Interessen verfolgt. Deshalb ist der größere eil der

Arbeit der Tätigkeit der Steyler gewidmet.wird Eine solche Wahrheit aber, die ihre Gültigkeit allein dem
eigenen System ın seiner immanenten Logik und Stringenz VeTI-

Es wWAare sehr wertvoll, wWenn 19808  - das Werk der päpstlichen
dankt, entbehrt für den Nicht-Glauben jeglichen Interesses und Hilfsmission In Rußland samt der geschichtlichen atıon dort und

der Haltung des Vatikans azu ausfiührlich beleuchtet WUT|  de.jeglicher Anziehungskrait: Was hn interessiert, worauft er sich Niederalteich Joh Chrysostomus OSBallenfalls versuchsweise einzulassen Dbereit und fähig 1st, ist der
überzeugende Eindruck, daß hm hier, 1m geschichtlichen Über- Biblisch-Historisches Handwörterbuch. Landeskunde, es  e, Reli-lieferungszusammenhang des Christentum, eIiwas angeboten wird, —  gilon, Kultur, Literatur. Hrsg VO  - eicke un eonnNar:! Rost.das 51n hat un: „Sinn  DL vermittelt, über dessen Sinnhaftigkeit . B N GOöttingen: Vandenhoeck Ruprecht (1966) AVI s 9un! Tragfähigkeit ber allein befindet un ‚Wäar aufgrund 5Sp 1—22 Ln 74 ,— .
konkreter Erprobung nicht ber 1ne christliche Theologie, die Un:; I1 dieses Werkes wurden ThRev 62 (1966) 85{1 eMD-die Überzeugungskraft ihres Redens und Argumentierens der fehlend angezeigt. Diese positive Bewertung kann auch für Bd
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voll un Banz aufrecht erhalten werden. An die 190 Wissenscha{t- Geschehens (312—329). Wer iwa in diesem Nnı mehr erwartet
a  e; berücksichtige, daß B. sich CNs die biblische Bedeutsamkeit

ler der evgl. Fakultäten un deren Schüler, einem solchen
hält. ber auch schon 1171 Nı über die „Königsstädte in Palästina  60

Werk vereint,. verheißen gute Iniormation Tafelabbildungen [  0— ' werden unter „Jerusalem“ Bethesda 267); Golgatha (270), das
sind besonders instruktiv durch die ausführliche Erklärung. Die Trab Jesu behandelt, azu Bethlehem un: Nazareth

Karten ergänzen gut un klar die jeweiligen Artikel. nier den Auch 1in anderen Fällen, wie eiwa bel Jericho, werden die nt! Bezüge
114 Zeichnungen sSind ganzseitige wI1e die Akropolis VO  - GSamarila schon 1 Zusammenhang der archäologischen Behandlung der at] Tts-
und Abb Seiten über die Entwicklung der Schriit VOoO  - Ugarıt bis agen beachtet (vgl Im ganzen ist die Behandlung Iso doch gut

aduUSSECWOSECI. Diese ist durchweg der Bibel verbunden un!: ergibt immer
ZUr Renaissance-Schrift. Wiıe seinerzeit schon erwähnt, wird das

wieder ıne erstaunliche Parallelität zwischen den Ergebnissen derdurch den Untertitel gegebene Stichwortverzeichnis 1m weiıteren
Sıinne ge  MLE, daß nicht 1Ur die biblische Welt, sondern archäologischen Forschung un den 1n der Bibel erwähnten Ereignissen,

Was jeweils herausarbeitet. Andere Forscher sind freilich 1n solchen
auch die orientalische Umwelt darin berücksichtigt wird. ber

Feststellungen zurückhaltender, ber die Ansichten VOoO  z sind durch-
auch Stichwörter übDer die Apokryphen un Pseudepigraphen feh-

aQus erwagensWerTt.
len nicht. Daß manche Stichwörter speziell durch die Luther-Bibel WoI der Bedeutung eines Ties 1n verschiedenen Perioden der
gegeben sind, braucht den Wert des Werkes nicht beeinträch- Geschichte Israels verschiedenen Stellen eiwas darüber en ist,
igen. hätte noch konsequenter verwiesen werden können. Vom ext wird

band 1äD5t wohl 1LUFr deshalb aut sich sehr dienlich auf die Abbildungen verwlesen. Hınter deren UnterschriftDer angezeigte Register
könnte eigentlich die e1tfe stehen, über den Ort der das Ausgra-warten, weil darin ine Unmenge VOoO Fakten ın füntf Verzeichni1s-

Sselml notieren sind Die versprochene historisch-topographische bungsstück gehandelt wird. Die Abbildungen sind 1mM BAaNZEIN gut gewählt,
arte erwartet 119  - bei dem, was s1e bieten soll, mi1ıt großer Holfif- wWeNnll auch Abb 4A17 Herodium noch nicht die Ausgrabungen Von Corbo

zeigen, die bDer 1n den Bilderklärungen 345) erwähnt werden. Die Abhbil-
nung. dung VoO  - Hebron NT. MU. mit der Bilderklärung 348 den Eindruck

Munster. Hermann Eising, erwecken, qals stammten auch die gewaltigen Haram-Mauern VOoO  - den
Kreuzfahrern. 309 sind bezüglich des Tempels der Samarier die Aus-

Textbuch ZUr Geschichte sraels. In Verbindung miıt Elm E e ] un rabungen VO  - 1966 vgl 190 2—19) noch nicht berück-
Riekele Borger hrsg. VO.  - urt Galling. 2 9 neubearbeitete ichtigt Daß die Bilder teilweise nicht die heute gewohnte Vollkom-
Auflage übingen LG Mohr au. Siebeck) 1968. XI, 109 5., menheit zeigen, ieg ohl den mständen der Veröffentlichung des

Kart.; br. 17,50 Werkes. Der Farbton der Farbtaieln entspricht nicht immer der Wirk-
In zweiıter Auflage ieg 1U.  - das 1950 erschienene un cgeit Jahren ichkeit.

vergriffene „Textbuch ZUL Geschichte Israels“ VOTLT,: Gegenüber der Qgrsien Solche Unvollkommenheiten mögen ber niemanden abhalten,
das Buch studieren. Man liest leicht un wird dabei miıtAuflage werden die kanaanäisch-hebräischen, aramäischen un! grle-

chischen wI1e bereıits die ägyptischen un akkadischen ın deutscher einem soliden Grundwissen beschenkt, das dem Leser für das
Übersetzung geboten Von den okumenten der Auflage wurde auf Verständnis der HL Schrifit wesentlich helfen kann Das gilt auch
27 verzichtet, die überwiegend 1n (ressmann: „Altorientalische exie
ZU. en Testamen Berlin un! Leipzig “1926) un! Pritchard VO  j dem umfangreichen Anhang 3—3 Neben der Zeittafel

el hbesonders aut die verdienstvolle Zusammenstellung der wich-
„Ancient Near Eastern eX) relating the Old Testament“ (Princeton

tıgsten Literatur (336—344 hingewilesen. Personen- un geographi-enthalten sind. An ihre Stelle sind teils inzwischen
Neu gefundene, teils seit längerem bekannte exte Besonders sel hin- sches egister erschließen das rel Material des Buches
gewiesen auf die „Statueninschrift des Ldrimi VO.  - Alalach“ (21—24), unster Hermann E1sıng
„Die asiatischen Feldzüge Amenophis’ 188 QAus den Annalen Amenophis’
FE (28—934), die „Bittschrift eines judäischen Erntearbeiters (um 620 Hans Heinrich: Gerechtigkeit als Weltordnung. Hintergrund
VD ] (701), das „Hilfsgesuch e1nes Philister-Königs echo ı 8 S un Geschichte des alttestamentlichen Gerechtigkeitsbegrifies. (Bei-
ZIE ABEEG Feldzüge Nebukadnezars 1n den Jahren 7— 60 und 601— 598 raäge ZUL historischen Theologie 40) Tübingen Verlag C. B. Mohr
YOhr.* (72—74) un schließlich wel der älteren Papyrusfunde Vo  3 (Paul Siebeck) 1968 VII, 203 d Ln 37/,— br 32,—.
Elephantine, näherhin das ‚Gesuch der en VOoO  - Elephantine Die Basis SD 1m Hebräischen ist recht häufig ZU. egen-
Bagoas (407 V, Chr: (84—87) un! das „‚Votu betreffend den Wieder-

stand einer Untersuchung gemacht worden. Die Literaturangabenaufibau des Tempels ın Elephantine (407/6 Chr;)}- (88)
Dazu kommen wel summarische Listen der 1n Palästina gefundenen des erf. (5.1 nm weilisen allein ce1t 1950 fünt Auf{fsätze un!:

Keilschrifttexte des 2, Jts. Chr. 13{) un des 8./7. Jhs Chr. (61) mit wel Monographien auf. Für die erneute Überprüfung des Mate-
Angabe der Fundstelle un! die Bibliographie. An den Schluß des ext- rials hält ert. besonders wel Voraussetzungen für wichtig: die
buches 93—109) ist eın stark erweiıtertes egister der Orte, Läan- sprachphilosophische These „daß iıne
der und Staaten, Völker, erge, Täler, Flüsse eiC., onats- Sprache nicht lediglich als zufälliges Gebilde, sondern als Aus-

gestellt, das größtenteils die antiken und modernen Namen druck eines 5a12 bestimmt geprägten Welt- un Wirklichkeitsver-
bietet und eine wesentliche Erleichterung für die Ausweriung der in
Einzelheiten verbesserten Karten auf dem beigefügten Faltblatt sein ständnisses verstehen sel  “ 3); ferner die sprachgeschichtliche

These, daß die AJ Kanaan einwandernden Stamme 1mMm wesent-
dürfte hne Zweiftel erweist sich die zweite Auflage dieser u  L  Der-

lichen die eingesessene kanaanäische Landessprache übernommenarbeiteten Textsammlung da 21 exie weder in den NET noch
1n den AOT en sind als eın begrüßenswertes Faktum. un iın einigen Stücken VOoO ihrem (wahrscheinlich aramäischen)])

Bonn. Hans-Jörg Rüther. Dialekt her modifziert haben“ (4) Nach diesen Thesen mu
etwas über das israelitische Wirklichkeitsverständnis un e  ber die

Bardtke, Hans: Bibel, Spaten und Geschichte Göttingen: Vandenhoeck „kritische Rezeption” (7) bei Übernahme der kanaanäischen
Ruprecht (1967) 363 S $ 116 Abb., 15 Zeichnungen exT, Kar- Sprache erkennen lassen. Die kanaanäische Herkunfi{t der Basıs

ten Ln 24 ,— ergibt sich für Verf Au S ihrem gehäuften Vorkommen in kanaa-
bietet eine wissenschaftlich gut fundierte, für jeden Freund näischen Gattungen des und 1n kanaanäischen Personennamen,

der Hl Schrift esbare un lesenswerte biblische Archäologie. iın denen der Bestandteil e1ın ott der Gottesepitheton Seıin muß
Dieser Begriff ist 1m weiıteren Siınne e  3008  . indem zunächst Nach diesen der bisherigen Liıteratur remden Voraussetzungen RT-

über die Bibel als Geschichtsquelle (7—13 un über „Inschriften- geben sich für ert. wel Hauptteile: der (kanaanäische) Hintergrund und
iunde als außerbiblische Bezeugung biblischer Aussagen” 41—120) die israelitische Verwendung des Begrilis Den Hintergrund, der n

Fehlens anderweitiger extie 1Ur aus dem werden kann,gehandelt wird Dieser Abschnitt ist auch durch ausführliche Bezie-
erschließt Q us der Verwendung VO.  7 1n ihrem weıtesten Umfanghung auf die entsprechenden biblischen Fakten ehr instruktiv.

Der Abschnitt „Handschriftenfunde biblischer Texte  “ ( und aQuUus dem Vergleich mıit der altorientalischen Königsideologie, dem
ägyptischen Begriff Maat un! dem sumerischen Begriff Als Be-

beschränkt sich auf die Funde VOoO  e} umran un seither un reiche ergeben sich Recht, Weigsheit, Natur/Fruchtbarkeit, Krieg/Sieg
bzgl des autf die PapyrıIl. Weshalb wird bei letzteren nicht _-  ber Feinde, Kult/ Opfer, Öönilgtum, Abstraktionen aus lexten, die
jeweils das offizielle Sigel angegeben? diesen Gesichtspunkten beiragt wurden. Als einigendes Band dieser

Wer unier Archäologie zunächst das Forschen mıit dem 5Spaten VET- Bereiche wird die Königsideologie bezeichnet; die ulturen stimmen
ste. WIT':! Anfang allgemein mit Voraussetizungen und darin überein, „daß S1e 1n ihrem Denken e  ber die Welt VO einer B6-
Praxis der Ausgrabungen bekannt gemacht. ber die Ergebnisse der meinsamen Erfahrung einer umfassenden Weltordnung ausgehen, die

sich 1n ben diesen füntf (bzw. sechs Sachbereichen ausdrückt“ (65)Ausgrabungen ın Palästina erl der größte eil des Buches
zweiten eil wird dieser „Ordnungsbegriff“ 1n wel T1iLten dar-(137—331). Beginnend mit der vorisraelitischen Zeit werden die Tts-

lagen un ihre Erforschung nach den Perioden der israelitischen gestellt. Von der aption kanaanäischer Vorstellungen werden die
Geschichte vorgeführt un! ann die wichtigsten Königs- un! estungs- spezifisch israelitischen Prägungen abgehoben un durch die gesamte
städte Der letzte Abschnitt beschäftigt sich mit den Stäatten des ntl atl Literatur, dem er folgend, verfolgt, wobei sich ıne Mannigfaltig-
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keit der Vorstellungen zeigt. Eın Schlußabschnitt faht die Ergebnisse { „Das Gericht und Möglichkeit der Rettung“ en den Gedanken
auftf den Iortwährenden Abfall sraels, die Gerichtspredigt der Propheten,

Die vorliegende Habilitationsschrift ist gründlich, mit ute auf die Möglichkeit euen Heils durch Umkehr, die Vollendung als eil
Literaturkenntnis gearbeitet un führt x  ber die VO. erL. zitierte und die igenar der eschatologischen Vorstellungen bei Deuterojesaja.

S0 ann IN „Jahweglaube und Zukunftserwartung“ das azı QusLiteratur hinaus. Wenn S1e doch nicht völlig befriedigt, liegt das den Ausführungen ziehen un Ccie Entwicklung des VO.  - nfang 1m{l ihren Voraussetzungen und damit ihrer methodischen Seite Jahweglauben angelegten eschatologischen Keims un sSeiNe Ausgestal-erl. beschäftigt sich mit der inhaltlichen Analyse eines Begriffes
Wenn VO.  - „Sprache“ spricht, denkt 1Ur deren inhaltliche hoffen.

{ung nachzeichnen un: {Ur die Zukunft auf e1n Kommen Jahwes
Seite Seine Arbeit gehört also /ARR Gebiet der Semantik. Auch Trefflich angelegte Verzeichnisse der benutzten Literatur, der Bibel-
1n der Sprachwissenschaft bereitet dieser Bereich erhebliche tellen, der Autoren Uun: e1in knappes Sachregister runden die Unter-
methodische Schwierigkeiten, VO  } denen die atl Wissenschaft (auch suchung aD un: erleichtern ihre Brauchbarkeit.
diese Arbeit!) kaum Kennt MM hat Sicher ist HU daß Der erl. betrachtet Se1IN Thema echt als e1n bibeltheo-

IS Ansicht sehr fragwürdig geworden ist un deshalb logisches un eistet Tolglich einen Beitrag ZUTC biblischen Theologie,
nicht unkritisch als Voraussetzung 3068008 werden kann. ann die seit gut Jahren wieder iın den Mittelpunkt der Forschung
ist Iraglich, obD INa  w} VO  - einem „Begriff“ aQus (der alsoO hinter den gerückt ist Man kann dabei kaum erwarten, daß In
VO  } der Basıis abgeleiteten Lexemen stecken so1l) 1e rage einer einzigen Monographie alle einschlägigen un: tragenden
nach einem wichtigen Ausschnitt der Ontologie israelitischen Den- 'Textstellen einer eingehenden Analyse unterzieht;: das würde den
kens“ (4) stellen kann. In der Tat ergibt sich ähnliches auch für den Rahmen einer solchen Untersuchung wohl P Doch deuten
ert. TST A4U5S5 einer Fülle verschiedenartigster Wortverbindungen, die recht umfangreich ausgefallenen Anmerkungen darauftf hin, daß
in denen jeweils S D ıne Raolle spielt. Die Inhaltsseite der sich mit der heute gängigen Auslegung seiner exie selbständigSprache ist sehr elastisch, Worter kommen und gehen der wech- auseinandergesetzt hat un sich nicht unbesehen der Führung Be>-seln die Bedeutung. Weniger dem Wandel unterworifen ist die Aus- W1SSer Xegeten der bestimmten Forschungsrichtungen NVEeT-
drucksseite der Sprache; hier herrschen beschreibbare Strukturen Tauft, sondern Ssich ihnen gegenüber zumeiıst aut der Linıie kri-
mit festen Regeln. Auf dieser e1lte der Sprache ist bis heute tischer Distanz Dewegt.
nicht gelungen, einen Unterschied zwischen dem überlieferten He- Natürlich wird nicht allzu schwer se1in, den auigezeigtenbräisch un dem vermuteten zugrundeliegenden anaanäisch Ausführungen Gegenpositionen aufzubauen. Doch scheint MI1r der
erarbeiten. Eın scharfer Trennungsstrich ist aul der Ausdrucksseite Vorteil der Darlegungen VO  w} darin bestehen, daß be-
der Sprache also no unbegründet. für die Inhaltsseite muht 1st, der Grundintention des nämlich der Vorstellung vVon
angeNOMME werden kann, 1aßt Sich deshalb nicht mıiıt einer dem in der Geschichte handelnden ott wWwWI1e auch VO  -} dem olk
sprachgeschichtlichen These begründen. gerecht werden, das 1m Glauben aut das zukünftige Kommenamı ind nicht alle Ergebnisse hinfällig; denn ertl. hat nicht Jahwes hofft. Daß damit e1n zentraler Gedanke des angeleuch-
N1UrTr VO  — den kritisierten Voraussetzungen her gearbeitet. Die tet ist, kann nicht geleugnet werden. Diese Meinung des KRezensen-
Beobachtungen weisen vielmehr erneut aut einen Mangel der ten wird bestätigt durch einen Vergleich mit der ungefähr gleich-
gegenwärtigen atl Forschung h:  äN:; Der methodischen Seite der 1N- zelıtigen Habilitationsschrift VO  w} L', der e1in ähnliches
haltlichen Analyse sollte weithin mehr Auimerksamkeit gewidmet Thema „Ursprünge un Strukturen at] Eschatologie“, Berlin 1969,
werden. auch, wenn INan will, thematisch behandelt. Müller geht gleichfalls

ünchen Wolfgang Richter. VO. Eingreifen Gottes ın der Geschichte aQus un csieht Eschatolo-
gle dort gegeben, die Endgültigkeit eines Geschehens als

Preuss, Horst-Dietrich Jahweglaube und Zukunftserwartung (Beiträge künftig erwartet WIT':  d. Das wird dann „Segen  “ un „Bund“
ZUTC Wissenschaift VO: en und Neuen Testament, olge, eit der geschichtlichen Gegenwart und eschatologischen VollendungStuttigart, Berlin, Köln, Mainz: Verlag Kohlhammer 1968 255 5.; dargetan.kart. 36,— böo gesehen, hat Preuss ıne bedeutsame Monographie geschrie-Diese 1n iel vorgelegte theologische Doktor-Dissertation hat ben, deren Anlage un Durchführung Anerkennung verdienen. Auf

sich als 1e1 gesetzl, Entstehung un Entwicklung der atl Eschatolo- der Höhe der zeitgenössischen Forschung hat für eın Thema,gıe nachzuzeichnen. S1ie geht VO  e} der Überzeugung .US, daß Zu- wWI1Ie mMIr scheint, geglückt und erfolgreich 1ne bibeltheologischekunftshofinung un: Zukunftserwartung nicht e1n zusätzliches EiT- Synthese der derzeitigen exegetischen Aussagen UuUSammenge-gebnis der späteren atl Offenbarungsentwicklung der durch An- tragen. Die Berechtigung, neben textanalytischen un ormkri-
stöße VO  - auben 1n das hineingekommen, sondern 1ın der tischen auch solche zZusammenschauende Themen bearbeiten,
igenart des Jahweglaubens begründet un mitangelegt ind. wird INa  w} kaum abstreiten können. Sie gehören miıt ZU. Arbeits-

Die beiden erstien Paragraphen stellen die Besonderheit des in der bereich des Exegeten. In ihnen können SELEINE mehr analytischen
€es:! srTaels tätigen Gottes Jahwes, das Ringen un: für Se1inNn Untersuchungen ihre Fruchtbarkeit beweisen: S1e sind m. E e1in
olk SOWI1Ee die Gemeins  alit Gottes mit Israel 1 Bund dar. 5Sozusagen Prüifstein für Sachlichkeit un Ergiebigkeit der Einzelauslegung.„phänomenologisch“ werden das Exodusgeschehen mit der Offenbarung Wer sich .  ber atl Eschatologie informieren will, kann unbe-des Jahwenamens, die Reaktion Israels als Xodusgemeinde, Lür die
Jahwe als Krilegsgott sich einsetzt, UN« der Bund des Volkes mit dem

denklich vA hier angezeigten Werk greifen. Eine NUur philologische
Königsgott Jahwe dargestellt. Dabei wird die Tatsache, daß in den 86- Untersuchung dürfte weithin unaniechtbarer schreiben ein.
schichtlichen Ereignissen e1n Exodus und e1n Bund VOTI'- Doch da f{ür e1n solch. zentrales Thema wesentlich autf den
enthalten ist und daß der weitere Weg der Geschichte darautfhin a Standpunkt des ert. ankommt, ist mit dieser Monographie
richtet ist, mit Nachdruck herausgearbeitet. gleich ein Bekenntnis abgegeben.

Die bisherigen Darlegungen finden ihre theologische Begründung 1m Regensbure. Heinrich Gro8S.Paragraphen: „Die es als Weg mit ahwe  “  3 der als die
des uches angesehen werden ann. Hier entfaltet der Verlfasser

sein Geschichtsverständnis des das als „lineares“ Geschichtsbild Poulssen, jek König unmn:! Tempel 1m Glaubenszeugnis des Alten esta-
mentes (Stuttgarter Biblische Monographien, Stuttgart: Verlagkennzeichnet, „weil VO  - einer alles bestimmenden göttlichen eils- Katholisches Bildungswerk 1967 220 S;i kart. 32,—.,erfahrung 1n der Vergangenheit herkommt, sich 1n SeiNer egenwart

durch s1e bestimmt weiß Uun: gehalten un: geführt VO  - Jahwes Worrt, Der Tempel Jerusalem un das avidische Onigtum
unterwegs ist ihrer Erfüllung“ (77) zentrale Institutionen 1m Leben un!: Glauben des Volkes Israel.

Mit dieser zentralen Feststellung wird 1m Paragraphen „ErZväter- Ihre theologische Bedeutung 1ın den verschiedenen Traditionsschich-
tradition“ notwendig auf den Anfang zurückgewiesen. er führt die ten des will die vorliegende Monographie herausarbeiten. Sie
Darstellung VonNn der Mosegruppe den Vätergeschichten bis hin ZU ist der dritte, überarbeitete eil einer 1m Jahre 1962 VO. apst-egen, der ın Abraham für die Völker verheißen wird und der 1 lichen Bibelinstitut in Rom als Dissertation adNSENOMMENEN N{Tier-Abrahambund mit der Landverheißung seine Konkretion rTIiährt. In der
Überlieferung wird diese Verheißung mit dem Väterglauben beantwortet, suchung, deren ersier eil die historisch-archäologischen Fragen
der auch für die Zukunft das Eingreifen un Kommen Jahwes Twartel,

behandelte (vgl die Zusammenfassung 11—18); während eın
wıie in der Vergangenheit eriahren hat zweiter eil die staats- un:! religionspolitische Bedeutung des

Nach S „Der Davidbund“ findet diese große Verheißung des An- Zusammenhangs VOoO  } Onig un! Tempel untersucht (vgl nNnun
fangs ihre weitere geschichtliche Konkretion in der Ausbildung und 18—23
Entwicklung der messianischen Hoffnung, die 1 Rahmen des Sinai- unterscheidet vier theologische Entwürfe, in denen die atl
bundes Vo einem endzeitlichen Heilskönig die Erfüllung erwarFrtet. Überlieferung das Verhältnis König-Tempel interpretiert: e1n höfi-
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115 insgesam liegt ler ine Untersuchung VOT, die 180878  - mit
csches (27—72), ein deuteronomistisches 87—141), e1in priesterliches

interesse und Gewinn lesen wird.42—166) und e1in chronistisches 7—1 „König-Tempel-Bekennt-
n1ıS .  “ Zwel Xkurse über „Das königliche Heiligtum 1mMm Brennpunkt unster. Erich Zenger
politischer Auseinandersetzungen” 2—86) un „Königtum Jahwes
und Tempel“ collen ine Engführung des Themas Vel-

Weidmann, Helmut Die Patriarchen und ihre Religi 1m Licht der
meiden. Methodisch geht VOT, daß VOTLT der Interpretation Forschung seit Julius Weililhausen. (Forschungen ZUT eligion un
relevanter extie jeweils den zeitgeschichtlichen Hintergrund nach- Literatur des en un! Neuen Testaments, 94) Göttingen Verlag
zeichnet; dadurch wird die Sinnspitze des jeweiligen Bekenntnisses Vandenhoeck Ruprecht 1968. 186 S $ s 28,— .
cowle die Geschichtsbezogenheit der at| Theologie besonders deut-

Die Frühgeschichte sraels 1 ganzZzeN un die „Patriarchenzeit”
lich. 1m besonderen stehen heute nicht gerade 1 Mittelpunkt der alt-

Reichstempel und dynastisches önigtum sind dem en Jahweglau- testamentlichen Forschung; daran haben auch die archäologischen
ben ursprünglich fremde ementie Ihre erste theologische Deutung Entdeckungen der juüngeren Vergangenheit nichts geändert. S0
rfolgt mit der Kategorie des Davidbundes „1IN den Teisen der Jerusa- begrüßt Nal diese Marburger Dissertation aAauUus dem Jahre 1961
lemer Aristokratie un der Beamten”, 9 VOT em königlichen
Ho{ und in seiner näheren Umgebung (42); der literarische Niederschlag die Veröffentlichung der Untersuchung wurde dankbarer Weise

dieser höfischen Interpretation S1iN!  d die Natanweissagung (2 Sam nach dem frühen Tod des Verfassers VO.  — Würthwein angeregt),
sowle die Königspsalmen Ps und 110. Im Pathos des altorientalischen die „einen er über die Thesen geben“ will, „die vornehm-

lich die deutsche alttestamentliche Wissenschaft eit Julius Well-Hofstils wird eine eNSE vmbiose Königtum-Tempel Von Jahwe her legi-
imiert „Der Tempel wird.. gedeckt durch die prophetische Ver- hausen über die Patriarchen und ihre Religion aufgestellt (9)
heißung (WO der VO  - Wwe gesegnete Önig ist, da ist auch der recht- Im allgemeinen wird nicht NUur die jeweilige Position kurz un
mäßige Tempel); zeig ber auch umgekehrt zugleich d. welcher sachgerecht skizziert, sondern auch nach der Methode un den
Öönlg Trager des der ynastie verheißenen Segens ist (WO der Tempel Voraussetzungen geiragt, die bestimmend 1N. Zugleich wird
ist, da ist auch der VO  - we gesegnete, 1n rechtmäßiger Thronnach-

meist der forschungsgeschichtliche Ort der einzelnen Thesen be-
olge stehende Öönig (52) Eine ückbindung des Davidbundes den
Sinaibund, den als das theologische Fundament der vorköniglichen cschrieben. Die Kritik fließt abgewogen und zu weilen fast knapp
Zeıt und noch welılter des Nordreichs betrachtet, findet in der davidisch- während des Reierats 21n un wird Schluß der Arbeit noch
salomonischen Ara nicht Die Integration VO.  — Davidbund und Sınal- einmal zusammengefaßt. Auf eigene NEeUe€e Impulse für die vielen
bund schaift TST das deuteronomistische König-Tempel-Bekenntnis, das noch lösenden Probleme verzichtet

aus der deuteronomistischen Überarbeitung VOo  - 2 Sam 7ı
Im einzelnen referiert 43  ds  ber Wellhausen (11—18) un dessen

22—24), dem Tempelweihegebet Salomos Kg 8) den Notizen über die
Haltung der Könige ZUT Kultzentralisation SOWI1e AQuS Ps 7 89; 132 un Schule (18—35), die konservatıven Gegner Wellhausens Baethgen, 3oie

Mann, Kittel, Klostermann, Önig, Oettli un!: Schultz 4), die
122 herausarbeitet. „Alte wesentliche Begriffe wıe ‚Volk Jahwes‘, ‚Bund‘ Panbabvylonisten Delitzsch, inckler, Jeremlas, Baentsch und Jensen
und ‚Gesetz  6“ estimmen NU:  w das König-Tempelverhältnis mit: „Der (65—88), über eyer un Luther 89—94), die religionsgeschicht-
Oönlg bindet sich aQus Gehorsam das (‚esetz das 1ine Heiligtum liche Schule, VOT em die Tbelten Gunkels un! (GGressmanns SOWI1e

Jerusalem, das für das olk Jahwes erbaut hat, un Wäar

Dienste des altüberliefiferten Sinaibundes“ Eine weitere Integration Kittels, Dussauds un Tati Baudissins 95—125) und schließlich die
eueTe Oorschung sgeit Its Studie „Gott der äter”,  d sowohl die

VvVon Önilg und Tempel 1n der Überlieferung bezeugt die priesterliche weiterführenden Arbeiten VO.  - Noth, Jepsen, VO  3 Rad, Rost, Maag,
Theologie in TLTexten Ezechiels (Ez 7,22—28; „4011), Haggais und achar-

Eissfieldt, (‚emser als auch die kritischen Anmerkungen azu durch
Jas (Sach ‚9—15 SOwIl1e der Chronik (u. 2 Chr el
ist „bemerkenswerrt, daß INa  -} sich In königloser Zeit keineswegs all- Elliger, Galling und Hofltijzer 6— Als Ergebnis stellt fest

„Auf Grund der Quellenlage muß die Frühgeschichte sTaels 1m ganzen
gemein mit einer priesterlichen Monopolstellung 1 Heiligtum begnügt

und die ‚Patriarchenzeit’ 1m besonderen weithin dunkel bleiben. ber
hat; enn obwohl 189828  - die erkämpfte Vorrangstellung der Priester VOINn

die Patriarchen un ihre eligion kann eigentlich immer noch nicht iel
Herzen bejaht, ist 90858  - bereit, Anwesenheit un! Anteil des Königs hin-
zunehmen, rTeilich in einer der priesterlichen Vorrangstellung angepaßten mehr gesagt werden als das, wWwWas Alt und oth azu VOTL einigen
und aut s1e abgestimmten Form  “ Mehr 1n den Vordergrund tretien Jahren schon ausgeführt en. ‚Außerbiblischen Befund‘, der uUuNsSeIe6HN

mangelnden Wissen über die Anfänge Israels entscheidend aufhelfen
der Öönilg und die ihm seit dem „höfischen Bekenntnis“” zugesprochenen

könnte, en WIT nicht, un!: WIT halten deshalb auch heute noch für
Verheißungen wieder 1m „chronistischen König-Tempel-Bekenntnis”, das

problematisch, VO.  - einer ‚Patriarchenzeit‘ 1m Sınne eines VO.  g den
nach iın der chronistischen Fassung der Natanwelssagung, 1n der Dar-
stellung Davids un! Salomos sowle in dem Primat des Königs CH- Patriarchen bestimmten Zeitabschnittes in der Geschichte reden,
über dem Hohenpriester ichtbar wird. el greiit der TON1IS über gesichts der Tatsache, daß WIT wen1g über diese Zeit wissen“

Die Arbeit otellt mit echt die Methode als die Vorentschei-das Sinaigeschehen hinaus auf den Bund mit den Erzvätern 7zurück un
entwirtit „eine Synthese des königlich-messianischen un! des theokra- dung für die jeweilige Po  ti heraus. Vor allem wird der Fort-
tischen Tempelverständnisses” schritt, den die gattungsgeschichtliche Methode Gunkels gegenüber

Die Studie P.ıs ist ein höchst anregender Gang durch die Theolo- der Literarkritik Wellhausens un! den weiter die traditions-
giegeschichte des wenn auch die Ausführungen über das prie- geschichtliche Fragestellung Hs gegenüber Gunkel brachten,
sterliche un chronistische König-Tempel-Bekenntnis, deren EN- den aufgezeigten Ergebnissen eutlich. Vielleicht wird dabei VO.

seitige Abgrenzung nicht ganz überzeugt, weniger gründlich sind die Literarkritik Wellhausens gering geschätzt. Wellhausen
als die anderen Teile der Arbeit. hat den Schritt VO  >; der Quelle ZUE Historie nicht 5d112 -

Eine entscheidende Rolle ın der Argumentation P.s spielen die reflektiert vollzogen, w1e es darstellt. Eın 1Ta aQus Well-
Theologumen Davidbund un Sinaibund. Beide scheinen dabei hausens Prolegomena ZUFLF Geschichte Israels, Berlin 2931 mag
global und undifferenziert gebraucht werdeS Es ıst mehr als dies bestätigen: „Mit der mechanischen Zerlegung hat die Kritik
iraglich, ob der „Sinaibund“ die alles tragende Größe der vorkönig- ihr Werk nicht etan, S1e muß darauf hinaus, die ermittelten Ein-
lichen eit un das Spezifikum des Nordreichs WAaäarT', die alte Sinal- zelschriften 1n gegenseitige Beziehung seizen, S1e als Phasen
tradition (deren Verhältnis ZUTLI Exodustradition bei ungeklärt eines lebendigen Prozesses begreiflich und aut diese Weise eine
ist) ist 1ine Theophanietradition, die erst in der deuteronomischen stufenmäßige Entwicklung der Tradition verfolgbar machen.“ Die
Epoche ZULI Bundestheologie wurde. S0 ist nicht verwunderlich, literarische Kritik führt nach Wellhausen /g historischen Kritik,
daß das König-Tempel-Verhältnis TST ın der deuteronomistischen indem s1e durch den Vergleich der Schichten ZULI Urgestalt der
Epoche mit Bundeskategorien gedeutet wird. Nur in der Nachfolge Tradition vorstößt. Zu undiferenziert SIN W.s Ausführungen
dieses späten „Sinaibundes” gibt dann den „Davidbund“ Gunkel; hier wird 180878  - unbedingt Klatt, ermann Gunkel.
(2 Sam A ist ein später Text!); vorher collte InNnan 1Ur VO  v

ZU seiner Theologie der Religionsgeschichte un Z LE Entstehung
„Davidverheißung“ sprechen. Überlieferungsgeschichtlich sind da- der formgeschichtlichen Methode FRLANT 100), (GÖöttingen 1969,
Vo  e} auch die verschiedenen Vorstellungen Vo Zion irennen, bes 116—125 129—133 beiziehen mussen, das Rıngen Gun-
die eiwas asch auf den Tempel bezieht:;: dann kann IMa  j ber kels 1n den verschiedenen Auflagen seines Genesiskommentars

5am un! Ps 2! 110 1Ur schwer als Zeugnisse derselben theolo-
in der rage der überlieferungsgeschichtlichen Auswertung der

gischen Herkunfi{t akzeptieren. Auch die Stellung Jesajas (97—99) Patriarchenzeit nicht übersehen.
der Jeremias 111—117 ZU. Tempel (überhaupt waäre  4 die prophe- Die Untersuchung gehört einem NUu litterarium, Aas mit
tische Kritik Öönilig un Tempel mehr berücksichtigen!) würde

seinem Gang iın die Forschungsgeschichte weitere Forschungsich differenzieren. Selbstverständlich WIT': man auch über die
N kann.Zuweisung verschiedener extie anderer Meinung eın können (z

Münster. Erich Zengersind eindeutig deuteronomistisch: der Großteil VO  v S Sam 72 Jer
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Holtz, Traugot(;: Untersuchungen uüber die alttestamentlichen Zitate beı iNeNn und nterpretier g1e. Die Bezeugung des A-Textes der Bücher Do-
Lukas (Texte und Untersuchungen ZULX Geschichte der altchristlichen dekapropheton un!: Jesaja durch as sichere dessen Existenz mehr
Literatur, 104) Berlin Akademie-Verlag 1968 XIV, 185 D,} kart. als TEl Jahrhunderte VOTL seiner ı1rekien Bezeugung „Insofiern ist

das Ergebnis der Textuntersuchung beı as e1n Schritt 1n Richtung32,—
Die Untersuchungen wurden 1964 VO der Theol. Fakultät der aut textkritisch sicheren oden!'  66

Fuür die eigentlich neutestamentliche ArTbeit ist der Umfang der XE
Universität Halle-Wittenberg als Habilitationsschriit angenOHMMEN. Kenntnis des as VO.  - Belang. „CGanz deutlich ist das Interesse des
Der Veriasser hat sich die Aufgabe gestellt; den Schriftgebrauch as die schon mehrtfach genannten ücher, Kleine Propheten,
des Lukas (in EV un Apg]) prüfen: Woher stammen die Zaitate Jesaja un Psalmen, zentriert. Mit dieser positiven Auswahl steht Lukas
(direkt au einer der Formen des der aus vorlukanischer 1n dem größeren Kreis einer bestimmten römmigkeit des Spät-
Tradition)? Den Weg ZUr. Beantwortung dieser rage muß die udentums  %* (170) ; vgl die atl Zitate bei Paulus Uun! die besonders grobße

Zahl VO  w Hss der TEl genanntien ücher unier den Qumran{funden,Herstellung des ursprünglichen Lukastextes un!: die Rekonstruktion
der wahrscheinlichen LXX-Vorlage (der kommt keiner Stelle Singulär ge]l die nNnkenntnis der Thora bei ukas, die jedoch nicht mit

Ablehnung gleich gesetzt werden dürfe Die Begrenzung der Schri{ft-ın Frage!) bahnen. Der Vergleich der beiden exie soll jeweilig klä-
kenntnis des Lukas hat Folgen für die Interpretation seiner Schriften,

TEE, ob Lukas Se1INE Zatate direkt der LXX entnimmt DZw. VOLI->- insoiern der Nachweis VO.  - „Septuagintismen (die als gewollt ean-
gegebene Zaitate nach der 1E  e rektifiziert; sodann, welche ext- sprucht werden ollen) aut den Umfang der VO  - konstatierten
form der CIM Lukas vorgelegen hat Die Darstellung folgt dem X-Kenntnis des as Rücksicht AB} nehmen hätte Man wird die
Gefälle der Ergebnisse der Untersuchungen. biblischen Wendungen aduUS anderen Schritftteilen der CC über die

Gemeindesprache der Zeit des as vermittelt denken, 1e ihrerseitsDer eil (5—59) nthält die Untersuchungen den „selbstän-
igen  ÜL Zitaten, denjenigen, „Del denen sich nachweisen der doch VO  - der E bereits geprägt 1st, hne daß das 1n jedem bewußt
mit hinlänglichen Gründen wahrscheinlich machen Jäßt, daß S1@e ihre se1in braucht“ Schließlich 190888 für as die Bekanntschaf{it mit

Gestalt der schriftstellerischen Arbeit des Lukas VeI- messianischen Testimonien, jüdischen der auch christlichen Florilegienvorliegende un: anderen Zusammenfassungen alttestamentlicher Partiıen 1n Rech-danken 5), der Zitate nach der LXX einführt der rektifiziert. Jeweils
nacheinander werden die Zitate aus Apg un EV erortert: ı1 m apl- Nung geste werden.
tel die „Ziltate aus dem Zwölfprophetenbuch“ [5—29] y VO  - dem as Über diese wichtigen „Richtlinien“ für die Lukas-Interpretation

hinaus dürien die Untersuchungen VO  } Holtz beanspruchen, bei111 1,.XX-Exemplar benutzt habe, das der LXX-UÜberlieferung des A-Iyps
(Codex Alexandrinus nahegestanden en musse; 1m DE jeder Interpretation der behandelten exte, die 1m Stellen-
die „Zitate Q USs dem Jesajabuch“ mit gleichem Ergebnis; 1m e  e 174—185) verzeichnet sind, gründlich ate B6EZOBEN

e ] die „Zitate AQUS den Psalmen“ (43—59) mit dem rgebnis, daß
as O8  ber e1n Psalmenbuch nach der P, e verfügt en musse, dessen werden. Freilich wird sich Cdie künftige Forschung noch mühen

mussen, die VO Holtz (ausdrücklich) Hen gelassenen FragenextiIiorm (wegen der Überlieferung der Pss ıIn LXX un „der nicht
klären un den Ofter für das Urteil eingeräumten Ermessensspiel-pro  jerten Zitierungswelse der Psalmen 1mM Werk des as  6 [59] nicht

greifbar ist aun einzuengen. Dies wird VOTLT allem auch 1ne Au{fgabe redak-
Während Lukas die Tel uücher Kleine Propheten, Jesaja un Psal- tionsgeschichtlich orj]entierter Interpretation Se1IN, welche den

INe  e erkennbar selbständig benutzt (169), verrat nach dem Urteil „Theologen“ Lukas gewichtiger einschätzt, als Holtz das tut, dessen
des Veriassers keine durch eigenen Umgang erworbene Kenntnis des ernüchternde Feststellungen ber keinesfalls übersehen werden
Pentateuchs, miıt Sicherheit nıicht VO.  b seinen gesetzlichen Partien. Dem collten! Der Ermessensspielraum, den Haoltz ffen 1äßt, wird Il.
Nachweis dieses Ergebnisses 1en der f AT S 1—130) mit den durch das hohe Maß Sorgfalt, das Lukas TUr die ihm
ntersuchungen „Der Pentateuch 1n den Ilukanischen Schriiten“ mögliche Textverifkikation zuschreibt einerselits, die vorgeblichHier steht eine andere Art VoO  — Zitaten YVAHSb Eroörterung „Langere exte,
die ausdrücklich als 11a markiert sind un! ganz oder- weitgehend mangelnde Aufmerksamkeit aut Zaitate (aus den ihm zugänglichen
wörtlich mıit einem Stück des en Testamentes übereinstimmen, be- Schriften]) “unbekannter Herkunft“ und die weniger akzentuierte

theologische Bemühung des Luüukas andererseits umschrieben.gegNEN gar nıicht“ (60) Urzere wörtliche Ziutate begegnen 1Ur 1mMm
EV (Ausnahme Apg 23 33; ihr ext nicht 1Ur der LXX, sondern Genugt IUr die Beri  igung Vo  - Ps 109, ın 2 9 42f (diff Mk)
auch den synoptischen Parallelen gleicht. „Die Pentateuchzitate 1m un Act Z 341 nicht Annahme der Kenntnis Qus liturgischer Gemeinde-
Lukasevangelium“ werden 1mM Kapitel (61—70) behandelt Das tradition (ZU 51—53 der Sollte as das Doppelzitat 1n 10, nicht

deshalb kontrahiert haben, weil iın 10, 29{f ad „Nächster“ eineKapitel (71—81) espri „Die Schriftzitate in der Petrusrede Act
3n‚ die as orgegeben sind. Im Kapitel (81—84) sind die Sondertradition anfügt, weshalb ja auch die rage nicht nach dem ersien
„‚Zitate‘ QuUs der katechetischen, liturgischen un: echtlichen Tradition“ der größten (Mk/Mt par) lautet 25); ist hier wirklich „CI-
esprochen (Lk 10;:2U 2. 231 Apg 4, 24; Kapitel (85— kennbar, daß as se1in 1la nicht nach der LXX rektifiziert hat, SOIN-

ern auch daß den Zusammenhang nicht überblickt, 1n dem seinen127 enthält eine ausfiführliche Untersuchung der „Stephanusrede Act 7n;
der Geschichtabriß D —m Ü un! die cheltrede 51— 53 gehören nicht atlz (67), Iso daß as den Pentateuch nicht kennt? Haoltz weiß
ursprünglich MN der Geschichtsabriß ist 1n VvV. 4A21 un 4A91 cehr wohl, daß TST der Gesamtbefund den Pentateuchzitaten diesen
durch wel Zitate erweitert, die VO.  - as eingeführt wurden;: ferner Schluß rechtfertigt; bDer wird dieser Befund nicht eiwas einselt1g 1m

Blick auf die rage des Rektifizierens interpretiert Z 43; 27 dari ichhat as die Rede ın 0 Prı A interpoliert und uminterpretiert; die
ursprüngliche Tradition WÄär jüdisch un zeıgte (1n eng Anschluß ihrer das Urteil Holtz’s des Lukas „Kenntnis des salters wird nicht
Wendungen die LXXA), daß der Tempelkult gottwohlgefällig und VO.  - assend gEWESECH sein, daß die Anführung als wörtliches ıta:
Gott gewollt ISst: die Tradition gehöre in den Kreıis jüdischer Tempel- erkennen konnte un entsprechend behandelte“ mıit der Fegst-

stellung VO  - Ho  mann (ZN W 306, 1906/7, 202) kontrastieren: „Derfrömmigkeit; 1n 51—953 habe Lukas eine geläufige Form der chelt-
rede aus der zeitgenössischen jüdischen Paränese übernommen. Aus literarkritische Vergleich legt Iso nahe, die AÄnderungen des Psalmen-
Apg insgesamt kann „keine eigene Kenntnis des Lukas VO: Pentateuch ıtates der Redaktion des as ZUZUWEeISeEeN. In ihnen zeig sich deut-
erschlossen werden“ Kapitel (127—13 behandelt „Das lich Se1Nn theologisches Interesse: Die i1sıerung un: Verallgemeinerung

der Gerichtsaussage“. Ware dieses Interesse durch wörtliche ıtatıon1A79 VO  n Ex 20628 1n Act 280 die ähe VO.  - Apg 23, 1—95 Joh
18, 19{1 un die lgenar' des Stückes lassen Veriasser auf 1ne das 1Ta nach der LXX befiriedigen gewesen!
bereits enthaltende Tradition schlieben Die angeführten Beispiele mögen andeuten, daß auft dem Boden

Der SE 1033 1—1 der Untersuchungen gilt „Ziutaten unier- der VO  o Holtz vorgelegten Textvergleiche die Interpretationsarbeit
schiedlicher erkunit“ Kapitel (131—14; erl SS  ber 99-  1€ weiter gehen kann un MU. damit das grundlegende Resultat
Schriftbenutzung 1n der Paulusrede Act 13“, einem Lukas ebenfalls (wie der vorliegenden Untersuchungen und die daraus abgeleiteten
ÄDg vorgegebenen GeschichtsabriB. Die Ziutate sind as durch „ein Richtlinien überholbar werden, darf bezweiflfelt werden. Auf dem
traditionelles spätjüdisch-messianisches Testimonium ” (144) ugekom-

|
Grund, der gelegt ıst, mMu. weitergebaut werden. Eiıne Testirage

MeN, das durch den kurzen Geschichtsrückblick eingeführt ist; Lukas hat
waäare: Rektihziert Lukas seine Zıitate nach der 5D seinedie Zıitate 1n o wahrscheinlich „verifiziert un rektinziert“

apitel (  5— bespricht 99  1€ Psalmenzitate (15, 10 und theologischen Interessen (die nach Art un: Funktion der Zaitate
i I] 1n der Petrusrede Act 9—31° die autf eın Testimonium verschieden sSe1nNn können)”?
zurückgeführt werden, das ın Zusammenhang mit der jüdischen David- Abschließend se1l noch bemerkt, daß die Untersuchungen VOIl

erwariung steht (sSO auch das Testimon1ıium 1ın ADg 13) Der avld- Haoltz bei der textkritischen Arbeit den Ziutaten des Lukas
TWartiung 1m Judentum“ widmet Verifasser ergänzend 5 el ate gezogen werden mussen. Besondere Würdigung verdienen
(153—15 1ın dem er das Fehlen des Titels „Sohn Davids“ er ent- auch die Bemühungen die Tradition hinter den Reden Apgsprechend) 1mM 1ın ADg 13 verarbeiteten Testimonium un: dessen I1 un un das Florilegium hinter Apg 2! 20—31. Die Anmerkungenezug auf David selbst verständlich acht nier dem 1te „Ziltate
unsicherer Herkunit“ erortert Verfasser schlieBlich 1 m Kapitel der Untersuchung verraten, daß weit mehr Literatur kritisch Vel-

158—165 E Z7 13 39 19, 3 20, 17; Apg D S 19, 46, Lukas arbeitet wurde, als das streng themabezogene) e e
Z f  C (IX—AXILL angibt.die Zitate entweder nicht Trkannt der situationsgerecht verändert hat

Zum „Schlu (  6— faßt Verfasser seine Ergebnisse aml- Frei  urg BrT. Rudolf esc
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Kasemann,  L TNS Jesu etzter Wille nach Johannes Tübingen: Muüunster 1970, 239| möchte ich in diesem Sinne verstanden
Mohr 1966, ufl 1967 137 SE 6,560. WI1SSen.) Aber obschon der Evangelist die „Einheit Jesu miıt dem

Vater“ außerordentlich otark hervorhebt, ist eSsu: für ihn
Das kleine, ber für die Johannesforschung außerordentlich

anregende Buch ist keineswegs ıne eigentliche Exegese VO Jo nicht der „übDer die rde wandelnde Gott“ Man muß Wäarl

Detailexegese wird vielmehr ausdrücklich als nicht ZULC Aufgabe zustimmen, wenll davor warn(t, die Kategorien „Gehorsam“” un
„Liebe“ morTalisch 1 Siınne eines normalen ethischen Verhaltensgehörig abgelehnt 13) m. E ın starkem Maße, daß die
der eines Gefühls mißzuverstehen (vgl 108 {0 F 110) Aber die Manı-Zuverlässigkeit der Untersuchung leidet. Das Werk hietet einen

reichen Schatz VO  } Gedanken AB theologischen Interpretation festation göttlicher Herrschalit durch den Gehorsam wird auch 1

joh erständnis durch ESUS als einen wirklichen Menschen durch-des Jokv, doch ist diese erklärtermaßen nicht Se1IN eigentliches
Ziel E: d Die eigentliche Fragestellung ist vielmehr die nach geführt, daß das „Moralische“ WäarLr VOoO der theologischen Aus-

dem „SItZz 1m Leben“ dieser noch immer viele Rätsel aufgeben- Sape umgriffen, ber nicht eliminiert wird.
den Schri{it; un die theologische Sachproblematik wird 1Ur soweit Z} Die UÜberbetonung des Schöpfungsgedankens, die sich bei

durchgängig findet, bes iın dem Kapitel 99  1€ Gemeinde unterentfaltet, „daß S1IEe als Schlüssel für die historische Trage verwend-
bar 7405410 B Der Ansatz bei charakteristischen ın Jo enthalte- dem Wort“” (vgl die Kritik Bornkamms, Zur Interpretation
neIl Themen der joh Botschaft ist m. E iın der 'Iat fruchtbarer als des Johannesevangeliums. FEıne Auseinandersetzung mi1t TNS

Kasemanns Schri{fit „Jesu etzter Wille nach Johannes 1n Ge-der übliche nsatz beim Prolog; hat echt miıt seiner Meinung,
schichte Unı Glaube 17 Ges Au{fs 1}IE München 1968, 104—121; hierdaß INa das Problem unseIies Evangeliums „gleichsam rückwärts

aufrollen“ sollte. 119 zuerst 1n : EV. Theol 2 $ 1968, 8—20, dort 23]) 1äßt die 'heo-
zentrik des vierten Evangeliums 1Ur scheinbar ZULTI Geltung kom-

Das Buch gliedert sich 1n TEl Teile, die die joh Eschatologie ‚unter
den Aspekten der Christologie, Ekklesiologie un Soteriologie  I zelgen; men, in Wirklichkeit verbaut S1€e die für das Evangelium konsti-

handelt sich TEl Kapitel, die VO. zentralen Gedanken des Textes tutive Theozentrik des Verherrlichungsgedankens (der etwas ande-
J0 ausgehen: Die Herrlichkeit Christi, Die Gemeinde untier dem 165 ist als der Schöpfungsgedanke un ihn übersteigt) ebenso,
Worrt, Christliche Einheit Die Hauptthesen Kasemanns diesen wI1e, 61e den völlig ungnostischen Charakter des joh SchöpIiungs-
rel Punkten lassen sich verkürzt t{wa WIe olg wiedergeben gedankens, soweit der letztere tatsächlich 1m Evangelium aQuSsE-

Die Gefahr der joh Herrlichkeitschristologie gel der Oketismus (51) sagt ist, zurücktreten 1äßt
Hier erhebt sich gleich die Tage, ob die Passionstheologie des vilerten Daß die 1n Jo gemeinte Einheit der Kirche die himm-
Evangelisten noch ernst 4 ist.) Die Gemeinde unier dem
Wort Jo otelle miıt seiner OoTfs VO gekommenen ienbarer, der lische Einigung Ur irdisch repräsentiere (129), dürite den joh
mi1t dem aitier 1Ns ist, die Gemeinde dorthin, seine ersten Sachverhalt kaum ganz treffen. Diese „Einheit“ VO Jo coll

doch die Welt ZU Glauben führen! Hıer erweist sich wiederumVerse sprechen: in den Anfang, 1n dem Gottes Wort erg1ing un! Welt
als eın Nachteil, daß sich die Einzelexegese VO  - Jo erspart.aus Finsternis ın Licht un! en riel. Die Gemeinde unier dem orte

ebe davon, daß G1@e 1n die Gegenwart des Schöpfers gestellt sel und Auch die VO der joh Fassung des Liebesgebotes ausgehende MeIl1-
jederzeit das Geschehen des erstien Schöpiungstages sich rfahre 97) NunNng K.ıs, daß die hinter dem Jokv stehende Gruppe den Konven-
(Vgl dieser überstarken Akzentulerung des Schöpfungsgedankens tikeln verwandt sel, die 1 Lauf der Kirchengeschichte das Ver-
bes die Kritik VO.  - Bornkamm, unien NrT. 3 Die in Jo ü S 20{f hältnis VO  - Kirche un Welt unter sektenhaft-partikularistischem
gemeinte Einheit der Kirche gebe 1Ur als „Projektion VO Himmel Aspekt sahen (vgl 137} ist dem joh Sachverhalt nicht adäquat.
her“ Was die rage nach dem ASTTZ 1m Leben“ angeht, ist das

Es kommt entscheidend daraut daß die durch esus kongsti-
azı des Buches, daß das vierte Evangelium einem „Konventikel mit
gnostisierenden Tendenzen“ entstamme, der 1mM ontiras ZUTCT späte- ıerte Jüngergemeinschaft wI1e esus in die Welt hinein gesendet
TE  - Entwicklung der nachösterlichen Christenheit stehe en ist (vgl JO 1 ’ un in die Welt hineingeht un das heißt doch
ler modifizierend der ese seiner Göttinger Antrittsvorle- sinngemäß auch daß S1e den „Zöllnern und Sündern“ geht
SUuNg „Ketzer un!: euge  “ (Exegetische Versuche und Besinnungen 1, ZWAarTr ist das Del Jo nicht in der synoptischen Weise gesagl, ist
Göttingen 1960, 168—187) zurück. ber doch die KOonsequenz seiner Konzeption. Die rage, ob das

Das Buch hat für die Johannesinterpretation ıne große Bedeutung, joh Liebesgebot partikularistisch 1st, reduziert sich Iso auft die
gerade insofern sich nicht 1n den ausgefahrenen Geleisen irgendeiner
gewohnten Spielart VO.  - Johannesdeutung bewegt Es bewirkt dadurch Trage, ob der joh EeSus selbst partikularistisch ist! Sicherlich ist

einen heilsamen Wang, angesichts der l1genar un Rätselhaftigkeit das nicht chon deshalb, weil sSe1n Gehen den Zöllnern un
Sündern 1 Jokv nicht erwähnt ist; vielmehr wird der Universa-

der joh Theologie die Trage nach ihrer Bedeutung wieder radikal („von
lismus der Sendung Jesu völlig eindeutig durch die Universalitätder Wurzel auf“) tellen

Natürlich könnte INda.  e den Hypothesen Käasemanns gegenüber der Wirkung Se1NeESs Todes, auf den seın Leben gerade nach

einfach die sententıa COMMUNLS der konservatıveren Ekxegese der hineingeordnet ist. Die in diesem Zusammenhang bedeutsame
Stelle Jo 3,16 ist der Sache nach keineswegs singulär, wıe

auch: iıne eigene, bereits erarbeitete Meinung wiederholen. ber
das wÄärTe e1n allzu billiges Verfahren. Man muß sich: aut die Pro- meint, und ist auch nicht als traditionsgeschichtlich erklärbare

Aussage abzuwerten (107); wenn iInNa  - nicht 1U Wortparallelenblemstellungen Käsemanns wirklich einlassen. vermute, daß
sucht, sondern auch den Blick für Sachparallelen hat, wird 1a  -

das Endergebnis dann WäfTr nicht entfernt weıt VO der Johan-
nesdeutung abliegen würde, die sich wendet (1im egen- erkennen, daß 1mMm JoEv auch: SONST durchaus universalistische

Aussagen der gleichen Struktur gibt (vgl ran Jo 6,51)teil ihr ziemlich nahekommt}J; ber die Mühe der Auseinan-
Ein weiterer, mi1t dem unter genannten ‚308 INH16e11-dersetzung mit WIT manchen Aspekt schärier sehen lehren.

ZUT Kritik el folgendes gesagl!: Die Konzeption Käsemanns hängender Grund{fehler ist daß nicht ernsthait die

scheint 190086 einigen fundamentalen Fehlern leiden. Was Möglichkeit durchdenkt. daß und 1n welcher Weise das JoEv iıne
Neuinterpretation des nachösterlichen Grundkerygmas Vo Tod

seine erste ese über die „Herrlichkeit Christi“ als des über die
un Auferstehung Jesu eın könnte. Tatsächlich erweıst sich dieErde wandelnden Gottes angeht, liegt hier der Grund-

iehler darin, daß bei seinem Versuch, „n den ext selber joh Soteriologie gerade in der Form der Erhöhungs- un VerherrT-
lichungstheologie als ine großangelegte Neuinterpretation diesesspringen“ (18) nicht wie Jo i El VO.  » der Verherrlichung des Sohnes
Grundkerygmas (vgl das Nachtragskapitel meineT ben zitiertenausgeht, die auf die Verherrlichung des Vaters hin-

geordnet ist [u damit dein Sohn dich verherrliche“), sondern Arbeit, Abschnitt 9 Die 1n der Johannes-Interpretation K.s H-
stattdessen einfach un undiferenziert auft die „Herrlichkeit“ wußt zurückgedrängte Passionstheologie hat also einen sehr

hohen Stellenwert. Wenn Wert darau{t legt, daß Jesu Herrlich-Christi VO.  - Jo 1,14 rekurriert. Der theozentrische Ansatz VO.  - Jo 1 4
der gleichzeitig der der Verherrlichungstheologie des vierten Evan- eit keine „Belohnung” für den Gehorsam sSel 7—3 vgl da-
geliums celbst ist, häatte davor bewahren können, die joh doxa ber die Gedankenfolge VoO  - Jo 17,4 DA handelt

sich auch hier die Tendenz, esus selbst werde 1n seinerJesu stark doketistisch deuten, wI1e tut Hiermit hängt
men, daß die Passionstheologie des vierten Evangelisten Passion nicht erniedrigt, sondern behalte die Hohbheit des Sohnes

Unrecht zurückdrängt (vgl unten NT Käsemann legt Wert bis an  N KTEeuUz (vgl 38) also die Tendenz, die Bedeutung
der Passıon innerhalb der joh Konzeption abzuwerten (vgl hierzuaut die Feststellung, daß Gehorsam Jesu 1m joh Zusammenhang

Bornkamm 1131) Demgegenüber muß betont werden,„  1e Manifestation göttlicher Herrschafit un Herrlichkeit gott-
entfremdeten sel, „christologisch Iso Bekundung der Eıin- daß die Realität der Passıon VO. J0 erheblich härter gezeichnet

wird, als anerkennen wiüll; die Passıon ist 1m vierten Evan-heit mit dem ater  «“ (38) (Die VOI}! [38, Anm 25] ın diesem
Zusammenhang kritisch erwähnte Stelle meiner Arbeit [„Die Thö- gelium nicht LULI als 5Slegesweg, sondern zugleich auch als Schmach
hung un! Verherrlichung Jesu 1 Johannesevangelium”, Auldl., dargestellt (vgl Jo 19,1—6); Hohbheit und Niedrigkeit sind gle ch-
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zeıtig ZUTC Geltung gebracht. Außerdem berücksichtigt nı  cht, methode, und dieser Abschnitt mündet regelmäßig In die Trage, ob unddaß die Hoheitsaussagen innerhalb der Passionsgeschichte ja nicht wleweit e1n solcher „Schriftbeweis“ noch für die heutige Exegese
mMN wollen, das Geschehn habe sich historiographisch abge- nehmbar sS@el.

Der zweite eil untersucht die zahlreichen Anspielungenspielt, sondern rückschauend VO.  - Ostern Dbzw. der Verherrlichung
115 gestaltet S1N (vgl Bornkamm 112—114). und Anlehnungen das Ite Testament, wobei das aterıa. sehr SE6-

Die Johannes-Deutung Käsemanns wird sich also 1n wegsentli- schick: gegliedert ist wörtliche Anspielungen; die Darstellung der
chen Punkten nicht halten lassen. Trotzdem behält das Buch seine Sinal-Kundgebung; die Beschreibung alttestamentlicher Gestalten:das Priester- un Hohepriestertum: die Kulteinrichtungen; dieeingangs chon betonte Bedeutung. Wenn 109058  - auf seinem Weg, pfier.der die gewohnten Linien der Jo-Deutung umkehrt, ernsthaft un: Im dritten eil stellt der Verfasser die textkritischenkritisch folgt, wird nicht reichen nregungen für die eigene und hermeneutischen Ergebnisse seiner Einzeluntersuchungen INn „Über-Bemühung das Verständnis des vierten Evangeliums fehlen. sichten und Tabellen“, Man sS1e hier, miıt welchen LXX-

Muüuünster. Wilhelm Thüsing. Handschriften der Hebräerbrief übereinstimmt, und manchmal
auch warum) abweicht und auch QuUuS welchen Schriften des Alten
Testaments die Zitate der Anspielungen stammen. Besondere Au{fmerk-Trevıjano Eitcheverria, Ramöoön | lucha Cconira las potestades. amkeit wird den Zitationsformeln gewidmet, weil el  Z in ihnen dieExegesis primitiva de EL , 11—17 asta Urigenes (Victoriensia.

Publicaciones del Semıinarıo de Vitorila, vol. 28) Vitoria Eset Inspirationsauffassung des Hebräerbriefes aussprich eıtere ber-
1968. 424 sichten gelten den verwendeten Schrifitstellen nach ihrem theologischenSinngehalt, den verschiedenen Auslegungsmethoden (WeissagungIn dieser überarbeiteten Dıssertation (Gregorlana behandelt Erfüllung, typologische, allegorische Deutung, Midrasch-Pescher, Midrasch-VL die Problematik des geistlichen Kampfes nach Eph Ö, d I5 E y Da das Haggadah, rabbinische Regeln, Literalsinn), der Art,; WIe die Schrift-ema 1ın der biblischen und außerbiblischen Literatur bereits 1ne tellen verwendet werden, un schließlich den Stellen, die NUur in derlange Geschichte aufweist, bevor Vo Verfasser des Epheserbriefes XX-Fassung ZUTC Beweisführung dienlichaufgegriffen wurde, werden ın einem erstien eil (1—57) die historischen Im vierten eil 7—28 informiert der Verfasser zusammenhängendHintergründe der ın Eph „ 11—17 benutzten Grundideen aufgewiesen, über die einzelnen Methoden der Schriftauslegung, die der HebräerbriefWIe S1e 1m A 3 in der apokalyptischen lteratur des Judentums, in der benutzt: rabbinische, apokalyptisch-gqumranische, hellenistisch-spätjüdisch-hellenistischen Religiosität und Moral, in der Botschaft Jesu un: synagogale Exegese Fuür dieses instruktive Kapitel muß 100828  - dem uUfiorder christlichen Urgemeinde varlılieren. Der paulinische ext ist jedoch besonders dankbar sSe1N.

mit seiner Thematik mehr der wenliger eXplizi und vollständig ın
der christlichen Lıteratur der TEL ersten Jahrhunderte anwesend. Diese

Der fünfte eil ist dem Verhältnis Philo gewidmet,und eın etzter sechster eil 309—313) gibt noch einmal eine Ba1z kurzehistorische Entwicklung wird 1m zweiten eil behandelt 59—150) An- Zusammen{fassung. Literaturangaben, Stellenregister, Autorenverzeich-schliebßen wird die erikope 1n den Schriften der Apostolischen Väter, N1s runden das Werk abder apokryphen un gnostischen Literatur, bei den Apologeten und
kirchlichen Schriftstellern des 3. Jh. weiter verfolgt, bis S1e bei Kle- Das Schwergewicht der Arbeit liegt In der umfassenden und
INeNSs VO:  - Alexandrien, dem unmittelbaren Vorgänger des UOrigenes, präzisen Bestandsaufnahme. Hierin verdient der Verfasser volles
einen gewissen Höhepunkt der Behandlung erlangt. Der umfangreichste Lob Schwieriger wird dagegen bei WwWwel anderen Punkten, die
un! bedeutendste Nı el der Arbeit befaDßt sich annn ein- iıne verständigere Behandlung verdient hätten. meine die
gehend mit der Auffassung des Origenes über das Thema des geist- Problematik des neutestamentlichen Schriftenbeweises und dieichen Kampfes un: seine Entfaltungen: das en als Kampf{situation, rage nach der alexandrinischen Mentalität des Hebräerbriefes.Charakterisierung des Widersachers, Waffenrüstung, die ott dem
ämpfenden verleiht, die geistliche Miliz. VEn ist darauf bedacht, VOeT-

Zum ersten Problem hat der Verifasser 1n sSeiner Einführung
schiedene Anknüpfungsthemen anzuleuchten un stellt seine Aus- (11—32) un auch ZU. Schluß —31 einige gute Bemerkungengemacht. Mit echt stellt fest, daß die heutige Lxegese 1Ur nochführungen In den Kontext theologischer Grundthemen Christologie, den mıiıt historisch-kritischen Methoden erarbeiteten Literalsinn alstheologische Anthropologie, allgemeine Theologie des asketischen Be-
mühens, ngel- un: Dämonenlehre. Ausgangsbasis für einen „Schriftbeweis“ benutzen kann. Was ber

bleibt dann überhaupt VO  } den Schriftbeweisen des Neuen esta-Die saubere methodologische und kritische Ausrichtung der ments un speziell des Hebräerbriefes übrig? Genügt SdpenN:Arbeit verdient Hervorhebung. ute Verzeichnisse erhöhen die
Brauchbarkeit des Bandes. Stilistische ängel verdunkeln bis- „die Beweilise müssen geglaubt werden“ Mir scheint, daß
weilen die Gedankengänge des VYS ohne jedoch das Verständnis dieser Rekurs autf den Glauben un die heilsgeschichtlichen ZUui-

sammenhänge zwischen dem Alten und Neuen Testament (vglder Grundideen beeinträchtigen, die mit außerordentlicher lar- 312) sehr mißverständlich ist Der Glaube kann doch die fehlendenheit, Ordnung Uun! Schärfe historischer Unterscheidung und Beur-
teilung herausgearbeitet sind. Die Zusammenfassungen nde rationalen Gründe niemals ersetzen, daß 1m Glauben stimmen

würde, W as historisch-kritisch einfach nicht stimmt. Wir kämender Kapitel un des Buches erleichtern die Lektüre un: iragen
ZU. besseren Verständnis der Problematik bei. Der uUtiOorTr hat das dann wieder jener berüchtigten Lehre VO  e der „doppelten Wahr-
Thema mit großem TNS bearbeitet un anziehend dargestellt. heit“, mit der sich. die Theologen schon des öfteren (und vergeb-lich) aQus der Affäre ziehen versucht haben Allerdings gibtDie Veröffentlichung stellt einen wichtigen Beitrag ZUT Geschichte VOo Glauben her ein tieferes un richtigeres Verständnis vielerder christlichen Spiritualität un! Aszetik dar Sie eistet bedeu-
tende Hilfe ZU besseren Verständnis der Auffassung des ÜUÜrigenes alttestamentlicher Aussagen, aber dieses hermeneutische Problem
ın bezug auf das Hauptthema un verwandte Gebiete, wWenn INan übersteigt die üblichen eindimensionalen Kategorien VO  e} Weis-

Sagung un Erfüllung. Gerade die Schriftauslegung des Hebräegr-bedenkt, welchen Einfluß der Alexandriner auf die spätere Ge-
schichte der Theologie ausgeübt hat. briefes zeigt 1ne Dewußt kritische Distanz gegenüber dem ‚Gottes-

Salamanca. Villalmonte.
wort” des Alten Testaments, un S1e vErmaßg sich die Einheit der
beiden Testamente 1Ur 1n einem durchaus dialektischen Sinne

Schröger, Friedrich Der Verfasser des Hebräerbriefes als Schriftaus- vorzustellen. Leider hat der Verifasser diesen Gesichtspunkten,
leger. (Biblische Untersuchungen, Regensburg: Verlag Friedrich die für die heutige Diskussion die christliche Aktualität des
Pustet 1968 360 S,} br. 43, —. Alten Testaments wesentlich sind, 1LUFr wenig Beachtung nschenkt.Es WAäar e1n glücklicher Gedanke des die Hebräerbrief-

Iorschung hochverdienten tto Kuß, einen seiner begabtesten Was die unbezweifelbar alexandrinische Mentalıität des Hebräer-
Dbriefes betri{fft, bemüht sich der Verfasser, S1ie auft die Vor-Schüler au{f diese längst notwendige Untersuchung anzusetizen. Wie

un nach welchen Methoden legt der Verfasser des Hebräerbriefes stellung VOoO himmlischen Heiligtum einzuschränken (162 Anm 1)
5r a PE E U EEAAAIE A m_UUn „a

die Schrift aQus un welchen ext des Alten Testaments hatte un ihre Bedeutung herabzuspielen. Im ganzen ünften eil (289—307); der die Beziehungen zwischen Philo und dem HebräerbriefVOL sich? Diese Fragen lassen sich NUr ın sorgifältiger Kleinarbeit behandelt, wird die Unterscheidung ZzZweler Welten, der himmlisch-beantworten, un jeder Exeget, der sich in Zukunft mit dem
Hebräerbrief beschäftigt, wird gern auf die Ergebnisse der Dis- urbildlichen und der irdisch-abbildlichen, überhaupt nicht 6I-
sertation zurückgreifen. wähnt. Man hat den Eindruck, daß der Verlflasser mit dieser plato-

Die Arbeit ist sehr übersichtlich angelegt. Im erstien, weitaus nısierenden Weltanschauung nicht viel anzufangen weiß un des-
fangreichsten eil 33—197) werden die direkten alttestamentlichen halb auch die dem Hebräerbrief eigentümliche Transpositions-Zitate behandelt. Es sind nach der Zählung des Verfassers 35 Stellen technik nicht erkannt hat. 50 bleiben die exegetischen Auskünfite

Zunächst wird immer nach dem ursprünglichen Sinn des Textes TOTZ aller aufgewandten Mühe oft recht unbefriedigend.gefragt und seiner Deutung 1ın der jüdischen Exegese; dann folgt e1in Noch eine Bemerkung ZUT Arbeitsweise des Verfassers: Er zitiert,Abschnitt ber die VO Hebräerbrief jeweils angewandte Auslegungs- W as seine ausgezeichnete Literaturkenntnis bezeugt, ausgiebig ältere
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und eueI«c Autoren. Daneben finden sich ber auch mehrere „implizite fällig ist der Johanneskommentar des Or1  nes erschienen.
Zitate”, wörtliche der leicht abgewandelte Entlehnungen (z. B 1061, 102, Augustins Gottesstaat, die Theologische Summe des Aquinaten
209, 214,; 200 234, 264} wenigstens sSOweıt dies der Rezensent QUS un ine Auswahl AUS Werken des Kusaners S1N ebenfalls Tür
eigener Betroffenheit teststellen kann daß die Arbeit nicht NUTr die diese Reihe vorgesehen, daß das Werk des Origenes wohl in
freie Schriftausliegung des Hebräerbrielfes, sondern auch die Quellen-
benutzung eines neuzeitlichen Xegeten illustriert. die Serie paßt orsinı hat dafür die erstie vollständige Über-

Ssetzung in einer modernen Sprache geschaffen, die auch alle Frag-Hausen. Schierse. mente hietet. ostutzt sich auf die kritische Textausgabe VO  -}

Molitor, Joseph rundbegrifie der Jesusüberlieferung 1 Lichte ihrer Preuschen (GC5S rigenes die ber gelegentlich VeOeTI-

bessert, un: zieht die Teilübersetzungen Vo Gögler (Origenes.orientalischen Sprachgeschichte. Kommentare un eiträge ZU. Alten
und Neuen Testament)} Düsseldorf Patmos 1968 112 S aperba Das Evangelium nach Johannes., Einsiedeln Menzl1les

24 , — rigens ommentary the Gospel of John, ook 110 The
In dem riechischen extie des der letztlich 1ne Übertragung des ante-Nicene Fathers, Michigan USA un!: Blanc (Origene,

IM damaligen Judenlande gesprochenen Oostaramäischen Dialektes ist, Commentaire SUT aın Jean, livers 1—5 Sources chretiennes, Parıs
in dem EeSsus und die Apostel das Evangelium verkündet haben, sind ate
einige orie Jesu auft uns gekommen, M. Dick, 19, U, . VT Corsinis 1 i S um{faßt rund 100 Seiten und befaßt sich
versucht NUnN, der Sprache Jesu und der Apostel mögli nahe kom- mit en un Werken, VOLr allem ber mit den philosophischen An-
InNeEIN Hier ist unächst der yrische Dialekt VoNn FEdessa VO.  - Bedeutung,
der ZU. Ostaramäischen gehört. Als Hauptquelle bietet sich das schauungen des Alexandriners. Seine 0g0S- un Trinitätstheologie

werden mı1ıt Blick auft griechische Philosophie und (Gnosis ausführlich
Diatessaron eine Evangelienharmonie des Syrers Tatlan, die wahr- un übersichtlich dargestellt. Das System des Gnostikers Valentinos
scheinlich griechis verfiaßt un 1792 1NSs Syrische übersetzt wurde, wird detaillier vorgeführt, weil {UÜr das Verständnis der Vo  -
jedoch nicht mehr erhalten ist Wır kennen das Diatessaron leider 1Ur überlieferten un!: bekämpften Exegesefiragmente des Gnostikers Hera-
aus Übersetzungen un:! Zitaten Auf dem Boden des Diatessaron stehen eon ZU. Johannesevangelium den unerläßlichen Hintergrund bildet.
die beiden altsyrischen Übersetzungen der Evangelien der „Getrennten  “ beginnt un beschließt seine Einleitung mit einem Überblick über
Ein weiterer euge ist die vrische Vulgata, die es den Werdegang des Origenes., Er hält (10 103) der Vorstellung,Auch die armenische Überlieferung ist VO  - Werrt, insoiern s1ie
jel Syrisches nthält, {i{wa in Zıtaten altarmenischer Schriftsteller der daß Origenes als Leiter des Didaskaleion VO.  - Alexandrien der Nach-

1 altarmenischen Brevier und Missale Wie das altarmenische Christen- folger des Klemens geworden sel, fest, hne ber In die Diskussion
einzutreten. Nun diese Au{ffassung, wıe auch imonettı bemerkt

LUm, ist auch das altgeorgische VO yrischen stark beeinflußt WOT- (94 Anm. eine gewlsse Stutze in Eusebs Kirchengeschichte. Was COor-
den. Hierdurch Tklärt sich der beachtliche yrische Anteil In den alt-
georgischen Bibelübersetzungen, Tetraevangelien genann(it, unier denen 111 ber über die Beauftragung des Heraklas sagt, widerspricht e1in-

deutig den Nachrichten des use Nach hat Origenes den rammatik-das Advsh-Tetraevangelium besonders hervorzuheben ist (11—12)} unterricht seinem Freund und Schüler Heraklas übertragen und sich NUrEs folgen die einzelnen Kapp en als aramäischer erminus noch der nterweisung der Fortgeschrittenen gewidmet, als ihm VO.  (der Erlösung. Dem Vf. omMm daraut d das harakteristikum des
Begriffes „Erlösung' ın der semitischen un 1n der griechischen Demetrius die Leitung der chule übertragen worden Wär. Hıer VerTr-

wechselt wel ganz verschiedene inge, nämlich den Tammatik-Tradition festzulegen. Das Ergebnis: in der Wp) S  S T1 unterricht un: die nterweisung der nfänger In der christlichen TETradition herrscht die Auffassung VO.  - der Erlösung 1m postiven Sinne Die zweite übertrug dem eraklas, ber offenbar Trst 1ine Weile
OT, in der Mitteilung VO.  - eben, VO. dem inneren spezifischen
Leben VO.  - oben, VO göttlichem Leben Dieses existiert 1n wel Dimen- (Euseb h.e 6, 15) nachdem selbst sich auf die Ernennung durch

Demetrius hin SallzZ der Theologie UnN! Katechese gewidme und denS10NeN!:! 1 irdischen Bereiche, verloren gehen, ber wieder- Trammatikunterricht als mit den eiligen Wissenschaften unvereinbarwerden kann, un: im eschatologischen, Wäas Bultmann sehr
betont hat Das Zzeill Leben iıst allerdings immer autf das endgültige aufgegeben hatte (h , Ö, 3, Davor schon I, als noch Gramma-
und eschatologische bezogen, in das unzerstörbar einmünden cgl tik lehrte, Heiden ihm gekommen, das Wort Gottes hören,

weil 1n ganz Alexandrien niemand mehr der Katechese oblag (  eund WIT! Erlösung als „xrrettung VON.  “ entspricht ganz dem
Ö, Die Ernennung durch den Bischo{tf Wäar 1Iso HUr die oHiziellegriechischen Sprachgeist. Fuür den Semiten ist Christus der

Lebendigmacher, der Gesundmacher, der Seelenarzt. Wiederhaolte Um- Anerkennung einer Arbeit, die E der Not der Verfolgungszeit entspre-
kehr als Postulat Jesu. Der semitische e1s5 spricht nicht sehr VOon chend, autf sich A hatte Diese kirchliche Beauftragung ’an-

laßte ih:; ann aber, sich dieser Aufgabe ganz ausschließlich widmen,Bußwerken, celen s1e zusammenhängend der vereinzelt, sondern VO  -
mit dem Erfolg, daß die Zahl der Schüler immer mehr wuchs un! eineUmkehr un!: damit VOoO totaler Hinwendung des Menschen ott bzw.

T1ISIUS Der griechische Terminus für Buße dagegen, die metano1a,; Aufteilung des Unterrichts nötig wurde D, 15) Man könnte NMN,
verlagert diese ganz ın das Innere des Menschen, speziell In das Den- das selen allenfalls Kleinigkeiten, die für das Bild des Origenes nichts

hergäben. Mir scheinen diese kleinen Unters  1€'! ber nicht unwichtig.ken amı besteht Buße 1n einer Sinnesänderung. Das Semitische Zi1e.
Bei use tritt nämlich nicht auftf als e1n Mann, der große aneweitere Kreise. „Umkehr“ edeute eine solche mit vorausgehender

Reue. Diese umfifaßt nicht 1U den NUS; sondern auch mindestens die EeNTIWIFT: un! S1e dann kühn und konsequent 1n die 'Tat umsetz(tl, SOI-

Psyche; enn Reue ist primär e1n TlileDn1ıs Nach dem Vt. scheinen die dern als einer, der die sich ergebenden Notwendigkeiten des Gemeinde-
lebens erkennt un ihnen gerecht werden suchtStrukturelemente 1mM semitischen Sinne 1m Folgenden liegen: TST die

Erkenntnis-Sinnesänderung, ann die KReue, daraufhin absolute Hin- So ist auch sein Kontakt ZU  — Philosophie beurteilen. Corsini be-
wendung Gott-Umkehr des ganzen Menschen Gemäß dem grie- hauptet mehrmals, habe in der Philosophie die zuverlässigste Ver-
chischen Denken besteht die Buße in der nus-Erkenntnis unı iın der bündete 1 Kampf{f die Gnosis Tkannt (11 Ul. Der

erklärt 1n einem Brieffragment 6, 19, 12), sel, weil immer mehrdamit verbundenen Sinnesänderung.
Auferstehung Jesu un! se1in Gesehenwerden. Der Unterschied ZWI1- Häretiker und Heiden, auch Philosophen, ihm kamen, einfach BE-

schen griechisch „Auferstehung, Erscheinung'  66 un! aramäisch „Au{fstehen nötigt BEWESECNH, sich auch mit deren Lehren beschäftigen. Er hat Iso
und Gesehenwerden“ ist nicht allzu groß VT meıint, daß VO  - einer Auf- die Philosophie studiert, mit den Philosophen, die Gnosis, mit

den Haeretikern 1Ns Gespräch kommen, ber nicht die ine als Waffeerweckung Christi eım TrTamäer nicht die ede sel, sondern Ochstiens
Vo  -} „Auferstehenlassen durch den ater  d (91—92). 1mMm amp die andere gesucht. Daß sich der Philosophie tat-

Vollendung der Weltzeit, nicht Ende der Welt. VT Vollendung be- sächlich bedient, soll natürlich nicht bestritten werden.
deutet 1 der Muttersprache Jesu als umfassender Begriff gleichzeitig So sehr stimmt, daß 1ne ungeheure Uun! einmalige Arbeit
Erfüllung, Wiederherstellung und Neugestaltung Das letzte Kap geleistet hat, den Urtext der Schriit erfassen (10) SO sollte
bietet eine Zusammenfassung 9— In der weiteren Entwicklung 1IN3a)  -} doch immer darauf hingeweisen, daß den in den Kirchen {Tra-
glich sich die aramäische Textgestalt immer mehr der griechischen dierten ext auch dort verteidigt, VO hebr. abweicht. In

Der Stoff ist lebendig dargestellt. Der V{i. ist miıt den Pro- seinem Brief A{fricanus (Nr. S 58/59) wehrt sich ganz. 9 + B W P E AEEEE A
A E En

blemen un Fragekreisen der modernsten exegetischen Theologie entschieden das Ansinnen, die 1mMm kirchlichen Gebrauch befind-
vertraut. SO ist imstande, Altes mit Neuem verbinden. Der ichen Bibelhandschriften durch originalgetreue Neuübertragungen

ersetizen. Das hieße, die Vorsehung, die besonders über der KircheWeg der ben herausgestellten Anschauungen des aramäischen
wacht, leugnen.Christentums führt direkt in die Gegenwart hinein.

bettet die Trinitätslehre des überzeugend iın die mittel-Amelsbüren Paul Krüger. platonischen Spekulationen .  ber den ersten un den zweiten
Gommento al Vangelo dı Gilovannı Origene, hrsg. übersetzt 10781 ott e1n.  M Daß der logos endıiathetos der 0g0S ın sich selbst und

- nı ÖO S 1n 1 (Classici della Filosofia) Turin  * UTET 1968. der [ogos prophorikos der a4us sich selbst hervortretende 0g0Ss sein
975 S 9 Ln 12 500 Lit. soll, ist doch ohl ein Versehen (33) Für den Subordinatianismus
In der Reihe der philosophischen Klassiker der TET ist nach des sollte iINnan nicht 1Ur die Philosophie verantworlich machen

der Kritik der Reinen Vernunit VO  - ant un einem Band mit (41), die Weisheitsliteratur des drängte 1n diese Richtung un!
Werken VO  - Leibniz als dritter wobei die Reihenfolge aber Joh 14, 28 (Der atier ist größer als ich) War VOo  } erheblichem (je-
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wicht (vgl Joh.kom. 10,. 29 (151); 1937 (237); 32,29 (3621),; auch guLBEBNKOTA TNENLOTATLXC (10, 12 mit „qualcosa di male, che tuttavla
wenn seinen Kommentar nicht weit Iortgeführt hat sopravvlene agli uomiıinı in modo accidentale“ übersetzt, macht das

s Neigung, den Einiluß der hellenistischen Geisteswelt aut einen Z scholastischen Eindruck. ZuuBeßNnNKOG ist nicht Ur das Akzidenz,
sondern kann geradezu das Charakteristikum bedeuten, wWIe die er'!überzubetonen, zeig sich auch in seinen cehr lehrreichen Aus- ichkeit für den Menschen Vgl Liddel-Scott Im ext ıst{ührungen über Cdie Exegese, den Einiluß der allegorischen

AT-Exegese, wI1e S1e In den Paulusbriefen fand, weit hinter
ber ohl keine technisch-philosophische Bedeutung gemeint, das Par-
1Z1p ist mit dem alıv konstruiert. Es wird Iso die Grundbedeu-Philo, Plutarch un Aristarch zurücktreten 1äßt (45—52) Der tung des er denken S@e1IN. Vielleicht also* weil ber den Men-

Johanneskommentar allein reicht als Basıs ZUTrC Lösung des Pro- schen zugestoßen ist, sich 1n einer allgemeinen Unheilslage be-
blems der verschiedenen Schriftsinne bei nicht ‚.US, ber en
lassen sich die Elemente SeiNer Konzeption darin inden Daß die 1 9 sagt O 9 die irche werde In der Vollendung gestaltet
Hl. Schrift einen mehrfachen Sinn hat, ist für nicht In einer sSeIN, daß die geringeren Glieder mehr Ehre besitzen als jetzt, damit

keine Uneinigkei mehr herrscht. Wenn eın 16 SÜNASELAV EYEL,anthropologischen Analogie begründet, WIe INa  e} aufgrund VoO  — ginge allen übersetzt membro soffre,PrinC. 2! meılınen könnte (vgl. Simonetti ZULC Stelle), ber auch soffrano. ber SÜTdHELO ist das Gegenteil VO.  _ Leiden: In der oll-nicht ın eiINer christologischen Analogie, WIe (54) insinulert. Der endung kann auch ein Leiden mehr gebenmorTalische Sinn ist nicht 198088 TUr die progredientes (es Se1 denn alle 28, (54) ist die ede VO  - den Öeoyo0l TNG VEXDÖTNTOG die der WIeLebenden würden als solche angesehen), sondern für alle, die zu:K Lazarus dQus seinem Sündentode Erweckte noch rag übersetzt (698]),der Bibel entnehmen wollen, wWas S1IEe tun sollen. Der geistliche „vincoli della mortalitä  “ Es geht ber nicht die menschliche er!
ichkeit, sondern 190081 den Todeszustand dieses Menschen. In emselbenSinn dagegen vermittelt Einsicht In Gottes Heilshandeln. Theorie

und Praxis werden VO immer scharf auseinander gehalten, Paragraphen sollte unbeding die VO  - TOTZ (Die Entwicklung des
Joh.kom. I16 (91) GF 103) Zu der ersten Stelle verweist Bußstufenwesens 1n der vornicänischen iırche reiburg 1955, 305)

vorgeschlagene Korrektur SV 2D-  b  > LLEV XT @ SECNOMUN:! werden.aut Koch (Pronoila un Paideusis. Berlin 1932, 80) der in Dann fordert diejenigen, die 391 können: Verlangt ihr wadieser rage e1nNn Schwanken, nicht einen Widerspruch bei
entdecken meint An der aNSEZOSENEN Stelle des Mth.kom. 16,

einen Bewels afür, daß Christus In mMIr Dricht? nicht azuı auf, sich
verhalten, daß Christus ihnen 391 ann: Lazarus kommmacht für Christus selbst einen Unterschied zwischen Theorie heraus! sondern daß S 1n in P  © anderen (näam-un Praxis, wobei die Theorie sich als Frucht der Praxis ergibt. lich den Sündern) das Erweckungswort zuruifen ann. Der Unterschied

1mMm 1nnn ist erheAn der zweiten genannten Stelle des Joh.kom. scheint unlse-kehrt Se1IN, da olg das rechte Tun der rechten Einsicht. Aber Corsinis Übersetzung stellt 1mM ganzen ıne bedeutende Lei-
das ist kein Widerspruch. Das gute Handeln, das den Menschen un; dar, die der Origenesforschung wertvolle Dienste eisten
langsam (vgl Joh.kom. 1! 191]) ZUTC tiefien Erkenntnis fähig macht, wWwIird. Sie ist klar un angenehm lesen. Der Nn and ist
kann seinerseits nicht blind erfolgen, sondern mMuUu Frucht einer leicht handhaben, weil die Paragrapheneinteilung VO:  - Preu-
ersten Erkenntnis Se1IN. ben das ist der morTalische Sinn. Der schen der Buch- un Kapiteleinteilung abdruckt und außerdem
pneumatische dagegen ist die tiefe Einsicht, der 190858  - nach die Kapiteleinteilung der äalteren Ausgaben wiedergibt. Reiche Re-
langem m Handeln eit Wird. verweist 1ın diesem Zusam- gıster erschließen das Werk Zu bedauern ISt, daß die beiden AT-
menhang (55 Anm. 212) auf Joh.kom. 10, hne ber eiwas beiten VO  3 OTS1IN1 und Simonetti nicht aufeinander ezug nehmen,
mıit der Stelle anzufangen. ort heißt die beiden Jünger, beide hätten davon gewinnen können.
welche die Eselin losbinden, auftf der eSsSus dann 1ın Jerusalem e1N- Es Se1 noch hervorgehoben, daß die Klassikerbände der "TET
reitet, selen Interpreten des die seinen Buchstaben losbinden, csehr sorgiältig aut bestem Papier gedruckt haltbar ıIn Ganzleinen
wobei der i1ne das für die Therapie der Seele auswertet, der gebunden Sind un:! einige Manuskripte wiedergebende Tafifeln ent-
andere die zukünftigen un wahrhaftigen Uuter durch die 1Ur halten. Der Preis erscheint nicht hoch. Das italienische Publikum
schattenhaften herausstellt. Das sind S1e beiden über den wOTt- ist e1n solches Angebot beneiden.*
lichen Siınn hinausgehenden Interpretationen, die morTalische, durch Waldori Hermann Vogtwelche die Seele geheilt un vervollkommnet wWird, weiıt-
gehend durch das eigene gute un, un: die geistliche, nämlich die Hahn, Viktor Das wahre G(resetz. Eine Untersuchung der Auffassung des

Ambrosius VOoO  - Mailand VO Verhältnis der beiden TestamenteErkenntnis der zukünftigen wahren Heilsgüter. Dieser letzte Sinn
kann sich dann weiıter diferenzieren, ob nach Christus, der Kirche (Münsterische eiträge ZUT Theologie, eit 33) Münster Verlag
der der Vollendung gefragt Wird. Fuür gibt die Schrift viele Aschendor{t 1969 X 547 5.; Ln 9 wra kart 08,—
Antworten, wIle das Heilsverlangen der Christen Fragen stellt Die Die VO  - der Katholisch-Theologischen Fakultät Münster angC-
verschiedenen Sinne der Schrift ergeben sich aQusSs den verschie- NOININENE un: preisgekrönte Dissertation verfolgt das Ziel, „einen
denen soteriologischen Notwendigkeiten. Beitrag ZULI Erforschung der Anfänge abendländischer Theologie

stellt mit echt fest, daß in den etzten Büchern Seilnes leisten“, als deren erstier großer Vertreter ihr Ambrosius VOoO  -

Joh.kom.s (erhalten ind Nr und 3 9 das bis Joh. 2333 reicht: Mailand gilt (X) Das vorgelegte Material, das ıne SOUvVveräne
Kenntnis des ambrosianischen Schrifttums un: der mit derweiter scheint nicht gekommen se1in anders exegesiert als

ın den ersien. Er faßt sich nicht viel kürzer, befaßt sich Ambrosiusforschung verbundenen Probleme verrät, ist übersicht-
auch mehr mit dem Wortsinn un den moralischen Anwendungen. lich 1n wel Teile ZU jeweils wel Abschnitten geordnet.

iragt S1' ob der Grund dafür 1mMm Mangel eines stimulierenden Im analytischen e1l 4—291) werden 1 ersien Abschnitt anhand
häretischen Kommentars, 1mM vorgerückten Alter des der 1m VO. Namen und Bildern (Moses, Zacharias, Johannes Baum, Wein-

berg, Mauer, Ehe) 68), der Zahlensymbolik 68—97) un! bestimmterVerdruß einem Werk, das sich schon lange hinzog, suchen Schriften un!: Schriftengruppen Briefe, De fuga saeculzı, De TIacob etsel. Man wird ber wohl nicht iehlgehen, wWenn INan einen anderen uıta hbeata 97—133) alle VOo Gesetz handelnden Stellen untersucht.Grund anniımmt, nämlich die Seelsorger- un Predigertätigkeit, die
1n Caesarea Jeistete un die ihn auf andere Probleme hinlenkte

Der zweite Abschnitt analysiert die „Zweibrüdertheologie“ A-—
und weitere ‚welpersonengruppen (  — azu die geschichtstheolo-als die Professorentätigkeit iın Alexandrien, den Kommentar gischen ZWEI-, Tei- und mehrgliedrigen Schemata [  6— ' Zwel Q US-begonnen hatte T1l Exkurse über das Verhältnis der heilsgeschichtlichen TUD-
plerungen den Lebensalterschemata sowie M  ber die erKun!: un!Besonders selen C.s stilistische Bemerkungen hervorgehoben,die aber mehr als 900858 den Stil des Werkes 1Ns Auge fassen. Bedeutung des VO  - Ambrosius bevorzugten Dreierschemas umbra

habe vermutlich mehr VOoO  e} Rhetorik verstanden, als Ma  - bisher IMAaZO verıtas können fast den Rang einer eigenen Ab-
handlung beanspruchen. Im zweiten eil wird das vorgestellte undanzunehmen geneigt WärTr. Seine Gedanken- und Bilderwelt sStamme detailliert untersuchte Material nach systematischen Gesichtspunkten BE-weitgehend au  CN der Bibel: sS1e se1 ihm nicht NUr Forschungsgegen- ordnet un: au  tel. Der erstie Abschnitt behandelt die Verwendungstand, sondern s1ie erfülle auch sein Herz und seine Phantasie (99) des Begriffes lex (  3— un nacheinander das vormosaische (301—Au{fgrund dieser Einsicht sollte 190878  , sich ann ber h  üten, den 329), mosaische 329—378 und evangelische Gesetz (405—453). EingefügtEinfluß der Philosophie stark betonen, WIe das tut. nla. dieser Rezension (vgl auch die Rezension VO  - Dr. ermannAuch die reichen kommentierenden Oo{fen, die sich manchmal 0ose Vogt, aldorf monetti, Manlio: Principi di OrigeneExkursen auswachsen, beweisen, wie beschlagen 1n der spätantiken (ThRev 66, 1970, ann darauf hingewiesen werden, daß in gleli-Philosophie ist. Zu bedauern ist, daß ohl durch den Charakter der cher Form un Ausstattung 1n der erwähnten €el. NrT. eben-

ganzen Reihe begründet, andere wichtige Themen, eiwa irche, Sünden- falls erschienen ist Marıiıuccl, Tommaso: Omilie Lettere di Sanvergebung USW. zurücktreten mussen. In einigen Fällen wird INa Leone agno Unilone Tipografico-Editrice Torinese (1969) 672Widerspruch C.s Übersetzung anmelden können. Wenn etwa (davon 4() Einführung] . Ln 7500
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sind wiederum wel Exkurse, die die Wertung des Gesetzes als äad d - geht Ambrosius 1m Grunde nıicht das Gesetz, sondern die Ver-
un! un! die Aussagen des Ambro- teidigung der Kontinuiltäa des Heilswillens Gottes in beiden LTestamen-

(  —4 untier- ien aller Schwierigkeiten 1m Detail als unaufgebbares Fun-S1US über die alttestamentli  en s
dament der kirchlichen Verkündigung; geht die Kettung des Ts,suchen. Vor em der zweıte Exkurs ist e1n überzeugendes Beispiel für

den wissenschaitlichen Wert der gesamten Arbeit. Was bisher ausdrück- die seit den Angriffen Markions vA den wichtigsten Au{ifgaben der
lich der einschlußweise Problem der alttestamentlichen akramente Theologie gehörte SO gesehen ist Ambrosius nicht der Anfang abend-
belı Ambrosius beigebracht worden ist, wird VO.  - ahn mühelos übDer- ländischer Theologie, sondern Fortsetzung bzw Wiedererwachen. Auch

nach ahn MU. festgehalten werden, „daß der Ansatz einer bleibendenotien. Der zweiıte Abschnitt Dringt oschlieBlich die Ausweitung der rage
auf das Verhältnis der beiden Lestamente uıunier den tichworten Einheit Geltung des Gesetzes TÜr den Christen bereits bei Paulus vorhanden ist.

(455—470), Gegensaitz £  O—  y Steigerung/Fortschritt 486—497) un: In der Darstellung des Ambrosius sich dagegen die totale Ent-

Überzeitlichkeit (497—5! Zusammenfassende Bemerkungen —  ber die faltung solchen Denkens, wıe S1e in der ersten christlichen Generation
Methode Uun! theologische igenar des Ambrosius (507—52 un! aAUuS- einfach noch nicht möglich war  66

Mit der rwähnung des Paulus stellt sich die rage nach dem auli-führliche Stellen-, utoren-, Namen- un! Sachverzeichnisse (521—53
runden die ntersuchung ab N1ıSmMus des Ambrosius. Die positive Bewertung des Gesetzes 1äD5ßt

Die ormale Exaktheit dieser Erstlingsarbeit verdient hervorgehoben nächst Unkenntnis der Ablehnung des Paulus durch den Bischof
werden. Die Zitationen sind un! DIis aul Punkt un Komma denken Doch enn Ambrosius nicht 1Ur den Gedanken der Einheit der

einheitlich. Die ausiührlichen Übersetzungen ambrosianischer extie sind beiden Testamente, sondern auch den ihrer Trennung, ja ihnres egen-
Satizes. (‚esetz und Evangelium stehen 1n dialektischer pannung neben-philologisch zuverlässig und stilistisch geschickt in die Darstellung ein-

gefügt. Die Sekundärliteratur wird nıe referiert, sondern SDarSanl, Der einander, verbinden sich ber auch „1M der Vorstellung einer Entwick-
treifsicher ausgewählt und ZUT Abrundung der eigenen rgumentation lung, die 1n den Testamenten grei:  ar wird“ Insgesamt nelg
herangezogen. Druckfehler un! unverständliche Satzkonstruktionen (vgl ahn dazu, die ähe des Ambrosius Paulus betonen. Ambrosius

soll nicht I11LUL in den wesentlichen Inhalten seiner TE VO Gesetzei{wa 1105 327) sind selten un:! brauchen nicht aufgezählt werden.
mit dem Apostel übereinstimmen, sondern auch wirklich paulinischStörend wirkt allein die willkürliche Plazierung der Anmerkungszahlen

1m Text, die regellos VOoOrT der hinter den Interpunktionszeichen stehen. denken Dieses positive Urteil mMU. jedoch SEeENaAUECI diferenziert
werden. Es auf, daß iıne wirklich paulinisch gefärbte Gesetzes-

Eın anderer, schwerwiegenderer Vorwurti dürifte dem utiOr VOoO  e kritik allein 112 einigen späten Brieien des Ambrosius eiwa C 73), die
Lesern un Rezensenten jedoch kaum erspart werden: Langatmig- sich ausdrücklich mıit der Paulusexegese beschäftigen, und 1n anderen
keit un zahllose Wiederholungen. Der theologische Ertrag der spaten Schriften, 1n denen die Argumentation des Gal 1ine Rolle spielt,
Untersuchung wAare  n auftf wenigen Seiten unterzubringen und aus- deutlich erkennen ist (981, 113, I2} Wo Paulus nicht 1n den Blick
reichend belegen BEeEWESEN. Das Resultat bliebe das gleiche, auch kommt, Ambrosius mit den Psalmen, dem Hohenlied, den Evange-
We1nNn das Thema nicht durch alle Bilder, Zahlen, Zweilpersonen- lien arbeitet, überwiegt die positive Bewertung des Gesetzes (vgl 174,

140 1mM Vergleich mıit 144) nicht doch mıit einer theologischen Ent-grupDeI, Lebensalter- un Jahresschemata varlıert, sondern N1Ur

einigen Beispielen exemplarisch erprobt worden wAÄre. Wer sich wicklung des Ambrosius rechnen ıst, die ahn vernachlässigen
schnell übDer Cie Bewertung der beiden Testamente un:! die Ver- können glaubt (3)? S0 wertvoll seine Ausführungen ZU. Verhältnis

Ambrosius Paulus auch sind (  —5  , die rage nach dem ambrosia-
hältnisbestimmung VO  ' Gesetz un Evangelium als konkrete Ver- nischen Paulinismus un!: amı die ra nach dem Neubeginn der
dichtung dieser Bewertung durch Ambrosius informieren will, kann abendländischen Theologie 1 Jh 1n diesem un bleibt weiterhin
sich damıt begnügen, einige der über das N Buch verteilten Zu- offen.
sammenfassungen studieren. Wer den Theologen Ambrosius Von besonderem Interesse ind die Beobachtungen, die Hahn
kennenlernen will, tut ber gut daran, das an Buch lesen. ZULC Methode der ambrosianischen Schriftauslegung bietet. Bisher
Vorgefaßte Meinungen über die theologische Unzulänglichkeit des Wäar 180028  - eZWUNSEN, sich mit dem Widersprüchen 1n der Aus-
Mailänder Bischo{s, seinen flachen Moralismus, seine ungereimte legung einzelner Schriftstellen un ihren theologischen Auswirkun-
Bibelexegese werden mehr uUun: mehr abgebaut, der Grundgedanke gen ahbzuünden. Wenn i{wa die Zweiteilung der Geschichte in iıne
der ambrosianischen Predigt, der heilsgeschichtliche Akzent seines eıt VOLT un:! nach Christus einer Dreiteilung erweitert wird
Denkens T1 immer deutlicher hervor. Alle die sich widersprechen- (umoOra Gesetz, ımaZO Christus, Evangelium; verıtas
den Aussagen, die üblicherweise mit der mangelnden Kraft SySste- eschatologische Vollendung]), schwankt die Bewertung des eseizes
matischen Denkens bei Ambrosius un seiner alle Regeln VOeTI - un! die Einordnung des Evangeliums. Die Zasur kann zwischen
missen lassenden Schriftauslegung erklärt werden, erweiıisen sich Gesetz und Evangelium, ber auch zwischen Evangelium un jen-

nde als die konsequent durchgehaltene Konzentrierung der seitiger Erfüllung liegen. Entsprechend wird das Gesetz ZULI tren-
Verkündigung auftf das heilsgeschichtliche Handeln Gottes VoO der nenden Wand, die alle e1t VOTLT T1STIUS als heilsunwirksam abtut,
Schöpfung bis ZULC himmlischen Vollendung. Die Exegese einzelner der ZUTC verbindenden Mawuer, die Moses un Christus MNMeN-
Schriftstellen mMag weiterhin anfechtbar bleiben, zusammengeschaut sieht un! die irdische, ynagoge un Kirche umfassende Zeıit, VO  -

ergibt sich, daß Ambrosius die „Christum treibende“ Kraft der der himmlischen Vollendung tirennt. Obwohl Ambrosius die E1ln-
beiden Testamente klar erfaßt hat. hne daß der Verfasser darauf heit und den Gegensatz der beiden Testamente lehrt, ist seine
insistiert, vermittelt die geduldige Lektüre sSeiner Arbeit e1n Am- Exegese nicht willkürlich, sondern die konsequente Anwendung der
brosiusbild, das den Jange unterbewerteten theologischen Rang des typologischen un! morTalischen Auslegungsmethode. Hahn erkennt
Kirchenvaters, der immerhin Augustinus entscheidende Anstöße ın ihnen das theologische Anliegen des Ambrosius, der schari
für seine theologische Entwicklung geben vermochte, erneut zwischen der heilsgeschichtlichen typologisch-dogma-
bestätigt. Die eindrucksvolle Monotonie der Untersuchungsmethode tischen) und der bekehrungsgeschichtlichen INOId-
[asziniert, je länger 1119  — den 507rg5anmnı fortschreitenden Darlegungen lisch-paränetischen) Auslegung unterscheidet (5041) Die ersie —
Hahns folgt und sich VO.  - den immer iblischen Einkleidun- hellt den Weg der Kirche VO ihrer Grundlegung 1m Paradies bis
gen, 1n denen das ıne große ema erscheint, gefangen nehmen ZUTXC Vollendung 1m Himmel, die zweıte das Leben des Christen, iın
1äßt. dem die Heilszeiten als Stufen sSeiINes persönlichen religiösen

Als beherrschende Vorstellung des Ambrosius betrachtet ahn den Aufstiegs wiederkehren. Die ecclesia-vel-anıma-Interpretation des
edanken der Einheit der beiden Testamente Das impliziert die Hohenliedes wird VoO hier aus verständlich Was bisher als
durchgehend positive Bewertung des Gesetzes, nicht 1Ur des allgemeinen die Reduzierung der Schriftaussagen auft ine moralisch-philo-
Naturgesetzes, sondern auch des alttestamentlichen Gesetzes in seiner sophische Anthropologie 1 Sinne der philonischen Aufstiegslehrespezifischen mosaischen Ausprägung (38 4Y, 63, 6053—067, 90, 342[, 377) (vor allem ın den exegetischen Frühschriften des Ambrosius)Das G esetz führt bruchlos ZUTLC Na 350) Unabhängig VO.  - seiner Ver-
wirklichung durch die ynagog! behält Gewicht VOTL ott 33) Der gesehen werden mußte, betrachtet Hahn als die A <D)

Unglaube der en konnte seine wesenhaite uüute nicht zerstOören;: 1mM Applizierung der heilsgeschichtlich-theologischen Deutung der
Glauben der Heiden lebt wieder aut un! bringt Frucht 361) Eine Schri{ft auf die „Heilsgeschichte“ des Individuums Die Unterschei-
solche Bewertung ist ILULT begreiflich, wWeNnl das Gesetz pars pro LotoO für dung einer heilsgeschichtlichen un bekehrungsgeschichtlichen Aus-
die atl Offenbarung insgesamt steht 29, 68), wWEeINnnl Gesetz un legung macht sichtbar, „daß 1mM theologisch-heilsgeschichtlichen
Propheten „eine weitgehend parallele Struktur“ aufiweisen 3441) Eın Sinn die Zasur zwischen Gesetz un Evangelium, zwischen Moses
doppeltes Band verbindet un: der bereits 1 Gesetz anfänglich un Christus liegt Dagegen ist die Zuweisung des Evangeliums
vorhandene Glaube, der 1m Evangelium ZULE Fülle gelangt, und die dem auf ıiıne dem Gesetz verwandte Zuständlichkeit 1ın erstier Linie
Gesetz innewohnende Heiligkeit, die autf das Evangelium übergreift aut die Geschichte des einzelnen bezogen, ın dem die eıit der
91—53). Was VO grundsätzlich in Kraft bleibenden Gesetz konkret 1ın
der irche weitergilt, verma$s Ambrosius natürlich auch nicht Erwartung des Gerichtes nötig macht, neben den dogmatischen

begnügt sich mit Einzelhinweisen Sabbat-Sonntag, einzelne ult- Indikativen die pastoralen Imperative nicht übersehen“ (213,
vgl auch DAATS Za In der gegenwärtigen, ın allenbestimmungen, Zinsverbot) (82, 412—430). Man hat den Eindruck:
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Schriften durchgehaltenen heilsgeschichtlichen Interpretation, die restie QueE les theologiens SOonNt pas seuls sS’interesser csaınt Augustin
ei touties les disciplines aiment travailler SUur des bases parfaites,auch 1mM Hintergrund der moralischen Auslegung steht, sieht Hahn

das besondere Verdienst und die wegweisende eistung des Am- L’editeur s’est permis d’apporter, uUlle seule fois, 193005 Correction
brosius (75, 163, 204, Mehr als alle seine Vorgänger un conjecturale: Dans I| 1l il substitue, la igne 4 9 sırparel spissaret,

FEINATQUE, ans V’appara crıtique, que la forme exacie du MOTt DOUTTaItGewährsmänner, etärker auch als Urigenes versteht Ambrosius die
1n der ihm vorangehenden Exegese platonische Seinsstuifen aussı Jen eire scırparet. uan' NOUS, NOUS almerilons lire l’editeur
erinnernden Heilszuständlichkeiten als echte Heilszeiten. Das DPIoO0DOS doit avolir S65 ralsons DOULIL efectuer substitution,

mals il 1OUS les onne Dasstatisch-erkenntnistheologische Interesse Oöstlicher Xegeten he- Söult 1a isie de LtOUS les manuscrits consultes. Ceux que l’editeur
kommt bei ihm einen westlichen, dynamisch-heilsgeschichtlichen etient SONT indiques pPal des ettres majuscules.
Akzent Vielleicht wWAäare  n auch: h:  ler ine stärkere ilfe- De la Dase XLVIII Jusqu’a la pPase LAÄX, sont enNumeres, dans
renzlerung zwischen den Früh- un Spätschriften des Ambrosius
nützlich 56 WESEN, das Heranwachsen des heilsgeschichtlichen

V’ordre du De rınltate, les temoilgnages indirects, est-
a-dire les du livre d’Augustin qu1 sSe ven cCites„Instinkts“ iın der theologischen Entwicklung des Mailänder Kir- ailleurs, so1ıt chez lui-meme, sSgo1t chez d’autres auteurs, päar exemplechenvaters stärker hervortreten lassen. Es gibt 1n den exegeti- dans les eb e de Prosper, dans les d d’Eugip-schen Frühschriften assagen, die sich: kaum VO:  } Philo lösen un: plus, chez Alcuin . OUS cıtons seulement quelques NOIMS, Il

den Verdacht erwecken, daß hier weni1ger e1n heilsgeschichtliches
Interesse als vielmehr exegetische Verlegenheit Werke ist (vgl

ans dire Que lJongue liste rendra des SeEerVICESs inappreciables
historiens de la pensee.,346—349). Auch sollte z das heilsgeschichtliche Denken des Or1- L’editeur retenu treize manuscrıts et quaire e  e 0 IN -

N! nicht unterbewerten, dessen Schriftverständnis de Lubac Aux S abE LAAXVIIL, il les decrit, expliquemit dem Buchtitel e1s AUS der Ge E:n C CHEp® iassen Vel- DOUTCquUOL il reienu precisement Ges treize, dix-sept, INanu-sucht hat. Die heilsgeschichtliche Auslegung der Erweckung der
Tochter des Jalrus un: der Dlutflüssigen Frau z. B SS  ber- SCI1tSs ei donne stemme. En princ1ipe, GCes devraient

IOuUrnir la clef du systeme de l’editeur. Maıs il laisse le ecteurnımmt Ambrosius VO  j Urigenes (In Luc hom Frgm 125 1GCS 9°,
278f Rauer]; ant hom 1! [GC5S 3, 37ı B} Baehrens]). Doch DeauCcoup LTOpD SUT la faim, Iui promettant des complements

dans des articles de VUÜ: Personnellement, NOUS n Y DPasdas sind iien gebliebene Wünsche, die den Wert der Ausführun- trouve la reponse DD des questions Que 11OUS DOSE la ecture de
genN Hahns dem wichtigen Komplex der ambrosianischen Schrift-
auslegung nicht schmälern. Die terminologische Umbenennung l’apparat Cr1t1que. NOous reviendrons SUur po1in

Ensuite, quelques $D- unNne IN t1o 1n 11ib .. detypologisch-moralisch 1n heilsgeschichtlich-
bekehrungsgeschichtlich ist werft, weiter geprüft un! rinıtaite qul est unNle plece pseudo-augustinienne, et qui est editee
evtl beibehalten werden. Appendice.

la de 10)  - Introduction, V’editeur adresse des remerciements
Dem Verlasser ist danken für die eit un Mühe, die CuUuxX qul on ide dans SO  - Tavail, notlammen SO  - collaborateur

auf seine Untersuchung verwandt hat. ETr hat kein publikums- FT. Glorie Gelui-ci fait des recherches SUT les SOUTCES du De
wirksames Buch geschrieben, dafür ber e1in Werk geschaffen, das T1IN1ı1La C y compose l’appara critique el redige les ndices des
in der internationalen patristischen Forschung Anerkennung finden SOUTCES. Dres l’Introduction, le ecteur IrOUVe üuünNne Bibliographie
WIT':!  . selectionnee, la 1sie des sigles eT, enfin, le XTe.,

Bonn. Dassmann. Chaque pase du De Tinı]ıtate divise quaire partles le
atin; l’apparat des SUUICGCES (bibliques, classiques, patristiques,

conciliaires )l L’indication des manuscrits et des temoins indirects
Sanctı Aurelii ugustini: D rıinıtalte Libri (Libri XIIi—XV) ; Cura qui donnent le indique Dar a)}; l’apparat Critique.el studio Mountaıin auxiliante FT. Glorie. (Corpus pres la fin du Livre il CINq Appendices «table desr 1 8 Series Latıina. Aurelii Augustini pera matieres» qul IrOUVeE ans le manuscrit Al(cum $u1$) el qui est diHe-Pars XAVI, (Libri 1— XL GII, 380 IL Aurelii Augustini pDpera renite de celle du manusecrit O(cum Su1s); C’est derniere quiPars XVI, (Libri AI11—XV) AUL, 381—775 Turnhalti: 1t0TreEs

Brepols 1968
IrOUVeEe imprimee aU.  5E 3—23; ratio pseudo-augustinienne
dont 110 US parlı plus haut; dDEICUu tres utle des ymboles

Falsant provisoiırement abstraction du exie latin retabli NOUS de foi; unNne isie «d’autres varlantes» (s1 liste est utile, DOUrquol
l’avoir placege 1CI, lieu de la «IMONNAaVET>» ans l’apparat critique?);parlerons ebn la fin de compte rendu NOUS HNOUS TODOSONS

de donner d’abord uNne breve description des diHerents elements la isie des temolgnages indirects, maintenant NO  - Das ans
de importante publication. Quand ela NOUS semblera utile, V’ordre du al mals ans V’ordre alphabetique des

temoins.L1LOUS NOUS permet{rons de faire quelques observations
de rOute. Enün, il les Indices elui des cıitations scripturaires (o0u

trouvent signaleges les citations textuelles, des allusions evidentes, eiLe manuscrit le plus importan qQue l’editeur aıt utilise appartiten des allusions probables possibles; loin de NOUS de reprocherla elebre abbayve de uny Actuellement, est le Parıs. Acq Glorie d’avoir voulu etire abondant ans domaine); U’Index deslat 1445 (IX?” siecle). La premilere chose UQUE le ecteur IrOUVeEe ans Ges
volumes, est la photo du de la euille 24 de manusoernit.

Auteurs anclens. Ces euxX ndices tiennent compte aussı de ’Oratio
pseudo-augustinienne, LOuUut separant bien le d’Augustin deLe ravail de l’editeur Däar V’enumeration des textes celui de l’Oratio

augustiniens (Retractations, Lettres qul parlent du
est etonnant qu’aucune mention Nn’Vy soit alte de la Lettre ’Augustin Comme 1005 l’avons dit debut de Compte rendu, NOUS

Deogratias, Theodore, Titianus eit Comes (CLXXIIA) OÜU, rtanft, voudrions maintenant revenir SUT: le Xte retabli. NOous VOLN
ugustin ecrit  » seruate UuOS ad legendos de I rınıtate Liıbros deja signale QuUeE, dans la partıe la plus importante de SO NITO-
44, 650, 8 duction, V’editeur 10 US promet des complements d’information

L’editeur enumere ensuite les editions precedentes, de 1474 Jjusqu’'a
la Patrologie Latine de igne, 1841 Ul Das, bien entendu,

dans des artıcles de VU! OUusSs esperons lire Jour la reponse
D une question que NOUS 105 50M1I16€65 posee lisant l’apparatde signaler l’edition  7A de achel, ılan 1489 la page XIV, il loue crıtique. otLre question Ura une fiorme tres Concrete mails uneles tres grandes qualites Elles lul paraissent sS1 grandes, queE SO:  - N1ıveau

peut guere etre depasse. L’edition des Mauristes euX-memes Jui teneur tres generale.
parait beaucoup moins bonne QuE celle de ache. Nous NQOUS expliquons Par xemple Quand editeur, pldevant ChOi1X, opte DOUT habent eit rejette habeant,; il le fiaitNous COMPTENON: Darfaitement QUCEC, tOut long de SO  - edition,

Mountain ignale les differences entre 103  e PTODTE eti celui fonction un principe. Du Doin de VU!  'a de principe, la preference
des Mauristes: celui-ci, effet, resie „classique“. Mais NOUS COM- DOUT habent est capitale, meme S1, du poin de VUue®e du Contienu, habent
Prenons pPas bien DOUTquoOl na pas estime indispensable de donner presente avantage Par apport habeant. EO habent,; INns1gN1-

565 lecteurs les MOVENS DOUT cConstater personnellement les qualites Hant, est le test de la valeur de Ll’ensemble de l’edition. Gec dit, NOUS
attribueges l’edition  7 A de ache. voudrions oumettre l’editeur as-test.

De la page Jusqu’äa  I la page XLV, Vediteur enumere 5 les la page 469, ligne 38, NOUS Irouvons la cıtation de 5Sap 3, 1
differences (un millier eti demi1 entire PTroODTE dition ei celle des «attıngıt fine ın nem fortiter D € In est la lecon de Br les
Mauristes. longue liste d, du poin: de VUue theologique, quelque autres manuscrits ei les Mauristes ont ad. Pourquoi preference

0OSe de rassurant. On o1t bDeaucoup de diferences ans l‘ordre des DOUF In?
mots des presents substituent a des futurs, des ind:  1Ca  tifs eb des Premiere hypothese: V’editeur  A aurait-il voulu harmoniser les cıtationssubjonctifs, ei iInversement: des prepositions, des PTrONOMS, des verbes. &aa K * — . Magl A Scr1pturaires? Gertainement pas Le meme est cıte S1X fois ansauxiliaires s’ajoutent disparaissent.., La theologie patrıst1que n a e  e Trınit at Ar tantöt VeC ın (D 114, 120), tantöt VeC ad (p ö3, 132,certainement pas beaucoup ou{ffert ondant SUTr les Mauristes. 185)
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Deuxieme hypothese: L’editeur aurait-il donne, systematiquement, chengeschichte ine hervorragende Einführung ın die Entwicklung
preiference L’accord de ABC? Certainement DasSs la pase 4 , igne VO kirchlichen Hochmittelalter bis AB Vorabend der Reforma-

19, il opte DOUFr er conitire allı et, ensulte, DOUF allı Conire e1; ans les tiıon gibt Nach Umfang, Inhalt, Darstellung un Literaturhinwel-
euX CdS, il rejette V’accord de ABG la Dasc 339, ligne 133, les Se  -} kann dem and nichts Gleichwertiges die e1te gestellt
Maurıistes Ont uım habet,; VEeC ABC, mals L’editeur opie DPOUTF habet werden. Den erl. ıst 65 gelungen, die neuesten Forschungsergeb-uLM, econ des autires manuscrits . . NOous pOUurr10Ns multiplier
exemples. n]ısse einzuarbeiten. Dıeses Bemühen Perfektion 1n den Liıtera-

turangaben geht ZU. eil weilt, daß bereits Werke zıitiert WETI-8 ONnNC ul  CD troisieme ypothese Mais laquelle? Nous voudrions
den, die beim Erscheinen des Bandes noch nicht vorlagen. DaßSavoir DOUTCquUOI 34  diteur opte DOULTL 27, econ de ABC, la pagse 469,

igne 30. Pour NO US, question precise, et insigniNiante Sol, la hierbei auch Pannen passieren können, ist jedem Kenner verständ-
valeur d’un test. 1i  D Eın Beispiel: Die Festschrift IUr Bertie Wilkinson sollte

Maıs avant de terminer compte rendu, NOUS voudrions ursprünglich 1967 erscheinen, wurde jedoch tatsächlich TSt 1969
enNCOTIE une fois souligner que GCeSs deux volumes Sont des mines veröffentlicht. Auf e1ıtle 566 muß deshalb bibliographisch richtig

heißen: Tierney, Hermeneutics an History The Problem ofiniormatıion qul rendront de tres grands SETrVICES, meme 61 ad
etait preferable D/ 1N7, qQul est loin d’etre SUFTr. Haec Sancta Essays 1n Medieval History presented Bertie

Parıls. LuG Verheijen OS  ‚> Wilkinson OoTONLO 354—370
TOLZ des Umfangs des Bandes wird verschiedenen Stellen

Handbuch der Kirchengeschichte. ISg VO.  - £ rt Je n Band der Raummanzgel sichtbar, unter dem die Autoren gelitten haben.
Vom kirchlichen Hochmitielalter bis ZU) Vorabend der (:309) Bonaventura und Johannes Duns Scotus werden LLUTLC erwähnt.

mation. Freiburg—Basel—Wien: Herder 1968 XXIX, 787 S 3 Ln Das Werk VO Thomas VO quin wird auf einer e1te
92,—. würdigen versucht, während die Bibliographie fast anderthalb Se1l-

Auch für den vorliegenden and ist Hubert In gelungen, ten Kleindruck um{iaßt. Wilhelm VOo.  - Ockham Liindet demgegen-
—  bDer 1 ext 1ine weıt stär  DE  kere Berücksichtigung au{f den Se1-qualifizierte Mitarbeiter finden Hans Wolter, Frankfurt, arl

August Fink, Tübingen, Erwıin Iserloh, unster, Hans-Georg Be  R ten und 4483—453 Nikolaus Vo  3 Kues wird abgehandelt
München, un Josei Glazik, Münster. auft den Seiten 699—708 Der Pariser Kanzler Johannes Gerson,

obschon sich. die eueIie Forschung eingehend miıt ihm beschäftigt,a ll Wolt zeichnet zunächst das Schisma des TES 1130, gibt
einen Überblick über die Geschichte des Laterankonzils und macht wird 1Ur gestreift, ebenso Pierre d’Ailly. Dem bedeutendsten spät-
uns miıt den Reform-Orden (Zisterzienser, Regulierte horherren, Präa- mittelalterlichen Kanonisten Nicolaus de Tudeschis und dem e1n-
monstratenser] Veriraut. LEr behandelt das Verhältnis des Papsttums filußreichsten Papalisten Johannes VO Torquemada, dessen Sunz-
den Königen des Abendlandes 1mM Bernhardinischen Zeitalter und die de ecclesıa den Kirchenbegriff stärkstens beeinflußt hat, WEeTI-
innerkirchliche Kritik der Kirche und apsttum. Der zweite den 1Ur wel Zeilen gewildmet. Aber auch Reformschriftsteller WI1e
Kreuzzug, die Missionskriege (1n Spanıen und 1M slawischen Osten)]),
der monastische Humanısmus und die theologischen tiromungen der Jakob VO  } Jüterbog finden keine Erwähnung, während Gabriel
Zeit (Abaelard, Petrus Lombardus un! Tratlan finden 1ine ürdi- iel ine ausführliche Würdigung erhält. Diese Feststellungen 7@1-

E, daß in der Theologiegeschichte nicht immer sachgerechteguNs$.: Er schildert die Auseinandersetzungen der Päapste mit T1IEeCTI!|
den amp. zwischen Thomas ecke un Heinrich IL VO  - England. Akzente gesetzt sind, un die Ergebnisse der Einzelforschung
Innerkirchlich gibt einen Überblick über die Frühscholastik, die Früh- unterschiedlich dargeboten werden.
kanonistik, die Anfänge der mittelalterlichen Universität, ber auch Erireulich ist, daß 1mM „Handbuch der Kirchengeschichte“ VeOeTLI-
ber die Laienbewegungen 1mM Jahrhundert, die Seelsorge, Volks- schiedene wissenschaftliche Ansichten ZU Ausdruck kommen, ine
irömmigkeit, nicht zuletzt bDber die häretischen ewegungen un! als Tatsache, die 1908728  } besonders in uUunNnseTen agen positiv empfändet.ea  10 darauf die Anfänge der kirchlichen Inquisition. Im Handbuch hat jeder uUtIOr die Freiheit, sSeiNe persönliche MeIl1-

S bietet eine knappe,; ber inhaltsreiche Ge-
schichte der byzantinischen Kirche 1 Zeitalter der Kreuzzüge un!: (1 NUNg Ereignissen un Perioden d  N., Die Unterschiede,
net das innere Leben der Kirche 1n der hochbyzantinischen Zeit. die sich deshalb iın der Beurteilung zeigen, wirken keineswegs stO-

rend, sondern belebend, wWenn 1an auch auf ine ehr anfechtbareS 1t e  e gibt anschließend einen Abriß über die es:
des Papsttums seit und über die Krise des apsttums un Aussage w1e 9 geht deshalb icht VOo  } einer allein richtigen,
der Kirche 1m Ausgang des Jahrhunderts. gottgewollten monarchischen Struktur der Kirche 1m späaten Mittel-

Die es: des Papsttums VO.  - okizziert r 1 o S alter sprechen“ (516), ohne Schaden hätte verzichten können.
Fink Er schildert die Lage der Päpste in Avignon, besonders das Einige Hinweilse un Ergänzungen selen gestattet Zu eıte 421 ware
Verhalten der Kurie ın Avignon, das nicht hne Kritik bleiben konnte jetz hinzuzufügen: Benzinger, Invectiva 1n Romam. Romkritik 1

S behandelt die innerkirchliche Entwicklung 1m Mittelalter VO bis ZUE Jahrhundert (Lübeck Zu eıtle 1253
Spätmittelalter: Nominalismus, Universiıtäten, Kirchenbegri{, Staatsidee, ist ergänzen: K.- Selge Die ersien Waldenser, Bände Berlin
Spiritualenbewegung, Armutsstreıit, deutsche Mystik, Bettelorden. }Jo ei Zu e1ıte er Eın amphlet der Kurile Friedrich 88

berichtet 8  44  ber die Missionsarbeit der Bettelorden euisches Tchiv (1967) 468—538. eıte 390 konnte noch nicht genannt
Die Darstellung der ‚poche des abendländischen Schismas bis werden: ermann tto Schwöbel, Der diplomatis amp. zwischen

den Konzilien VO  } Konstanz, Basel—Ferrara—Florenz hat wiederum Ludwig dem Bayern und der römischen Kurie 1m Rahmen des kanoni-
r 1 übernommen, der als bester Kenner Martins schen Absolutionsprozesses 330—1346 Weimar Zu eıte 426

für diese Darstellung besonders berufen WAärFr. Das ausführliche Kapitel Lieberman Liebermann. Von Glorieux erschien bereits 1966
ber die Devotio moderna stammt VO:  e del der Band VOoO  3 Jean (GErSON, euvres completes. Zu e1ıle 430 Der

Die innere un! n  uDßere Geschichte der byzantinischen Kirche VO.: ert. der Studie „Wilhelm Ockham in ünchen  “ heißt öhn nicht
Konzil Lyon bis ZU. Konzil VO.  - Ferrara-Florenz, bei der der ne Als Todesjahr Ockhams verteidigt neuestiens Junghans,
Hesychastenstreit und das geistliche Leben in der byzantinischen Kirche ham 1m ichte der NeueEeTIEN orschung (Berlin wiederum das
eine besondere Berücksichtigung N!  et, schildert H.- © Jahr 1350. Zu eıte 431 ZUr rage der Echtheit des Centiloquiums vgl

Die abschließenden Kapitel VO: Ende des Basler Konzils bis ZULX die charien Angrifie VO.  -} Junghans Iserloh, die jedoch nicht
Reformation teilen sich arl August— Fink und Erwın Iserloh. überzeugen. Zu e1ıte 439 Beli Augustinus Triumphus ist übersehen WOTI-
Während Fink die außere Geschichte der Kirche zeichnet, hat Iserloh den die wichtige Arbeit Von Wilks, The Problem of S0 vereigntyv
die innerkirchliche Entwicklung (Stadtpfarrel, iturgle, Predigt, ate- ın the ater Middle Ages The papa. monarchyv ith ugustinus
chese, Theologie, Ordenswesen, Humanismus} übernommen. Hier WEeTI- Triumphus and the publicists (Cambridge An ruckfehlern auf
den die Voraussetizungen der Reformation sichtbar, zugleich ber auch 439 selen noch rwähnt ist korrigieren in acob;
das Erneuerungsbemühen der spätmittelalterlichen Kirche ijernevV 1n Tierney Von den pera politica Ockhams erschien der

Wenn auch dieser UÜberblick die reiche Fülle des 1m Handbuch Band Manchester 1956 Zu e1te 443: Die Schrift VO.  3 ohannes
Quidort VO.  - Paris, De regla potestate eTi papalıi, ijeg jetz 1n einergebotenen Materials nicht einmal andeuten kann, werden viel-

leicht doch der uibau uUun! die Schwerpunkte des Werkes sicht- textkritischen Edition VO.  - T1ITEZ Bleienstein VOrT (Stuttgart A

bar Man darf 1, daß auch dieser Band der Jedinschen Kir- e1ite 444 ist ergänzen: Schmugge, Johannes VO.  - Jandun (Stutt-
gart Zu e1ıte 488 Die Edition des Dialogs VOoO  } Dietrich VO.: Niem

Da auch für ine Zeitschri{it, die der wissenschaiftlichen Würdigung veröffentlichte Heimpel (Berlın Ziu eite 451 Der Datz,
ham nicht hne weiteres als e1n Vorläufer des Konziliarismus bezeich-theologischer Literatur l1en(T, unmöglich st, bel großen jeferungs-

werken jeden Faszikel esprechen, genüge hier ergänzend net werden kann, erscheint m1r Taglich Hier scheint MIr arl August
obiger Rezension der inwels auftf den 1970 erschienenen Band Sanctı Fink die Sachlage richtiger sehen, wenn e1lıte 514 sagt Ockham
Aureliu Augustını de dıiversıs quaestionıdus ad Simplicianum edidit und Marsilius VO  - Padua gelten nicht mehr als die alleinigen aier

Z e  f (Corpus: Christianorum. Serles Latına des sogenannten Konziliarismus. eıte 454 hätten die Au{fsätze VO.  -
H.-J Becker in Quellen und Forschungen aus italienischen ArchivenL4 Aurelii Augustini DäarTrs XL, Turnhout (Belgien): Typo-

graphia Brepols 1970. LXXVII, 122 un Bibliotheken (1966) 219—276 (Bonagratia) un: VOonNn Meier:
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AHP (1967)] 41—— 78 (Streitschriften Johannes XIL aQus dem Kreis Der Edition, dem Hauptteil des uches, ist eine wertvolle bio-Dbiblio-
der Münchener Minoriten) erwähnt werden können. Zu e1lie 478 Die graphische Studie vorangesetzl. Darın wird der VO.  - Arnould 1957
Arbeit iber Johannes Nider ist erschienen 1 Divus Thomas (1952) bestrittene Aufenthalt Richards der Sorbonne miıt rgumenten
321—346. eıle 345 wWAare der Beitrag VO.  - Schneyer ber Kon- verteidigt Den Empfang der Priesterweihe hält die VT LÜr wahrschein-
sStanzer Konzilspredigten in der Zeitschrift ber die es des lich, nicht ber die Erlangung des Magistergrades und die Zugehörigkeit
Oberrheins 115 (1967) 117—166 erganzen. eıle 5346 ist die Edition einem en. Die wichtigsten Lebensdaten eSind demnach 1300
der er. VO. Gerson durch Glorieux seit 19653 nicht nachgetragen Geburt;: —13 Studium In OxfTford: Wanders  alit; 1320
orall ist korrigieren 1n Morrall. e1te 547 muß e heißben: Vladimiri, 1326 Studium 1n Parıs: ab 1326 Aufenhalte in op  €, ichmondshire,

Wladimiri. Zu eıte 366 Die Auffassung In den Appellations- Hampole; 1349 Tod (13—34)
verboten der Päpste sah I1Nd.  - „M1t echt LUr die Stellungnahme der Eın Katalog der 31 echten er. (darunter noch immer unedierte)
einen Parte1“, berücksichtigt nicht die mittelalterlich kanonistische TE bietet auber kurzen Bemerkungen AD Inhalt die dem neuesien an
ber das Verbot der Appellation VO aps das Konzil ZAR] 571 entsprechenden Angaben Der Handschriften, Editionen, Übersetzungen
ist jetz vergleichen Brandmüller, Das Konzil VO.  - Pavıa-Siena un Sekundärliteratur (35—66)

(Munster eite 5/3 muß heibßen an  NOTT, nicht Den Hauptteil leitet e1n mustergültiges Kapitel -  ber die Editions-
NOrr. eıte 585 Das Konzil verbxblıe 1n ase. bis 14438, nicht Dis methode ein, das nach äaußerst sorgfältigen Variantenanalysen 1Ne resi-

1447, Die Angaben 1n den euts  en Reichstagsakten I 624{, auft die los überzeugende Genealogie der TrTel Handschrifiten un: unaniechtbare
Fink sich berult, Ssind entsprechen berichtigen. Die letzte Prinzipien IUr Cie Textkonstitution nthält (69—87)

Sessio 1n ase fand nicht Maı 1446, wWIe 1n den euischen Allerdings ist wohl des uten zuviel, saämtliche VarlantenReichstagsakten 17,A1 heißt, sondern 15 Juni 1448 Zu e1lie 5386 1n den Apparat auifzunehmen, nachdem unwiderleglich iestgestelltDer Satz „Verhandlungen über die Beendigung des Schismas wurden
VO.  D Frankreich schon seit 1447 gef) ist mißverständlich. Diese Be- wurde, daß Codex B direkt VO Codex abgeschrieben 1st. Ekine
mühungen gehen jel weiter Zzurück. verweise hier aul meilınen exemplarische Auswahl der B-Varıanten hätte genugt, da ıne
Beitrag „wugen Uun! der Plan eines ‚Driıtten onzils‘ ZUT Beilegung kritische Edition nicht auch noch alle Versehen der opisten fest-
des Basler Schismas“: eformata Reformanda. estgabe Iür Hubert halten un dadurch den Leser verwiıirren mußS, der echten
1ın (Münster E Zu e1ıte 034, ebenso e1ite 639 Die Neu- Varılıanten interessiert ist. Außerdem: Wäaäre für den heutigen Leser
usgabe VOo  - Oliler über Johannes Kapistran erschien 1n Heidelberg— die jetz gebräuchliche lateinische Orthographie nicht zweckmäßigerRom 964/65 e1ıte 716 MU. heiben Oberman, Obermann als die des Mittelalters, die 1ne Nüssige Lektüre behindert? Muß,Das „Handbuch der Kirchengeschichte“ ist auch 1n seinem

Band eın Standardwerk, das ıne vorzügliche Iniormation un
1Ur eiNes ECNNEI, der mittelalterliche Gebrauch VOoO  — un

(Apocalıpsıis, Smirnmıa, ydoneos, Asya, ympziorum) wirklich beibehalten
ine Sicht der hoch- un spätmittelalterlichen Kirchengeschichte werden?
bietet, die anregend ist un!: hoffentlich Anlaß zahlreichen euen Wenn © wWI1Ie INl wohl annehmen kann, Aufgabe einer kriti-
Untersuchungen se1in WITd. ES zieht zugleich die. Verbindungslinien schen Edition ist, den ext nicht einfach konservieren, sondern
ZULC Refiformation un macht, wIı1e Hubert Jedin 1n sSelner Einlei-
tung betont, den ganzen Komplex der Voraussetzungen der ReiorT-

ihn ın möglichst lesbarer Gestalt „präsentieren“, könnte
auch übersichtlicher, als dem raumsparenden Schreiber 1 Mit-

matıon sichtbar, zeig ber auch, daß die urzeln der katholischen telalter möglich Wär, iın Abschnitte eingeteilt un:! mit bestimmten
Erneuerung des Jahrhunderts 1NSs Spätmittelalter zurückgrei- tzen, 7z. B Versnummern, versehen werden. Es ware  n auchien, wI1e U, die eingehenden Ausführungen über die Devotio möglich, nicht 1U den Schrifttext, sondern 7z7. B auch. Zatate aQusmoderna un! die Bursielder Reiormbewegung deutlich machen. Die
noch ausstehenden Bände I1 und VI Sind 1n Vorbereitung

der Glossa graphisch kenntlich machen.
Der 1 Untertitel angekündigte Kommentar ist 1n Wirklichkeit NUur1st soeben erschienen Uun! werden hoffentlich 1n den Jahren 1971 1ne T1US Studie, In der Fragen der Echtheit, der Datierung (ZWI-un! 1972 erscheinen können. schen 1331 un! un: der Quellen erortert werden un: ein1ges all-

Paderborn Bäaumer. gemein über das Inhaltliche dargelegt wird. Dabei ergibt sich, daß
Richard Rolle in seiner Auslegung, die NUur Apk 1,1—6,2 umfaßt,

Ruperti Tuitliensis Commentarıa in Evangelium ti ohannıs edidit Anfang VOT em die Glossa ordınarıa und VO Kapitel mehr
die TST 1331 fertiggestellte Postilla lıtteralıs des 1KOlaus VO.  - LyraC  e OSB Corpus Christianorum, Continuatio

Mediaevalis 1Ä) urnholti Brepols 1969 334 S Dr. DM als Ausgangsbasis benützt Er chreibt jedoch keinen der üblichen
Schulkommentare, sondern teilt in der Form einer Schriftauslegung 1mDie textkritische Ausgabe dieses 1115 entstandenen wich- Grunde seine eigenen spirituellen Erfahrungen un: nNschauungen mıt,tıgen Werkes seit ugustin WäarTr e5 der ersie große, selbständige die sich VOLC allem 1M Lob der Einsamkeit, der Ekstase, ber ugleichJohanneskommentar des Abendlandes stutzt sich auftf vier and- auch der tatıgen 1e konkretisieren 89—116).schriften des un die Erstdrucke VO 1520, die nach einer Dem kritisch konstituierten lateinischen ext ist eine französische

inzwischen verlorenen Handschrifit gefertigt sind. S0 konnten Übersetzung beigefügt, Was Na  - angesichts des besonders kommuni-
kativen, untechnischen Charakters dieses „traite de spiritualite  « be-Druckfehler der Migne-Ausgabe berichtigt un viele Textstellen

verbessert werden, wobei sich zeigte, daß aufgrund der Angri{ffe grüßen muß, auch WE INa nicht allgemein wünschen kann, daß fort-
Wilhelms VO. Thierry der (ın einigen Handschrifiten erhaltene) UuLI- en mittellateinischen Editionen eine Übersetzung mitgeliefert

wird.sprüngliche ext Joh 6:3 später überarbeitet worden ist.
Im Anhang Sind Übersichten über Werke, Handschriften, wichtigeIndices 1—i schlüsseln den ext un den reichen Apparat lateinische Apokalypsenkommentare, Difierenzen zwischen dem benütz-auf nach Schriftstellen, Autorennamen un Liturgletexten. Als ZU- ten Bibeltext und der Vulgata und iber die expliziten un! implizitengabe zeig eın Farbdruck e1n Wandgemälde AQus Schwarzrheindorf Schriftzitate (die besser 1n einem zweıten Apparat unter dem ext ange-bei Bonn (kurz nach Joh 19, 26, e1in inwels auftf die bracht worden wären]) enthalten (177—202)}.

(wegen ihrer mariologischen ussage heute wohl meistzitierte Die VER hat die nicht zentral gesteuerte, ber immer wieder VO  7
Stelle NSEeTs Kommentars. Bewunderern weitergeführte Edition der Werke Richard Rolles

en erireuliches Stück bereichert. Es ist wünschen, daß auchamı ist IUr Theologiegeschichte un Exegese eın Werk 111e  r
erschlossen worden, das u“ „rumınare“ des Christus- die übrigen acht unedierten Werke bald 1ne sorgfältig und

verständnisvoll arbeitende Editorin findengeheimnisses (L, Gestalt geWanNnN un! auch heute als ZU. Freiburg Br. Helmut Riedlinger.Kern führende geistliche Lesung empfohlen werden darf Docta
sanctıtas sanciam rustıicıtatem praecellıt (1L, Aston, Margaret: Thomas Arundel. udV of Church Life 1n the

Ekinige störende Druckfehler können, soweit ich sehe, VO Leser elgn of Richard IL Oxford: 1967. AIV, 456 > 15 Tafeln Ul, Karten.leicht verbessert werden. XI, ist e1in etiwas geändertes 1Ta
aQus reg. M., hom. 1n 30, 70, 1221 Die Arbeit Astons ist gut geeignet, einen Einblick ın die Kir-

chen-, Rechts- un Verfassungsgeschichte des un beginnendenFrankiurt/M Johannes Mölleriel 5J. 15. Jahrhunderts vermitteln. Die Studie zeichnet sich VOL allem
dadurch aQUuS, daß sich die ert. ausschließlich VO  w den QuellenMarzac, Nicole Richard Raolle de Hampole (1303—1349) Vie ei QEUVTITES führen Jäßt, dabei ber die übergeordneten SachzusammenhängeSU1VIeS du MT  ctatus aAb 57 pocalypsim extie critique

VeEeC traduction ei commentaire. Paris: Librairie philosophique Vrin nicht aQus dem Auge verliert. Neben ausgedehnten Quellenstudien
1968 211 hat die erf. auch die gesamte einschlägige Liıteratur kritisch Vel-

arbeitet.Der wichtigste neutestamentliche Kommentar des großen eCNS- sion geht 1n ihrer Darstellung chronologisch VOT und legt mitlischen Mystikers ist durch diese Edition des Tractatus SU, großer orglfia. Leben un! Werk Thomas Trundels dar. Vielleicht istApocalypsim, der bisher ungedruckt und ununtersucht WAäTl, - die Stärke dieses uches gerade darin sehen, daß einen schar-
gänglich geworden. fen Blick für Einzelheiten zeig Ausführlich wird die Familiengeschichte
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Arundels dargelegt, anschließend wird Arundel als Bischof VOoIll Ely geschehen wird Keiner VO  - den Kardinälen ist hier, keiner VO  - ihnen
wird erwartert. SO stehen wir enn müßig auf dem arkte, bereit, denbehandelt. Hervorhebung verdient hier der 3e88 über die Verwal-

iung der 10Zzese 53—82), der galnz autf Quellenmaterial beruht. Weinberg des Herrn bebauen, ber keiner ist da, der uns S
Hinsichtlich der Methode, der Quellenverarbeitung und der Darstellung ‚Geht auch ihr in meinen Weinberg‘“,
ber Arundel als Lor!  anzler (1386), als Erzbischo{f VO. ork Diese age zeigt, daß 199828  —3 Der die eigentlichen Ursachen für jene

Stagnation nicht informiert WAärL. artın hatte nach Brandmüllerund als Primas  .. VO  - England 1396) gilt das gleiche, wWas Anfang gesagt
wurde. Gut Tkannt und gewürdigt wird die Vermittlerrolle, die Thomas gegenüber dem Herzog VOoO  - Mailand bewußt unannehmbare Forderungen
Arundel 1n der Politik pielte Besonders scharf wandte sich Arundel geste daran die Abhaltung des Konzils in Pavıla scheitern

Irrgläubige und solche, die die irche predigten. So VeT- lassen. Denn die Absicht des Papstes WAäT, durch einNe Verlegung des
urteilte die Londoner Synode VO. Februar 1397 achzehn atize Konzils d US$S dem Machtbereich Viscontis die Teilnahme der aragonischen
dem Dialogus iclifs unter seinem Vorsitz. urch ih: wurden auch Prälaten ermöglichen, hne offenbar werden lassen, daß sich
die unter den Mitgliedern der Universita Ox{iord ausgebrochenen damit einer Forderung Alfons beugte Bereıts Juni wurde
Streitigkeiten beigelegt. Arundel bemühte sich auch SoONsT, die nfolge das Konzil nach Sıena verlegt Der klugen Diplomatie der Konzils-
der Irrlehre Wicli{fs entstandenen Gegensaätze un Streitigkeiten präsidenten WäarTr <  C  55 gelungen, die Zustimmun der Nationen für die Ver-
beseitigen. Er Wäar ebhaft 1n die politischen Kämpfe seines Landes Uun! legung erreichen. Sıie brauchten 1Iso VO ihrer Vollmacht, die der
geiner Zeit verwickelt, dabei jedoch e1in pflichteifriger Bischof aps ihnen gegeben hatte, das Konzil, 1m einer sich rgebenden
Er wurde des Hochverrats angeklagt und mußte 1397 1Ns Exil nach Notwendigkeit, einen anderen Ort alens verlegen, VOI-:-

Frankreich, eNTYVY VO  - Lancaster kennenlernte. Von Paris g1ing ängern, aufzulösen und VOT der Auflösung den OUOrt der künftigen Ver-
nach OMmM, hier wurde ZU Bischof VOo  - St. Andrews ernannt. sammlung bestimmen, keinen Gebrauch machen. Das Verlegungs-

sagt mıit Recht, daß die Te des Exils die einiußreichsten seines dekret wurde 1 Namen der Synode erlassen. Die Tage, die damals
Lebens 11. Nach dem uUurz Richards 188 kehrte nach Canterburyv die Konzilsväter bewegte, autete omMMmM' der aps ZU Konzil? In

Siıiena inzwischen die Wiedereröffnung des verlegten Konzils att-
Eın besonderer Hinwels verdient der umfangreiche Quellen- gefunden. Am 21. Juli Z0$% 1ine Prozession durch die Straßen Sıenas

anhang und hier VOT allem das mıit großer Sorgfalt hergestellte ZU OM, die Messe ZU Heiligen e1s5 gefeiert wurde, In der
Bischoft Fleming VO.  - Lincoln den lateinischen Sermo hielt. Nach derItinerar Arundels 1374—97 (  1—3 siIion jefert 1ne Darstel-

lJung, die 1ın allen Punkten der Kritik standzuhalten erMmMa$. Messe begann die erstie Offentliche Sitzung Tagungsort, in
der die Wiedereröffnung des Konzils ormell beschlossen und verkün-

Munster. Klaus Wittstadt. det wurde Die Zahl der eintreffenden Konzilsteilnhnehmer mehrte sich,
daß 1Nan für den weiteren Verlauf des Konzils berechtigte Hoff-

Brandmüller, Walter Das Konzil Von avla-Sien: Band 201 haben konnte Auch das Konzil VOoO Siena übernahm das
Darstellung. (Vorreiformationsgeschichtliche Orschungen, begründet Nationalitätenprinzip. Die französische, englische Un deutsche Nation
VOoNn Heinrich inke, hrsg. VOoO  - J0 rl Zıg Band 16) Muüunster hatte sich bereits iın Pavıa konstituilert. Die wachsende Zahl der Konzils-

besucher ermöglichte 1n Siena auch die Bildung einer italienischen UunNn:Verlag Aschendorfi 1968 VIUIL, 289 S kart 48,—
Walter Brandmüller ein Schüler ermann Tüchles bietet iın eiINer spanischen Nation Am 4. August fand wohl die erstie General-

kongregation in der Sakristei des Domes Mittlerweile hatten auchseineT Münchener Habilitationsschrift ine aufschlußreiche (je- die Vorbereitungen für 1ne Sess10 publıca begonnen, auftf der die
schichte des VO der bisherigen Forschung stark vernachlässigten Konstanz +  ber die Anhänger Pedro de Lunas erhängten Strafen be-
Konzils VO  } Pavia-Siena, das sowohl VO Hefiele In SeinNer Kon- kräftigt werden ollten Hier gab 1 Oktober heftige Zusammen-
ziliengeschichte, VO  - :Bl 1n der Geschichte der Konzilien VOoO  ; STO zwischen den Nationen un! den Konzilspräsidenten. Es bestand
Konstanz-Basel-Florenz (1968), als auch VO  j arl ugust die Gefahr, daß das Konzil 1n S  1ena sich eiInem Konzil hne aps

entwickelte. artın sah diese Entwicklung klar un: mit großerFink 1mM and des Handbuchs der Kirchengeschichte
NUur gestreift wird. Nach einer Schilderung der Konzilserwartung Besorgnis. An Zwischenfällen fehlte In diesen Wochen nicht Johannes

Vo Ragusa rregte durch eine Predigt 31 Oktober die (jemuter.In Deutschland, England, Frankreich, Spanlen, eTroOrtert Brand- Fr betonte die Notwendigkeit eINeTr Umkehr und sittlichen Erneuerungmüller die Haltung des Papstes Z.U Konzil un das Rıngen des einzelnen bei den Konzilsvätern angefange die allein dieden Konzilsort, in dem zunächst Pavila Sleger blieb wahre Reform der irche ermöglichen könnten. Jedoch Se1NeE oritie
Am Zin M Dri 1423 fünf Jahre nach Beendigung des Konstanzer scheinen weni1g gefruchtet en.

Konzils trafen die Konzilspräsidenten in Pavıa e1in, wel Tage später Am 8. November fand unter Anwesenheit VO  - TEe1 Kardinälen, der
erfolgte die offzielle Konzilseröffnung 1m Dom Pavıa. Der Bischof vier Präsidenten un: der Erzbischöfe VO  - Florenz, Pisa un Toledo 1Ne
VO:  } Posen, en 5 rı S eierte die Messe VOoO Heiligen Sess210 publıca sSta der 25 Mitraträger teilnhnahmen. Die 17 dieser
e1IST, un: J0 P  e C Il C  dr predigte über die Schriftstelle Sitzung verabschiedeten Dekrete sSind die einzigen, die das Konzil -
Joh 10, 16 „Und wird ein Schafstall N! e1in irt werden“. Als Auf- stande gebracht hat Die erstie Stelle nahm die Hussitengefahr e1n. Das
gaben des Konzils nannte die Erfüllung der 1n Konstanz nicht mehr zweite Konzilsdekret behandelte das Schisma VOo  - eniscola Es eT7-
bewältigten Reformaufgabe. Das Konzil habe all as, Was Konstanz neuerte die Zensuren die Schismatiker un:! dehnte S1e auf jene
begonnen un: abgeschlossen worden —  sel, bestätigen, Was begonnen dUS, die nach Pedro de Lunas Tod die Daltung fortsetzten der be-
und noch nicht beendet sel, abzuschließen, un! das, Was erst noch ünstigten Das dritte Dekret ostellte Test, daß die Union mit dem
einzuleiten UnN! durchzuführen sel, einem guten Ende bringen. griechischen sien unter den gegenwärtigen mständen nicht durchführ-
Johannes VOo  - Ragusa kündigte d. daß der aps alshald seinen Legaten bar erscheine. Das vierte Dekret sprach VOo  - der Nachlässigkeit mancher
folgen werde, durch seine Anwesenheit die Autorität der Synode Ordinarien 3al Inquisitoren gegenüber aufkommenden Haresien.
stärken. Entschieden veritirat die Primatialrechte des Papstes Ihm Am gleichen Tag teilte das Concistoro dem Papste mıit, daß der
stehe das allgemeine Konzil einzuberufen un: bestätigen ınd Salvus conductus für ih einstimmi1g gebilligt worden sel, daß dem
die Unwilligen ZU Erscheinen ZWingen. Eindringlich betonte e Kommen des Papstes nach Siena nichts mehr 1mM Wege stehe ber der
gleichzeitig die Notwendigkeit allgemeiner Konzilien. Im christlichen aps zögerte
Altertum habe 190828  - durch die häufige Feier der allgemeinen Konzilien Auf dem Konzil wurden die Nationen aufgefordert, Reformgutachten
Häresien ausgerotteli, 1ı1smata bereinigt un den Banzen Zustand der vorzulegen. Leider sind NUur die Vorschläge der französischen Nation
Kirche erneuert. In der egenwart habe sich die verderbliche und erhalten. Sie ehandeln eTrster Stelle die Beendigung des Schismas,
außerst gefährliche äresie der Böhmen ausbreiten un! der ZwiespDalt die Griechenunion N! die Bekämpfung der aresle. Man schlug ferner
und Ruin der Kirche eintreten können, weil die Prälaten unfier MißBß- VOT, daß das Kardinalskollegium ıIn Zukunft auf 18, höchstens ber
achtung der heiligen ano0ones die Abhaltung VO  - Synoden vernach- 24 Mitglieder beschränkt werden So.  e, die AU:  N en Nationen -
lässigt hätten. Wäre gleich nach Ausbruch des großen Schismas ein wählen Se1en. Der aps n  möge künftig dem Klerus keine Steuern mehr
Konzzil berufen worden, hätte INa  . zweiftellos die Einheit der Kirche auferlegen. Man forderte ferner die Einschränkung der Appellationen
sogleich wieder herstellen können. urch kein geeigneteres Mittel die Kurile. Das Dokument schloß mit der feierlichen Erklärung, daß
könne die Erneuerung der Kirche rreicht werden als durch e1n allge- nichts, wWwWas auf diesem Konzil der anderswo beschlossen würde, dem
meines Konzil. Diese rkenntnis E1 auch der Grund für den Erlaß des Konzil VO Konstanz Eintrag dürfe
Dekretes „Frequens“ SCWESEN. Die ater sollten die vielfältigen Schä- Umfangreiche Diskussionen wurden die Bildung der 5 Nationen
den der rche durch ihre unfehlbaren Beschlüsse heilen. Nach Er- geführt. In den etzten Wochen des Jahres 14923 formierte sich auf dem
langung der Einheit des Hauptes se1l jetz die Einheit der Glieder Konzil 1m Stillen der Widerstand die antipäpstlichen Kräfte. ÄAm
erstreben. Epiphaniefest forderte ein ominikanerprediger 1 Dom ena, die

Mittlerweile mehr un mehr Konzilsväter 1n Pavıla einge- gefährliche Freiheit der Konzilien einzuschränken. Ausdrücklich wandte
troffen. Nach dem Vorbhild VO  - Konstanz schloß 190838  } sich Konzils- sich das Konzil VO  - Konstanz, dessen Dekret „Frequens“nationenJNur AUS Spanien Wäar begreiflicherweise noch keine ebenso verfehlt nannte wWwW1e den Abstimmungsmodus nach Nationen.
Abordnung eingetroffen. elche immung die Konzilsväter beherrschte, Die Praxis der en Kirche, die ]1UT selten Konzilien einberufen habe,
geht aQus einem Brief des Kanzlers der Universitä Cambridge VO se1 auch für die Gegenwart vorbildlich. Am anuar sprach sich uch
8.5. 1423 hervor: „Weil ber keine Hoffnung besteht, daß der aps Bischof Fleming die Superloritä der Konzilien über den aps
nach Pavia kommen werde, weiß keiner VO  in NS, Was mit dem Konzil Q us, Am Februar brachte der Erzbischof VO Tetia den Antrag ein,
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das Konzil WOoO die Bestimmungen des Dekretes „Frequens” dahin bleiben. Die Hoffnung, durch 100805 Archivfunde noch wesentliches,
präzislieren, daß die Voraussetzung für die Anwendung des apitels unbekanntes Quellenmaterial finden, erscheint ger1ing, wWwenn
S52 VETO 1Ur ann gegeben sel, WE WwWwel der mehr unzweifelhaft iıne solche Hofinung auch nicht auyıszuschlieben ist. Die Arbeit
egitime Kardinäle behaupteten, ZU aps gewählt worden Se1IN. ist zugleich e1n Beitrag ZUTLC Geschichte des konziliaren GedankensDie Annahme dieser einschränkenden Interpretation ZUTC olge
gehabt, daß der durch die „Papstwa Peniscola geschaffene Tat- in den ersten Jahren nach dem Konzil VO  - ONSTaNnZz, nicht zuletzt

ein wertvoller Beitrag ZULC Haltung Martins gegenüber dembestand keineswegs unter die estimmung VO.  - 52 VETO subsumiert WOETI-
Konziliarismus. Sie widerlegt eindeutig die Ansichten VOoO  — Paulden konnte. ber das Konzil widersetzte sich dem Versuch, den

Entscheidungen des Konzils VO  e Konstanz auch DUr ein Jota andern. de Vooght. Die Beurteilung der Konstanzer Dekrete „Haec sancta“
Am 19, Februar 1424 fand eine Geheimsitzung sta 1n deren Ver- und „Frequenz“ erscheint ler 1n einer UEI, vertieiten Sicht.

lauftf mMan sich auf e 1 als Ort des kommenden Konzils inıgte Zu- Brandmüllers Untersuchung dokumentiert, daß über den Umfang
waren — außer den Vvier Präsidenten — Deputierte der italienischen und die Deutung dieser Dekrete bereits in Siena scharfen Aus-

Nation, der iIranzösischen Nation, der euischen Nation, der spanischen einandersetzungen kam Unı der Konziliarismus keineswegs die
Natıon un! der englischen Nation. Dieser Akt steilt überraschender-
weise das einzige für die Zukunft wirksame rgebnis des Konzils VO  -

allgemeine Überzeugung der Konzilsväter In Siena WärL. Die Studie
S1ena dar. Au{tf dem Konzil VOo ase berie{f 100058  - sich imMmer wieder zeigt ferner, daß sich. Martın als dem Konzil übergeordnet be:

trachtete, wI1e U, SeiNe Vollmachten für die Konzilspräsidentenauf diese Sitzung in Slena, WEeNnNn galt, die eigene Rechtmäßigkeit ZU

verteidigen. Während die Vvier Dekrete des Konzils VOL Siena NUur In überzeugend beweisen.
sehr wenigen Handschriften überliefert worden sind, ist die Wahl Paderborn Baumer.
Basels ZU Konzilsort in tast allen Handschriften mit Basler Akten
enthalten. Reformdebatten führten bald eine Krise und das Ende des cta Facultatis Artium Universitatis Vindobonensis Nach
Konzils herbei. Man orderte die Erneuerung der Konstanzer Dekrete, der Originalhandschrift hrsg. VO.  - Paul Hi b Tei:n (Publikationen
ja die Fortsetzung des Konzils auch den ausdrücklichen Willen des Instituts für österreichische Geschichtsforschung VI, (7Ta7-
des Papstes Das nächste Konzil 79} bereits nach wel Jahren e1n- ijen-Köln Verlag Böhlau 1968 XXIL, Dl br. 140,—.
berufen werden. Angesichts dieser Sıtuation sahen die Onzilspräsi- Mit der Edition dieser Akten wurde eine empfindliche Lücke für die
denten keinen anderen Weg als die Auflösung des Konzils Ihre ber- weitere orschung 8  ber die Universitätsgeschichte 1mM allgemeinen und
rumpelung der Konzilsteilnehmer gelang: Die Präsidenten ließen die der Wiener mittelalterli  en Hohen Schule 1m besonderen BE-Karnevalstag, eın Pergament anschlagen, das die Auflösung schlossen. Denn {ür jede Universitätsgeschichte bilden die Protokalle,des Konzils bestimmte und jeden Versuch sSeiner Fortsetzung mit der welche die Rektoren der N1ıvers1ıta und die Dekane der Fakultäten
Straife der Exkommunikation bzw. des Pfründenverlustes bedrohte. anlegten, In verschiedener Hinsicht ine wichtigere Quelle als die

Die Ergebnisse und Nachwirkungen des Konzils gering. Unge- Matrikeln der Einzelverbände sOwle des Gesamtverbandes der mittel-
achtet des cheiterns des Konzils VO  - Siena hat eigentlich den alterlichen Universitä: Für die Wiener Universitäa: liegen die Verzeich-
Churakter eines allgemeinen Konzils. 1le Voraussetzungen dafür Sind niısse der Immatrikulation 1n den Gesamtverband auch erst seit eiwas
gegeben, enn War nicht 1Ur durch das Konstanzer Konzil, sondern mehr als einem Jahrzehnt VOT. Von den erhalten gebliebenen Akten der
auch durch den aps einberufen worden. Die Dekrete des Konzils artistischen, medizinischen un theologischen Fakultät wurden ber
wurden durch den aps feierlich bestätigt, und weder die ynodalen allein die der medizinischen Fakultät noch 1mM etzten Jahrhundertnoch 1.  hre Zeitgenossen äaußerten Zweifel der Okumenizität der publiziert. Nnier den noch ungedruckten en sind die der Tüsien
Versammlung. die umfangreichsten Die Protokolle QuUus den Jahren 1385 bis 1497 füllen

Damit ıst der wesentliche Inhalt der Arbeit VO.  b Brandmüller allein schon TE Folianten: ein beredtes Zeugn1s für die zahlenmäßig
skizziert. Es ist ihm gelungen, u dem bruchstückhaften Material größte und in Universitätsangelegenheiten auch 1Vsie Fakultät Da
ein relativ abgeschlossenes Bild des Konzils zeichnen. ank die ufzeichnungen des ersten Bandes bereits für das Jahr 1385 e1IN-

sefizen, haben die Akten der artistischen als wichtigste undeines erfreulichen Finderglücks konnte das wichtigste Material
k4  ber das Konzil VO  } Pavia-Siena, das sich ın den europäischen ergiebigste Quelle ZUT Frühzeit der Wiener Artistenfakultät und der

Universitä: überhaupt gelten. Fakultätsinterne inge nehmen 1n denBibliotheken und Archiven findet, zusarpmentragen un VeTl- Aufzeichnungen selbstverständlich den umfangreichsten Platz e1n Be-
arbeiten. etizung der Amter, Promotionen der Studenten, Disputationen und

Einige Anmerkungen: Ziu Warum mMan VO.  - einer Ver- Vorlesungen. Niederschlag findet ber auch die Verzahnung 1n die all-
werifung, VO.  — einem Verbot der Konzilsappellation durch Mar- gemeine Universitätsverfassung, die Beteiligung kirchlichen und
tin prechen soll, ist nicht ersichtlich. artin wiederholte 1418 politischen Angelegenheiten lokaler wIlie auch allgemeiner atur.
1Ur das kirchenrechtliche Verbot einer Appellation VO aps das Mit der FEdition des ersten Bandes der Akten liegt jetzt für
Konzil.

Zau Der Vorwurf Pastor, betreibe i1ne anachronistische die Frühzeit der Wiener Nıversıta diese wichtige Quelle gedruckt
VOL. UÜiblein, Assıstent Institut für Öösterreichische Geschichts-Geschichtsbetrachtung, erscheint mir scharf. Pastor steht ın seinem forschung 1n Wien, hat sich mit dieser Publikation nı  cht NUr alsUrteil hier 1n Übereinstimmung mit Johannes VO.  - agusa em ist

der traditionelle Vorwurf der Konzilsfeindlichkeit Martins noch hervorragender Editor einer VOoO  - verschiedenen und oit schwer
nicht widerlegt, sondern wird eher durch Brandmüller bestätigt. leserlichen Händen zusammengeschriebenen Quelle ausgewlesen,

ZUu 39 Hier mMu. heißen: Pichler. sondern seine profunde Kenntnis der spätmittelalterlichen Univer-
Zu Daß die erlegung des Konzils nach Siena nicht gerade QUuUsSs sitätsgeschichte Wiens un der Personalgeschichte unter Bewels

konzilsfreundlichen Motiven betrieben wurde, geht auch uUusSs rand- gestellt. Den editierten ext kommentiert zahlreichen Stellen
müller hervor: In kurialen Teisen zweifelte INa sehr der Fähigkeit
Sienas, die ersammlung aufzunehmen, und wünschte, das Konzil solle mı1ıt Belegen aQus anderen ZUTI Universitätsgeschichte gehörenden

gedruckten und ungedruckten Quellen: den atuten, den MatrikelnKom fortgesetz' werden Schon Hefiele, Conciliengeschichte VII der einzelnen Verbände un den Rektoratsakten Ausgewertet WEeTI-390, bezeichnet als „sehr auffallend, daß VO  3 der italienischen Nation
(außer den päpstlichen Präsidenten) auch nicht ein einziger Prälat den das Repertorium Germanıcum, Personenverzeichnisse anderer
wesend WAär, W as sich kaum erklären 1äßt, wenn der aps das Z.U- Universitäten, zahllose Urkundenbücher. Wichtige Ergänzungen aus
standekommen der Synode rnstlich beabsichtigte“. Handschriften tTeuert der Editor ın nicht wenigen Fällen. Del:

Zu 125 Die Auffassung VO  } Brandmüller, daß in entschlossen UViblein arbeitete dafür jahrelang und systematisch die Hand-
WAäT, noch 1mM September nach Siena gehen, ist m. E Iraglich die schriften der österreichischen Nationalbibliothek 1n Wien auftf un!l-
entsprechenden Zusagen Martins den Orator nicht als diploma- versitätszugehörige Notizen durch. Diese Mühe hat sich gelohnt.ische Ausreden beurteilen sind?

Zu 206 Bei Brandmüllers rgumentation „Außerdem hatten die In den vielen Fußnoten breitet der Editor jetzt seine bewun-
derungswürdige Detailkenntnis aus,.,Legaten die Vollmacht, auch allein un VO  } sich QUus ese Entschei-

dung treffen“ fragt INa  - sich, ob diese Vollmacht mit den Konstanzer Für personalgeschichtliche Forschungen werden die Fakultäts-
ekreien In Einklang bringen WAärT. Mit echt hat bereits Hefiele akten in erster Linie e1in Nachschlagewerk Se1In. Das VO Heraus-
(VII 390) darauf hingewiesen: „Daß diese Mal dem Constanzer geber angelegte egister der Personennamen un das der ZiUu-
Dekret Frequens der 39 Sitzung, (daß der aps während des Concils und UOrtsnamen erfüllt ın jeder Beziehung die dafür nötigen Be-
HUr mit dessen Zustimmung einen andern bestimmen dürfe), ent- dingungen.sprochen habe,IWIT nl  cht behaupten“. Bei der Unzahl VOIN Ortsnamen, die 1n den Akten erwähnt werden,Zu 232 Hier vermißt INnan das atum der Veröffentlichung der Aut-
lösungsurkunde: Es Wäar der MAÄTZz  H4 1424 ist nicht weiter verwunderlich, WE INa  - In dem einen der anderen

Falle wird Ergänzungen anbringen können. 50 ist 1 Ortsregister s{iaZu 274 RTA HI erschien Göttingen eb Ehingen Ries schreiben: Ehingem 1m Ries; bei Glengen könnteZu 276 Hier muß heißen: 62 1867. auch der gleichfalls 1n Württemberg un! der Fils ijegende gleich-Die Untersuchung VO  »3 Brandmüller wird für die kommenden namige UOrt 1n rage kommen: bei dem für Württemberg mehrfach
TE das entscheidende Werk über das Konzil VvVon Pavia-Siena belegendem Buchhorn wird INnNan in erster Linie das heutige Fried-
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richshaien 308 Bodensee denken en. dem Philosophie-Historiker 1n ihrer Begriffswelt ıne Art VO  5

geologischer Überschichtung aus ehr verschiedenen Epochen. EsDas Verzeichnis der Vorlesungen schlüsselt alle bei Bücherver-
teilungen genannten Vorlesungen aul. Dieses egister kann als gehört eın großer Mut dazu, den Versuch machen, 1n diesem
wichtiger Arbeitsbehelf angesehen werden, TU die nicht unerheb- verschlungenen Urwald begehbare Pfade ZU bahnen, mit der Sicht

auf erreichbare Zieleliche Trage nach der Stellung der Wiener Universität un:! der
Artisten ZUTT Vıa moderna der Wende VO ZU. Jhd icht Rüfiner, ursprünglich Neuphilologe, dann bei Hans ever in
unbedeutsam sind zahlreiche Mitteilungen der Akten auch in theo- Würzburg IUr die Philosophie, näherin die Neuscholastik entzündet,

hat 1n langjähriger Arbeit ein Lehrbuch verfaßt, das den ordnendenlogischer Hinsicht. [hese Au{fzeichnungen wurden ja in der be-
£e15 des Philosophen er sehen 1äDßt, zugleich ber bis 1inwegten eıt des Schismas, die über verschiedene Unionsgespräche

Piısa un ONSIanNnz führte., angefertigt. Wichtige diesbezügliche ernste Details vordringt. Auffällig bereits das 1. Kap Die philosophi-
Gtellen aQUuUS den Fakultätsakten wurden Wär schon iIrüher in schen Grundlagen der Psychologie. In eiINer problemgeschichtlichen,

eben philosophischen Analyse der Begriffe, WIT!  d aufgewiesen, w1ıe lang-Spezialuntersuchungen (VvOr allem Pısa un Konstanz) abge- Sa der ensch sich auf sich cselber urückwendet un!: wIı1e ann alle
druckt Vom Hintergrund der diese exie begleitenden Univer- Reflexion „1IM Se1ns- un Selbstverständnis des Menschen“ (43) geprägt
c1tats- oder Fakultätsverhandlungen her erfährt ber der konziliare wird. Erst danach kann analog für die eihnoden ihre Abhängigkeit
Standpunkt der Wiener Universität ıne wichtige Beleuchtung. VO jeweiligen Weltbild dargestellt werden, {wa der quantitativ-
Daßb iın personalgeschichtlicher Hinsicht die Akten der Wiener exakten Experimente VOo  - der Metaphvsik des Descartes un!: dem
Artistenfakultät nicht 1LULI IUr den südosteuropäischen Raum be- Gottesbild des eismus. In einer Jangen el. sorgfältig unterteilter

Kapitel WIT!  d ann die Materialfülle der Spezialbereich entfaltet, wobeideutsam sSind, versteht sich eigentlich VO  - selbst. ZWaT Seiz der die fundamentale endung 1ın der Gestaltspsychologie gestattet, dieZustrom deutscher Studenten nach Wien TST mi1t den Wirren iın gefährlichen Mißdeutungen der Assoziationspychologie sel David Hu-
Böhmen —  e1N, VO Anfang aber Wäar die rheinische Natıon sehr
ctark. me) überwinden. Eine realistische Deutung des Kausalprinzips wird

TST möglich Es wird TNS gemacht mit der Einwurzelung der
UViblein nennt 1mMm Vorwort In SeiINer Bescheidenheit diese Psyche In biologische Zusammenhänge und hierbei eingehend über

Publikation einen JLorso; aAUS finanziellen Gründen Wäar nicht Instinkte, tierisches Verhalten USW. gehandelt. Fuür Unterricht und die
Theorie der atechese überaus wichtig die großen Kapitel ber Lern-möglich die umfangreiche Einleitung, in welcher die Akten 1
theorie, Entwicklungs- un Reifungsvorgänge e1m Kinde, SOoOwle dieZusammenhang mit anderen Quellen ausgewertet wurden, miıtzu-

drucken. Publiziert wurde daraus allein die ehr gründliche Be- Problematik der Tiefenpsychologie. Dem emotionalen Seelenleben wıe

schreibung des ersten Bandes der cta Facultatıs. Für die 1n den den Willensphänomenen, wıe schließlich der Sozialpsychologie un! der
Person als dem Erlebniszentrum wird wieder die gebührende Auf-kommentierenden Fußnoten ZUr Textedition mitgeteilten Notizen merksamkeit geschenkt. Da sich die Psychologie heute mit vielen

und Verweise wird dem Editor auch In der Jjetz vorliegenden Nachbarwissenschaften verschränkt, wWI1e Medizin, Soziologie, Wirtschaft,
Form jeder Benützer dankbar Se1IN. Zu erwarten bleibt Teilich, wAare  H ein eichtes, NEeEUE Massen VO:  j Material und Literatur aufzu-
daß diese fehlende Einleitung, die nicht weniger als e1n profunde türmen. Der pädagogische Wert des Buches als überschaubare Gesamt-
Anfangsgeschichte der Wiener Artistenfakultät ist, ZUTXC Veröffent- darstellung hätte ann leiden muüssen: überdies waäare dann die Anlage
lichung bald einen Maäzen finden wird. eines disparaten Sammelwerkes notwendig BEeEWESECN.

Walberberg. Isnard Tan Wir mussen dem Verl. ur  - seine klug pointierte Selbstbe-
schränkung danken. Es wWAarTe billig Un allzu el!  t! FEinzelheiten

Knemeyvyver, Franz-Ludwig Notarıat 1m Fürstbistum Münster. Son- kritisch anzugehen. begnüge mich mit dem Hinweis, daß der
derdruck aus Westfälische Zeitschrift, e E z Munster nsatz VO  — Arnold Gehlen: die OHenheit und Geschichtlichkeit
Verlag Regensberg 1964 des Menschen VO  } seiner Unspezialisiertheit a1s „Mängelwesen“
Diese Untersuchung, die als Sonderdruck der Westfälischen abzuleiten, 388  .u bereits VO  } Thomas Aqu durchgeführt

Zeitschrift, 114 (1964) 1—142, vorliegt, wurde VO  w} der Rechts- wurde S.th ‚E 91,a ; B 1l,q 76,a 5! ad A Noch kürzlich hat Gehlen
und Staatswissenschaftlichen Fakultät der Westfälischen Wilhelms- Lorenz eingewandt, falle der Verhaltensforschung
Universität als Dissertation aNgSECNOMIMMEN. G1ie beruht auf den e1in- schwer, die Geistigkeit des Menschen adäquat fassen. In die-
schlägigen Beständen des Staatsarchivs un! Diözesanarchivs SE Bereich wären wichtige, ergänzende Hinweise finden Auf
Münster SoOwle der Staatsarchive Düsseldorf un: Osnabrück, jeden all bleibt als Gesamturteil: dieses Buch baut für Theologen
der Stadtarchive öln uUun! Warendor(l, des Salm-Salmschen keine sperrende Mauer, sondern öffnet ihm alle Tore ZUT Wirk-
Archivs Anhaolt SOWI1e zahlreicher gedruckter Quellenwerke. ichkeit des Menschen.

Der erstie eil gibt einen Überblick U  ber das Notariatswesen 1Mm Bonn. Werner Schöllgen.Fürstbistum Muünster bis ZUTLC Justizreiorm unier Fürstbischo{f Johann
Hoya Der zweite eil untersucht das Notarıatswesen 1n der Zeit

VO:  - 1571 bis 1803 Inhalt 1n Stichworten Die Notariatsordnung VO.  - Osculati, Roberto: Fenomenologia Grazlia., 8 pleno Compimento del
1571/1580 un! ihr Verhältnis kaiserlichen un päpstlichen Rechten 1n ege. nella teologia cattolica (Teologia
Geltungsbereich der Notariatsbestimmungen Die Erlangung des ota- Cultura No 11 dir. da Zolt  an Alszeghv). Roma 1968 244
rlats. Die Tätigkeit der Behördennotare. Notare den Untergerichten Der ursprüngliche lan der Arbeit, den für die Linkshegelianerund den „Verwaltungsbehörden“. Entstehung und Beweiskraft eines entscheidend gewordenen Hegelschen Begriff der EntiremdungNotariatsinstrumentes. Freli tätige Notariate. Stand un!: soOziale Stellung ZUTC Verdeutlichung des christlichen Sündenbegrifis heranzuziehen,der münsterschen Notare hatte sich für den Verf. als nicht durchführbar erwlesen, wWwI1e dasDie sorgfältige, methodisch saubere Untersuchung ebt die
Besonderheiten 1m münsterschen Notariatswesen hervor un W eI11-

Geleitwort des Herausgebers der SerTie (Prof. der Gregoriana)
berichtet. Die andere Möglichkeit, das klassische Sündenverständ-det sich namentlich solchen Fragen Z die 1n territorialen Arbei- n1Ss der Kategorie der Entiremdung iın offener Gesprächsbereit-ten bisher NnUur Rande behandelt wurden.

Münster. Alois Schröer.
schaft NEeUu überdenken, mußte wohl VO vorgefaßten Tund-
ansatz er, die „ewigen Wahrheiten“ mi1t ihrem gleichbleibenden
Sinn Un Inhalt bloß auf angepaßte Weise mitzuteilen (Opt tot.Rüfner, INZeNZ:! Psychologie  . rundlagen und Hauptgebiete. (Systema-

ische Philosophie, I Hrsg. Hans eyver) aderborn erdi- ccl. TEN. NrT. un Gaudıum et spes NrT. nach der römischen
Interpretation) VO  } vornherein als ausgeschlossen gelten. Der Her-nand Schöningh 1969 .6 1025 S.3 Ln 78,— . ausgeber betrachtet die Arbeit trotzdem als e1n „interessantes undDie Psychologie erfiuhr in der Neuzeit die urzeln grel-

Iende methodische Wendungen, ja Umwälzungen, S( daß ihr Sto{ff- gültiges Ergebnis“, weil diese grundsätzliche Perspektive 1mM
Anschluß die herrschende Tendenz bejaht (auch aus „Talschengebiet nicht LU aufgesplittert, sondern jeweils 1n höchst unier- ystemen” lassen sich „nützliche“ Elemente für die Predigt entneh-schiedlicher Beleuchtung un unter csehr verschiedenen Aspekten men). In diesem Sinne wAäare dann das Buch e1n gelungener Versuchichtbar wurde. Diese sind immer philosophisch relevant. In einer zeigen, „auf welche Weise die katholische Theologie der CnadeZeit der Reform des theologischen Studiums muß auch die rage einem genuinen Anliegen des menschlichen Denkens entspricht“,wichtig werden, 1n welcher methodischen Sicht psychologisch- wIı1e 1mMm Hegelschen System begegnet (8)pädagogisches Wissen späteren Seelsorgern übermittelt WiTd. Kein Dementsprechend glaubt auch der Verf,, das komplexe Gedanken-Zweifel, daß ine Integration In eine ganzheitlich aufgefaßte gebäude Hegels nicht NUTr eingeholt, sondern 1 Bereich seiner Tage-Anthropologie intendiert werden muß, daß erregende NeUEe Sichten stellung überholt haben Seine Thematik kreist ber 10888  -}

WI1Ie die der Verhaltensforschung un der modernen Lerntheortie nicht mehr den egri der Entfremdung, der ANUur 7A98 gemeinsamennicht übergangen werden dürifen. Die Psychologie zeigt überdies Ausgangspunkt reduziert wird, sondern chließt sich mehr der
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weniger den Gedankengang der „Phänomenologie des eistes” Spielraumes (cf Seckler, Max Die Theologie als kirchl Wissensch.,
die 1m ersten e1il selines uches 1n Kurzfassung reproduzlert nach Piıus XIl un aul V1 ın Theol Quartalschr. 149 (1969) 209—
und interpretiert. Im zweiten theologischen eil werden 234) keinen Platz finden. Diese Arbeit scheint un vielmehr eın
alle fundamentalen Thesen des klassischen Gnadentraktates hne wel-
tere Erklärungen als bekannt vorausgesetzt un! benutzt, ebenso wI1e Beispiel dafür sSe1IN, wIe Mall, hne e1n wirkliches Problem gel-

ten lassen, das nicht sogleich lösbar WÄäTe, mit viel Eiter unddie „Kenntnis der Offenbarung un des kirchlichen Lehramtes  “ (15) Fleiß andere Autoren ihren erklärten Willen vereinnahmenDie Darlegung will Der darüber hinaus VOT em die dynamischen und kann, in mehrfach überlagerter Maskierung doch nichtsktiven Aspekte des Traktates betonen un! die „subjektive  66 e1lie der
Sünde, der Begnadigung un der Rechtfertigung herausarbeiten, 108001 weiter als die ungewandelte Grundgestalt präsentieren.
1n eine größere ähe /nr egelschen Konzeption gelangen. aiur Mainz Alois Wınter.
werden ekannte moderne Terminologien aus dem Bereich der Persona-

Girardi, Giulio: Marx1ısmus Uun! Christentum. (Reihe Konfirontationlıtät und Intersubjektivitä 1n Dienst BENOININEN, wobel bestenfalls
Wien: Herder-Verlag 1968 358 S 9 Paperback 19.80die orlagen einigermaßen verstanden wurden. Die EWONNENEN

Begriffe werden unproblematisch un mit eichter and „eIN1gen Die Gespräche zwischen Christen und Marxisten haben bereits
anthropologischen Aspekten der Gnade und der Sünde“ 16) uSaM- ihre Geschichte: 1ne nähere Untersuchung dieser Geschichte WUur  de
mengefügt. Der dritte eil soll ann die eigentliche Kon{ironta- vermutlich In vieler Hinsicht Überraschendes zutage fördern. Man-
tiıon der Theologie mit der Hegelschen Konzeption bringen, un Wär ches, wWas heute gesagt un geschrieben wird, ist nicht mehr NEU,
unier dem allgemeinen Blickwinkel der Subjektivität doch dürite gegenwärtig die Bereitschalit, VO Gesprächspartner

Hier NU  e erweist sich der abgeänderte Plan der Arbeit als das lernen, auf christlicher e1le größer sein als ın iIrüheren Jahren.
eigentliche Problem. Wenn schon kein Schlüsselbegriff als (56e- Wenn 1008078  - dem vorliegenden Band VO  - Girardi (übersetzt VO  >}
sprächsgrundlage dienen soll, ist ann hne weiteres möglich, atterer un Brandstaller) gerecht werden will, collte INan
sich hbewußt auf die „Phänomenologie des Geistes  “ beschränken, sich UV: die WEeNnn auch kurze Geschichte des christlich-

breiter angelegte theologische Meditationen daran anzuknüp- marxistischen Dialogs erinnNnern. Girardi (Professor {ür Philosophie
Ien, angesichts der Tatsache, daß Hegel sich häufig un csehr aus- der Salesianer-Universität 1ın OM, nunmehr allerdings un{frei-
ührlich anderen Stellen grundlegenden Fragen der Religion willig 1ın Paris) ist 1mMm deutschsprachigen Gebiet VOL allem durch
un des Christentums geäußert hat? (Nur die wichtigste einschlä- SEeINE orträge bei den agungen der Paulus-Gesellschaft SOWwle
gıge Vorlesung Hegels wird autf 770 Anm erwähnt.) Sicher- durch seine Mitarbeit bei der Oösterreichischen Zeitschrift „Neues
lich geht der erit. damit manchen Schwierigkeiten 115 dem Wege, Forum“”“ bekannt geworden; ist prominenter Mitarbeiter des
müßte sich doch miıt Aussagen VOTLT allem des spateren Hegel Sekretariats TUr die Nichtgläubigen, dessen Leıiter, Kardinal Önig,
auseinandersetzen, die sich nicht hne weıteres miteinander Vel- für diesen and das Vorwort geschrieben hat (9—-11
einbaren lassen. Osculati gesteht, daß diesen Weg gewählt hat, Wie Girardi 1n SeiINeTr Einführung chreibt, nthält das Buch mehrere

das Problem nicht „eXZEeSSIV erweıtern”“” un sich Abhandlungen, die sich gelegentlich überschneiden: ber dies STOT'
„schadlos halten“ einem „Teilaspekt“, der wenigstens „1IN wen1g, da die Wiederholungen durch die Gedankenführung der einzel-

NeIN uIsatze bedingt sind un! dem besseren Verständnis nutzen.aller Klarheit umrissen“” sSe1l (35) Dieses Verfahren des dırnıde et
ımpera erweist denn auch sofort SeINE Nützlichkeit: Die OTauUS- Die Kapitel des Bandes sSind außerordentlich reichhaltig; neben philo-
gesetzte Theologie hat keinen „Schaden“ erlitten durch den Kon- sophischen Grund- und Grenzfiragen werden theologische, politische,

ökonomische, soziologische un: andere Probleme erortert. Am Anfangtakt mit einer ‚außerhalb des orthodoxen Christentums gelegenen csteht eiNe sehr ausführliche Darstellung mit dem 1te „Marxistischerproblematischen Philosophie“ (181), sondern S1e Destätigt sich Humaniıismus un christlicher Humanısmus” 17—191); die Tel folgen-
(unter den gegebenen Voraussetzungen!)] als die Lehrmeisterin, die den eitraäge heißen „Marxistische Solidarität und christliche Solidari-
„mi1t Autoritat einzuschreiten“ und „mit Kompetenz sprechen“ 6 (195—235), „Marxismus un!: Integralismus“ 237—280) SOWIe „Friede
weiß, un die fähig 1st, „ S1'  ch Gehör verschaffen, un! Bewun- un Revolution“ (281—357).
derung un: Zustimmung erheischen“. S0 ist S1e ın der Lage, Die Metho Girardis besteht 1m allgemeinen darin, jeweils
die Philosophie der Entfremdung „ZUr Lösung führen“ 1€ marxistische“ un „die christliche“ Position ermitteln und
Treffender, als der Verf. ahnt, charakterisiert cselbst dieses einander vergleichend un abgrenzend „konfrontieren“. lar
selbstherrliche Gebaren als „Herablassung ... gegenüber dem zeit- unterscheidend zeig Girardi dem christlichen Leser den „integra-
genössischen Geist“ listischen“ MarTrx1ismus als ine Abirrung VO den ursprünglich

humanistischen Intentionen bei MarTx selbst, un in vielem ehrOsculatis Theologie 1äßt sich lediglich VO  j Hegel ine Tage-
stellung vorgeben, die dann VO  - ihr „auf eigene Rechnung“ un mutig TI Girardi für 1Ne: Solidarität zwischen einem selbst-
„ihrer atur gemäß“ eINeT „innertheologischen“ Antwort gewWwur- kritischen, seinen eigenen Integralismus erkennenden un bekämp-

fenden Christentum (vgl und einem humanistischen MarTx1s-digt wird 3—14), wobei die „schwerwiegenden Defizienzen“ der
Hegelschen Philosophie gegenüber der katholischen Theologie (17) 111US5 e1in.  A (Marx’sches Denken, Marxi1ismus, Leninismus UÜUSW,. OonNnnNn-  e
ständig 1m Blickfeld bleiben. Nnier diesen Umständen ist der ten freilich noch weiter diTerenziert werden, als bei Girardi
parathetische Titel „Phänomenologie und Gnade“ 1U allzu geschieht.) Die Absichten un Ziele Girardis Sind integer un!
berechtigt. verdienen Respekt un Zustimmung; auf Originalität kam ihm

Darum kann auch nicht verwundern, welche Mageren Ergeb- wohl weni1ger als auf die programmatische Forderung nach
NısSse angeboten werden. Weil notwendig sel, In der Theologie gegenseitigem Verständnis un nach Solidarität 1mMm sozilalen un
nicht DUr Analogien a 5 dem. Sachbereich benutzen, sondern politischen Bereich.
auch die Philosophie der Person un die „Inhalte des psychologi- Umstrittenen Fragen, wI1e derjenigen nmach Sinn un Tragweite
schen Bewußtseins“ berücksichtigen, habe der Vert den Begrift des Atheismus 1m Marxismus, weicht Girardi nicht aQus (vgl 19—
des un des Selbstbewußtseins ın die Theologie der christ- 2 4 40U—43, 183—186);; Se1INe Lösung liegt autf der Linlıe der VO  j
lichen Gerechtigkeit eingeführt Parallel BB Hegelschen Ent- Reding ceit Jangem vertretenen Auffassungen (vgl ausdrücklich
firemdung un: ihrer Aufhebung wird ein subjektiv gewendeter Girardi scheint nicht für unmöglich halten, daß der
(aber weitgehend psychologisch verstandener)} Prozeß der echt- marxistische Atheismus sich einer Haltung allgemeiner „La1zl-
fertigung und der christlichen Vollkommenheit angegeben, 1n dem entwickeln könnte (265), also wohl einem strikten, „W1SSeN-
eın „Christliches Ichn die Rolle des „phänomenologischen Ichs“, schaftlichen Agnostizismus“ (wie ich Nn würde); doch nennt
un 1n dem Glaube, Liebe un Gottesfreundschaft die Rolle des Girardi selbst einige innermarxistische Widerstände einer solchen
Bewußtseins, des Geistes un des begrifflichen Wissens überneh- Entwicklung.
nmMen (12—13) Zwischen beiden Bereichen herrschen Entsprechun- Sehr wichtig un aktuell sind Girardis Überlegungen x  ber die
gEeN, Analogien un auch Diferenzen (92) Auf diese Weise sollte christliche Berufung E:  — Liebe un über die „weltlichen“ Dimen-
nachgewiesen werden, „daß das christliche Leben nicht 1n der S10nNnen dieser Liebe 1—2 Zwar wirkt dieser Abschnitt stellen-
Übernahme einer objektiven Ordnung besteht, die mit den 5SPON- weise prä-exegetisch Uun: biblizistisch („Jesus WäarTr Gott: als ZUL.
tanen Bedürfnissen des menschlichen Subjektes kontrastiert, SO1N- rde kam, hatte den Menschen ungezählte wundervolle inge
dern daß dieses durch die Gnade befähigt ist, icht 1Ur jeglicher mitzuteilen“ USW. als WAare ESuUs irgendein orientalischer
Wirklichkeit, sondern auch der göttlichen Transzendenz selbst, die Wundermann), doch geht Girardi ine ernste Konsequenz,
ın ihm wohnt:, personal entsprechen“ die INa  -} nicht überhören sollte un die Girardi unmißverständlich

Auch dieses Ergebnis scheint uns schon weiıit W  ber die Arbeit 1 folgenden Satz zusammenfaßt: 99  1€. Synthese der Gebote der
hinauszugehen, denn WUr:  de Konsequenzen haben, die innerhalb Gottesliebe und der Nächstenliebe wird ZUTLC Synthese VoO Religion
des für die Theologie vorgesehenen un VOoO  - Osculati akzeptierten und Beifreiung, VO  - Religion und Revolution“
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Wenn ich mich nicht täusche, spiegelt das Buch VoO  ( GirardiDa das Thema „Friedensforschung“ 7zunehmend moderner wird
und bedauerlicherweise nahezu ausschließlich unter psycholo- damit die sich aufgrund NEeUeEeTIEGET römischer Verlautbarungen
gischen, soziologischen un technologischen Gesichtspunkten be- abzeichende Tendenz wider, gleichzeitig sozial-politisch fortschritt-

lich eın und dogmatisch otrikt traditionell bleiben. Es WITLhandelt WIT (vgl den VO  — Krippendorff herausgegebenen,
assend informierenden Band „Friedensforschung“ [Köln-Berlin die Aufgabe der Theologie se1in (vgl allerdings Seckler, Die

1968]); verdienen Cirardis Gedanken ZUL Friedensproblematik Theologie als kirchliche Wissenschaft nach Pius XIL un Paul NV£.;
besondere Aufmerksamkeit; hebt mıit echt die philosophische inN: Theologische Quartalschrift 149 11969| 209—234), prüfen, ob

diese Positionen iın einer derart unverbundenen Weise nebenein-oder, wWenNnnl I11d.  - lieber will, die theoretische, weltanschauliche
HbZW. ideologische e1te hervor. „Angesichts der technokratischen ander stehen können. Man wird aut die Dauer kaum daran vorbei-
Gefahr haben die Intellektuellen ... die Aufgabe, den Menschen kommen, die wechselseitige Verflechtung VOoO  - Gesellschaift un

(dogmatischer) Wahrheit, anders gesagl: das Problem der „Ver-immer wieder die Ideale inres Lebens und ihres Kampf{es 1Ns
Gedächtnis rufen. Darın stimmen Christen un Marxısten AA  ber- mittlung“ 1 weitesten Sinne dieses heute arg strapazlierten Be-

e1n;: Leben und Geschichte des Menschen können sich nicht eINZIg gri1ffs, auch al höchster kirchlicher Stelle ernstzunehmen. Wenn

und allein Streben nach unmittelbarem Wohlstand orientieren, der innere Zusammenhang zwischen Gesellschaft un! Kirche, Ge-
sellscha{it un Wahrheit nicht erkannt wird, WIT: beli der 1U1VEI-sondern erhalten ihren geistigen Antrieb VO:  7 großen Idealen.

Dieser Appell 1:  ıtten des betäubenden Lärms der industriellen mittelt-dialektischen Antithetik Vo  - „Heil“ (der Seele, des Her-

Zivilisation ist ıne Botschafit des Heils Wenn Christen un ZeN5S, des Privaten) und Heil der Gesellschafit TESD. der Geschichte,
VO  3 eich (‚ottes und eich des Menschen bleiben. Die KircheMarxısten die Bedeutung dieses Appells durchdenken, besteht

Aussicht, daß S1e einander besser verstehen ınd vielleicht iın gewIlS- müßte sich dann prinzipiell auf moralische Einschärfungen be-
sSemn S iıne gemeinsame Missıion entdecken“ Dieser schränken.

amı stehen WIT bei Problemen der heutigen „PolitischenGesichtspunkt cscheint mM1r außerordentlich wichtig, und ist
hoffen, daß sich die Erkenntnis aum verschafft, daß Friedens- Theologie“; in manchen neuUueTeN Außerungen diesem Thema kün-

forschung auch mit Philosophie, mıt dem Denken, mit dem Streit digt sich eine gefährliche Rechtfertigung des politischen ter-
der Christen jedenfalls Der ıne nicht minder gefähr-die wahren menschlichen „Bedürfnisse“ un die des „Kampf{es“

wirklich würdigen erte zusammenhängt. liche „Freigabe“ des Politischen selbst, der gegenüber
Mehrtfach wirft Girardi dem „Marxismus“ VOT, erhebe die moralische Au{iruftfe der Kirche bekanntlich nicht effizient werden

vermögen. Vgl E.-W. Böckenförde, Politisches Mandat der Kirche?
„Prax1ıs” VD einzigen Wertkriterium des menschlich-gesellschaft- In Stimmen der eit 11969] 361 373). Girardi erstrebt m. E
lichen Verhaltens (169, iıne Haltung, die Girardi als
„axiologischen Monolithismus“ bezeichnet 273) un der ıiıne sinnvolle mittlere Position zwischen einem politisierenden

biblizistischen Neo-Fundamentalismus (Im Stile der [amerikani-gegenüber GCirardi IÜr einen ‚axiologischen Pluralismus  66 als „eine schen] „Theologie der Revolution“ Oder auch einer vielfach NZU-
der theoretischen Grundlagen des gesellschaftlichen Pluralismus“
(d der „Freiheit“} eintir!ı (264 Die Kritik einer sich STeis treffenden „Theologie der bestehenden Verhältnisse”)} einerseits

un der dialektischen JIrennung VOoO  - Politik un Religion anderer-
cselbst rechtfertigenden Praxis Dringt Girardi VOTLF allem 1mM Zusam-

seits, welche im Grunde den überkommenen Glauben die „In-menhang mit den Problemen „Revolution“ un „Gewalt“ VOT

(vgl 162—166, 310—314, 327—338). Dabei legt Wert aut die Ver- karnation“ leugnet der verharmlost (hierzu vgl Metz, ZUur

schiedenheit VO.  b Revolution un Gewaltanwendung, plädiert Theologie der Welt Mainz/München 1968, 21—37 Obwohl Iso
Girardis Buch der offenkundigen Diskrepanz 7zwischen SOZ10-

grundsätzlich für Gewaltlosigkeit, hält aber gemäß Populorum pro- kultureller Liberalität und dogmatischer Starrheit partiziplert,STESSLO NrT. Situationen für möglich, iın denen Gewalt als kann ZULC Festigung eines ue€enN, besseren Klimas sowohl in der
ultıma ratıo erlaubt, WwWenn nicht gar geboten ist (335 Kirche selbst wl1e auch 1m Austausch der Kirche speziell mit den

Die Zielvorstellung VO  - der Kirche SOWle VO  v ihnrer Rolle 1n „Marxisten“ wesentlich Deitragen. Girardi weiß, daß nicht iın
der Gesellschaft erklärt Girardi 1m Anschluß das Stichwort jeder Hinsicht Neues bietet bekennt sich V S der Position
‚Kirche der Armen“” folgendermaßen: „Kirche der Armen heißt Emmanuel Mouniers (353); auch könnten nicht wenige Gedanken-
1a81  z Kirche des Almosens oder Kirche der Resignation, sondern gange erweıtert un präzisiert werden; dennoch kann dieser and
Kirche, die sich ZULT Verteidigung der Rechte der Armen schlägt, die als der Ausdruck einer christlichen Mentalität angesehen
darum kämpft, daß e5s5 Arme, soweıt dies möglich ıst, nicht mehr un Z Studium emp{fohlen werden.
gibt. Die Beifreiung des Menschen kann die wirtschaftliche Befirei-

KAONN, Sc
ung nicht außer acht lassen“ Der Tenor dieser Satze  H ist e1in-
deutig. Hier wWwWI1e auch bei anderen Fragen hält Girardi mıit se1iner Teilhard de Chardin, Pierre: Fruüuhe Schriften. (Übersetzung aAUuSs dem
Meinung nicht hinter dem Berg Französischen VO.  - Telisson, Thomas un! Wahl) Freiburg/

Immer wieder belegt seine Ansichten aQus zahlreichen Kon- ünchen Verlag arl Alber 1968 367 S E Ln 40,—.
zils- und anderen kirchenamtlichen Dokumenten. Man kann das Die philosophisch-theologische Liıteratur kennt Beispiele dafür
1n diesem Buch entfaltete Konzept also nicht als die Privatmeli- daß Erstlingswerke eines utors seine Grund- und Leitgedanken
Nnung eines einzelnen Theologen disqualifizieren, ja S scheint, ankündigen und 1im Keime enthalten. S0 weiß 190058  -} VO  w „De
daß dem Buch in gewissem Sinne ein offiz  10Ser  4 Charakter durch- ntie et essentia” des Thomas V, der VO  - des Leibniz „De
aus zukommen soll. princ1ipio individuationis“. Auch auf die „Frühen Schriften“ VO.  -

Unbeschadet der positiv bewertenden Intention, Denkrich- Pierre Teilhard de Chardin trifft diese Feststellung uneinge-
tung un: der meisten Einzelanalysen Girardis sind jedoch einige schränkt
kritische Bemerkungen erforderlich. Girardi will WAäar die Gemein- Aus den ZWanzıg Essals des Originals, Ecrits du m de la SUuECTITE
samkeiten zwischen Christen un Marxisten aufzeigen un:! die (1916—1919), werden in „Frühe Schriften“ dreizehn wiedergegeben Das

kosmische eben: Die Beherrschung der Welt und das eich Gottes;Diferenz nicht unnötig vertiefen, ber Na  j kann sich fragen, ob
ın seiner Methode der Gegenüberstellung VO.  3 MarTrxismus und Der amp die ielfalt; Der mystische Bereich: Die schöpferische
Christentum (abgesehen VO  j manchen problematischen Paralleli- Nigung; Die Weltseele: Das Ewig-Weibliche; Der Priester; Der WIT-

kende Glaube; Forma Christi; nmerkung AA  ber das „All-Element“ dersierungen, z. B dem Vergleich zwischen dem Proletariat hier un!:
Welt; eloDties Land:;: Das „All-Element“Israel bzw. der Kirche dort [83] und ähnlichem) „das Christentum“ Der deutsche Titel sagt richtig nicht „Jugendschriften“. Denn Teilhard

nicht allzusehr als eine homogene Größe eingeführt WITL: Nicht näherte sich 1n dieser Zeit bereits den Vierzigern. Rückblickend auf
NUr bleibt die nichtkatholische Christenheit außer Betracht (was diese Versuche eitete die Abhandlung „Frorma Christi“ aQus dem
ın diesem Falle entschuldbar sSelin mag]),; sondern die katholische Jahre 1919 mit der Bemerkun ein, daß ihm „seit vier Jahren
Position scheint M1r sehr als selbstverständliche Einheit („das unablässig“ ” die Synthese der Liebe ott un! der Liebe ZULX

Welt 1 inneren Leben des risten“ ging Das ist 1n der 'Tat SChristentum“) präsentiert werden. Die Selbstkritik Girardis
ema seines ganzenNn Lebens un! Schaffens, daß Teilhard 1n Erin-richtet sich. Wäar mit aller moralisch-homiletischen Schärfe
neTrung diese „Kriegsschriften“ n konnte S1e „enthalten nichts,innerkirchliche Mißstände, Integralismus 136 A, ber INa  > hat
Was either nicht klarer wiederhaolt habe“ (8)den Eindruck, daß die Dogmatik bzw. die Lehre der Kirche 1m An der endgültigen Fassung SeiNer Gedanken hat in sSeinem wWEel-

großen Ganzen unbefragt hingenommen wird und daß die Reform- teren Leben ständig gearbeitet, Hier legt nach seinen eigenen Wor-
intentionen irardi NUur das kirchliche Verhalten im politisch- ten e1n „feuriges Glaubensbekenntnis ab (12), bezeichnet diese
sozialen Bereich betreffen. Niederschrifiten als se1in „geistiges Testamen  “ (9) Sie hätten ja tat-
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sächlich e1n Testament werden können angesichts der Lebensgefahr Die drei Übersetzer leisteten ine Arbeit, die 199058  w} be1i derdes Krankenträgers vorderster TON Doch wurden die „glühenden ekannten Misere miıt dem verdeutschten Teilhard I1LUI mıiıft ankusblicke“ Teilhard nennt S1e die damit eröflinen will, nicht anerkennen kann.sein etztes Wort. Man Mu. darum die nicht selten mi1t yrıschem ber-
G(Gars In Alois Guggenberger.schwang un: „prophetischer Ungeduld“, ber nach Uswels der Ma-

nuskripte ugleich sorgfältig und bedachtsam entworfenen Schrifiten mit
seinen späteren Arbeiten zusammenhalten, Teilhards gereifte un
geklärte Ansichten kennenzulernen. Haubst, Rudolf Vom Sinn der enschwerdung, „CGCUr deus homo“.

üunchen Max-Hueber-Verlag 1969 216 - 16,80.Es ist bezeichnend, daß die auptmotive se1nNes Denkens, die "Peil-
hard ın dieser AnfTangszeit seines literarischen Schaffens hbereits Der ert. hatte schon 1955 nach SeiNner großen Arbeit LA  ber die
anschlägt, ausnahmslos theologischer aiur Sind. Immer gegenwäartig Christologie des Nikolaus VO  - Cues einen kenntnisreichen Beitragber ist die „Lehre“ VO kosmischen Christus, die „Generationen In der über „Das hoch- un spätmittelalterliche GCUur deus homo  6 erschei-
lturgie bis ZU. Ende wiederholen“, „ohne deren geheimnisvolle un 18133  a lassen. Das angezeigte Buch stellt 1ne umfassende, ystiema-1eie Bedeutung überschauen noch enn S1e ist tische Behandlung derselben Trage Car Nach eiInNer Einführung, diedas Erfassen des Universums gebunden“ (60) Dieses Universum ist
nach Teilhards unbeirrbarer Überzeugung evolutiv. Die Entwicklung den Horizont der rage VO. der christlichen Gottesidee wWI1e VO  }

der christlichen Anthropozentrik her un VO  - hermeneutischender Welt, vorab die des Lebens, geht auf ein Endziel hin, ja aut einen
„Enderfolg“, der Teilich nicht ber üuUNnseTe®e Ööpfe hinweg un!: hne Voriragen AUS au{fzeigt, wITrd der Sinn dieser Trage unter Hin-
den freien un! verantwortlichen Einsatz der Menschen TTreicht WirTrd. jührung VADNE thomistischen und scotistischen Alternative der Ant-
So cehr „das Christentum“ „VOTr em andern 1Nne eligion der Per- WOTrt entwickelt. In wohltuender Weise werden schon hier die Weli-
NEN, die Religion der Seelen ist der Christ würde alsch chen für die weitere Untersuchung gestellt, indem Bedeutung un:
verstehen, sagt Teilhard hier wWI1e spater, der angstli Tag „Zerrut- Sinn der Konvenienzgründe der auch der Sinniragen in theologi-ten enn die christlichen Verheißungen nicht uUNnseTe kosmischen Ho-
nungen?“ (51)

schen Überlegungen (jenseits jedes Rationalismus ebenso WI1Ie
egen 1ıne solche Zweifelsirage ver{«ern schon hier die bestimmte Agnostizismus 1mM Geiste der docta ınZnNOTAaNLLA des Nikolaus VO  -

Cues dargelegt werden (vgl auch 821)Auffassung, daß keine „Zwel gesonderten Anziehungen“ 1 Menschen
gibt, „die eine einem hypothetischen natürlichen Ziel des Kosmos“, In wel großen apiteln behandelt sodann der ert. die aupt-
dem später präziser gefaßten „Umega der Erfahrung“, „die andere positionen der einzelnen Schulmeinungen, die soteriologischen otive
einem übernatürlichen A B Auft TUN! der konkret-geschichtlichen der Inkarnation 1n der TEe der Thomisten (44—96) und die 1NN-
„Einheit VO.  - atiur un! Übernatürlichem“ können WIT „nicht mehr anach gründe für die Behauptung einer absoluten Prädest  ination Christi bei
orschen, noch uns vorstellen, autf welche hin die ementie dieser den Scotisten 97—177). E1n abschließendes Kapitel führt die wichtigsten
Welt hne Erhebung 1n die Na gravitiert hätten“ Die Heraus- bibeltheologischen Aussagen uUNseTeT Zeit diesem Thema (  8—geber fügen ın einer Anmerkung einen 1Nwels auf Thomas d. VOT. Es ist nicht möglich, die Fülle der edanken un! geschichtliche
der sagt „Das Übernatürliche ist nicht eIiwas VO.  - der atur, ber Belege hier vorzustellen. Nur autf ein1ıge wichtigere Momente @1 hinge-
ist das Ziel der atur  .. Das ist nicht eine jener Anmerkungen, VO.  - wlesen.
denen behauptet wurde, daß durch S1e el  ar! jeden Preis katho-
lisch „vereinnahmt“ werden solle; in der Sache selbst liegt die Dek-

Ausgehend unächst VO  - Anselm VO  - Canterbury’s Idee VO  - der
Erlösungsfähigkeit, -Dedürftigkeit un dem Erlösungsverlangen deskung. Menschen wird die tatsächliche Erlösung durch Jesus Christus als „IreiesDa ist 1n den Frühschriften auch schon die Abwehr, die Teilhard Werk der erbarmenden 1e (‚ottes gegenüber allen Zzu sachlichen

„eine äußerliche, extrinsezistische Gestalt Gottes richtet, eines
„deus machina“, „dessen Existenz die Würde des Universums VeTIr-

Forderungen nach ratıones NECESSATLAS durch 1ne rationale Theologie
vorgestellt. Die besondere Angemessenheit des göttlichen Ratschlusses

etzt, den heute keiner mehr will, angefangen bei den Christen“ der Erlösung durch den 9  ott-Menschen Christus“ wird nach dem mehr-
gemäß einer späteren Außerung (Die Zukunft des Menschen, 352) fach AdNgEZOSENEN Maxımitätsprinzip des Cusaners (95) entwickel

icht uletzt ist in diesen Jahren schon da die ausgesprochene Immer wieder wird das selbstkritische Verhalten dieses TUl  en
Zukunftsorientierung Teilhards, über der jedoch weder damals noch Theologisierens VOT dem göttlichen Geheimnis deutlich Der manudukto-
später die Herkunf{tsgeschichte der Welt VETSESSECH hat Wie deine rische INn der Konvenienzgründe Tür die Behandlung uUNseTIeTr rageHerkunft deine Zukunfit Teilhard hat 1es immer gewußt. Man angesichts des geoffenbarten Gottesbildes un! der Antwort der Hen-
lese azu esonders die Seiten 661, ebenso die Aussage <  ber die „IN-
karnation“, durch die SOr (Christus) nicht AUr ın die Menschheit, SOIMl-

barung diesem Problem wird mi1t großem TDNS und großer Ehr-
furcht argetan (83) „Wer mit Ehrfurcht betrachtet, dem werden sich dieern in das Uniıversum, das die Menschheit in sich rägt, eingezogen wunderbaren Sinngründe (rationes) dieses yster1ums immer mehri1st” (65) Christuslehre und Heilslehre 1äßt Teilhard auifgipfeln 1n der enthüllen“ (Thomas, Summa Contra gentiles I CaDp 54)Endzeitlehre, alle TEl sind der Grundstock SseiINer Theolo-

gle Das heißt nicht, daß die Theologie darauf beschränke wollte.
Die Untersuchungen u  S>  ber die 508. SCOLlLSÜUsSCHE Theorie, die 1n der

Gestalt, wI1e S1e später verireten wurde, „eine geschichtsiremde Abstrak-Teilhard hatte n1ıe die Absicht, ein ganzes System der Theologie tion“ (166) genannt wird, werden eingeleitet durch ine eingehendegeben Wohl ber wollte vernachlässigte Aspekte hervorheben,
un! azu gehörte ıIn jener Irühen Zeeit mehr als heute die Es  atologie Betrachtung über das intentionale nich Dbloß logische un nicht zeit-

Auch manche Einzelmotive VO Teilhards Denken sind in den Frü- liche) Verhältnis VO Zulassung der Sünde un: Erlösungsratschluß ın
ott einander. Ausdrücklich wird el immer wieder 1m Namenhen Schriften ebenfalls gegenwartig uUun! irksam. So die „S50zialisation“, unNnseres Gottesbildes wWI1Ie 1m Namen einer ehrfürchtigen Theologie aufdie die individuelle Person nicht auslos vielmehr sich selber

Dringt: „S51e (die menschliche Monade) kann durchaus 1Ur S1e selbst die „Einheit des göttlichen Vorsehungsaktes“ (105) hingewiesen. Schöp-
SEe1IN, WenNnn sie ufhört, allein Se1n  «M (38) Er gibt auch den eigent- Uungs-, Menschwerdungs- un Erlösungsratschluß werden 1n ihrer sach-

lichen Zusammengehörigkeit unı eellen Differenzierung untersucht,lichen Impuls erkennen, der für alle seine späteren edanken über die ese, daß der ewlge Ratschluß der Menschwerdung ChristiVergemeinschaftung beachten ist „Die Philosophie der schöpferi-
schen Einigung ist eine Philosophie des Universums VO.  - der Idee des chlechthin schon A Schöpfungsgeheimnis gehöre, wenigstens
mystischen Leibes AdUsSs gesehen“ ET gebrau hier wI1e später die des Menschen willen, der ganz als „Ebenbild Gottes ges  anen ist,

durch wel biblisch begründete Christusbilder unterbauen. Das 1Nne€eKategorie des „Organischen“, fügt ber gleich dazu, wl1e „schülerhaf{ft ist das Bild VO  - Christus dem aup un Mittler der Kirche, das andereist, die organischen Analogien, die sich iın den Gesellschaftsgruppen
nahelegen, übertreiben“ (39) urchgehen: ist ferner anwesend das Bild VO Christus als Alpha und mega des Universums. Die
die Teilhardsche Grundkategorie des „Personalen“, der „Liebe“ (53, 3, biblischen Grundlagen (132 VOT em nach Thüsing]) werden NUuUr als

Belege für die scholastischen Ideen hier AadNgE6E2Z20OSBEN., Der ert. bezieht209, 21 Teilhards „Weltanschauung“ ist VO  - ihren Anfängen her eine
durchgebaute „personierende Welt“, die ihren rsprung un!: ihr Ziel eindeutig seinen Standpunkt unächst In der Theologie des Thomas
1n Christus hat un: des Bonaventura un die spätscotistischen „Reihen göttlicher

Endlich kommt 1n den Frühschriften besonders deutlich der Teilhard Dekrete“ (164 die Lehre des Scotus selbst ist hier schwerlich
klären), die das einheitliche Geheimnis der göttlichen HeilsgeschichteZU. Vorschein, der nıe bloße Theorie treibt, sondern “das Ver-

mögen sehen und das Vermögen handeln“ gleicherweise wecken rational durchleuchten sollen, werden 1m Namen des Gottesbildes wI1e
ill 301) eın Denken ist durch Un durch praxisbezogen. Der einer gesunden, ehrfürchtigen Theologie zurückgewiesen. Die innere
Teilhard ist immer der „des wirkenden Glaubens“ (La foi qui opere), des Einheit des göttlichen Vorsehungsaktes coll auch durch menschliche
Glaubens ott un! des Glaubens die Welt ratıo nicht zerstört werden.

Schließlich War Teilhard nle, auch der Irühe nicht, der glatte Welt- Nach diesen Darlegungen der subtilen Fragen mıiıt klarer scho-
oOptimist, als der oft bezeichnet wurde. Er kannte das lastischer Begriffsunterscheidungen sieht der ert. endlich den e1s5
Gesetz allen Lebens, vorab des geistigen und kulturell-gesellschaft- des Theologen vorbereitet, auch 1n verantwortli:  er Weise die großenlichen, daß mit den Chancen auch die Bedrohungen wachsen. „Je mehr bibeltheologischen Untersuchungen vorzuführen un kritisch azu
sich die Menschheit verieinert un: verlflicht, esio mehr vervielfachen Stellung nehmen. ES handelt sich VOT allem den Christushymnussich die Gefahren..., enn Ma  - Urm:' kein Gebirge auf, hne Abgrün- Kol Ü die heilsgeschichtlichen Betrachtungen des hl. Paulus 1n Ephde aufzureißen“ (77) und Phil mit Hinblick auf die Zusammenfassung 1n Kor 193;28. die für
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die scotistische Antwort vielfach als Bibelbeweise aNnNsCZ0OSCIH werden. Kaiser, Philipp: Die Gott-menschliche Einigung in Christus als Problem
Besonders der Christushymnus des Kolosserbriefes (neu bearbeitet durch der spekulativen Theologie seit der Scholastik. (Münchener Theolo-

ehl [191]) gibt die rundlage TÜr die folgenden Betrachtungen ab gische Studien, IL Systematische Abteilung Bd) üunchen Ver-
lag Max Hueber 1968 AIV, 349 S Dr. 380,— .Der ert. nımmt mit Mußner 1L eine gnostisch bestimmte

Auslegung durch Bultmann 18 Stellung, ber doch, durch diese Ursprünglich hatte diese Würzburger Dissertation ZU Ziel,
exX geleitet, neben der Erlösungsidee die eschatologische Erfüllung „die Modus-unionis-Lehre 1 Zusammenhang miıt der Christologie
des Heiles 1n Christus und amı die einmalige Vorrangstellung Christi bei Franz Suarez“ darzustellen (V) Im Verlauft der Arbeit jedoch
nicht 1LUFr in der Kirche, sondern auch 1m KOosmos (wenn auch verständ- weiıtete der erl. se1in Thema aQus einer umfassenden Geschichte
licherweise auf dem Weg u  M  ber den Menschen) entschieden verteidi- der theologischen Spekulation —-  ber das Geheimnis der gottmensch-
45308 „Jenseits VO.  - Thomismus und Scotismus”, in einer großen Synthese
der beiden durch die Offenbarung vorgestellten heilsgeschichtlichen lichen Inıgung ın Christus Von den richtungweisenden Gedanken

der Hochscholastik spannt sich. der ogen der Untersuchung über
Wirklichkeiten VO  - Schöpfung un Vollendung der Schöpfung, VO.  - Sünde die vermittelnde Synthese des Franz Suarez bis hin den Ver-und Erlösung sieht der ert. die Antwort auf die Tage „Ciur deus
omo“. Er faßt selber seine Ansicht 1n die orte (205 Anm suchen der NnEeUeEeTEN katholischen Theologie, die hypostatische

Uniıon 1n Christus wieder mehr 1mM größeren Zusammenhang der73) „ IS omMmm' entscheidend auf den Nachweis d. daß sowohl die
thomistische w1e die scotistische Posıition VOoO  w dem Punkte s1e Inkarnation un der Heilsgeschichte überhaupt sehen.
antithetisch wird, der anderen ihrer Erganzung bedarf, weil s1e allein Uum diese gewaltige Aufgabe meistern, orientiert der erft. seine
g die Fülle der ofenbarten Wahrheit vereinseitigt und VeTI- Darstellung den bedeutenden theologischen chulrichtungen; nach
Z daß WIT ın ott celbst seinen Schöpfungs- un geinen eils- herkömmlichem chema unterscheidet die franziskanisch-skotistische
ratschluß auf ine Weise koinzidierend denken mUussen, die NSeIeE Trennungschristologie, die thomistische Einigungschristologie un: die
begriffliche Fassungskraft übersteigt, und daß ben darum jede vermittelnde Position der Suarezlaner.
diesbezügliche Possibilienspekulation darüber, ob Christus auch ann Der Hauptteil beschäftigt sich mit den für die spätere Zeit grund-

egenden edanken einiger hervorragender heologen der Hoch- un!gekommen a  wäre, wenn Adam nicht gesündig hätte, un die beiden
antithetischen Antworten darau{f der vollen Wahrheit eher vorbei- Spätscholastik. Als Repräsentanten der franziskanischen Richtung behan-
gehen, als S1e diese gnostisch hinterfangen könnten.“ delt der ert. unächst Bonaventura und Johannes Duns Scotus un

verfolgt ann die weitere Entwicklung der Trennungschristologie 1m
Rückblickend auf die gründliche Behandlung des vorgestellten Nominalismus bei ilhelm VOINl ckham un Gabriel Biel, bei dem

Problems 1n diesem Werk erheben sich wel Fragen, die der 1ne Union zwischen ott un! ensch, zwischen der Welt des Glau-
Problematik uUuNSeTeTr heutigen Theologie willen nicht unterdrückt ens un! der Welt der Vernunfit überhaupt fraglich werde (38)
celen. Es fällt auf, wI1Ie der ert. immer wieder einen etzten, e1in- Die Darstellung der thomistischen chule beginnt mit erIius
heitlichen Grund für die verschiedenen Ansichten sucht, und ZWAdäl, agnus, der als erster professo die rage nach der Einheit des

Seins 1n T1SIUS gestellt habe (40) Thomas VOoO quin nımmt, wWI1e
wıie seine Ausführungen deutlich zeigen, der alles umfassenden der ert. zeigt, In der Seinsirage 1ine gemäßigte ellung e1n. Die
Einheit un Einzigkeit des göttlichen Wesens Uun: Wirkens wil- substantielle Union gründe Wäar in der Einheit des personalen Seins:
len, 1n denen allein die Antwort aut 1NSeTIfe rage suchen ist. doch spreche Thomas der menschlichen atiur Christi nicht jegliches
Man könnte VOTLT dieser Methode einmal die ernste rage nach dem eın ab (53) Erst Johannes Capreolus habe die {ür die thomistische
echt un dem Horizont des heute ın fast allen theologischen HFra- chule charakteristische Una-exıstentia-Lehre geprägt (58—59) Die ADb-

chnitte über Cajetan, Medina un Banez vermitteln einen Ein-
gEeI vorgeiragenen Pluralismus der Meinungen stellen. Die Ant-

innerhal der thomistischen
wWOorTrt auf diese rage wird entscheidend davon abhängen, ob druck VO  - der weiteren Entwicklung

Schule Bei Durandus de Porciano der ert. die Anfänge der
NSerIe Theologie als etzten Gegenstand und letztes Prinzip ihres modalen Theorie, die ann VOT em Suarez ZU Angelpunkt seines
theologischen Bemühens noch den lebendigen ott selbst erkennt, Lösungsversuchs gemacht hat.

Wenn der ert. die Lehre des Suarez 1m 88 Hauptteil usführ-wI1e die große Theologie aller eit getan hat, der ob S1e sich
bewußt oder unbewußt NUur noch mit den menschlichen (GGottes- lich darstellt, dann erscheint das nicht IUr Von der ursprünglichen Kon-
bildern un -begrifien befaßt. are Letzteres ur die kantische zeption seliner Arbeit her verständlich, sondern auch durch das Gewicht

der suarezianischen edanken gerechtfertigt: enn Suarez hat, wı1ıe derErkenntniskritik bestimmt) der Fall, müßte die göttliche Hen- ert. deutlich macht, die pDositiven emente der verschiedenen Schulen
barung un damit jede theologische Antwort problematisch WEeTI- ın einer großartigen ynthese vereinigt. anach gründet die personale
den. Union Wär nmittelbar 1n dem Sein Christi, ber nicht 1n der einen

Eiıne zweite rage, die mit der ben genannten CNe- göttlichen Existenz des Wortes, sondern 1n einem der Menschheit
Christi inhärierenden substantiellen Seinsmodus. So geht der ensch-hängt und die Problematik der ersten rage selbst wiederum auf-
heit Christi 1n der hypostatischen Union ohl das gleichfalls als Se1ins-greift, bezieht sich auf die Methode der Behandlung der theologi- modus verstandene Personsein verloren, nicht jedoch die ihr eigeneschen Fragen. Der Vert denkt die Trage 1 wesentlichen (auch geschaffene Existenz 120—156, 312—314).

99f) systematisch durch un: zieht die verschiedenen historischen Daß die modale Vermittlungstheorie des Suarez heologen 8anz
Antworten als Beispiele un Belege für einzelne Gedankengänge verschiedener Richtung beeindruckt hat, zeig der 1988 Hauptteil

Beispiel des Vazquez, der Salmanticenser armeliten und desund ntworten bei Man könnte iragen, ob nicht ıne problem-
geschichtliche Betrachtung gezeigt hätte, inwieweit die verschie- (1 Tiphanus.
denen Ansichten 1n zeitbedingten Vorentscheidungen begründet Wie der Hauptteil zeigt, formierten sich in der neuscholasti-

schen Christologie uUuNnNsSsSeTeESs Jahrhunderts wiederum die drei verschie-sind, und wieweiıit diese Vorentscheidungen ihr Eigenrecht 36 ba denen Schulrichtungen. Das Iranziskanische Erbe bewahrten die Ver-
über einem systematischen Ausgleich VO Glauben den leben- fechter einer reinen Union { Schweizer, utwenger, altier);
digen ott der Offenbarung her haben. In einer solchen durch- 308! radikalsten wurde die Trennungschristologie VO. Deodat de Basly
gehend problemgeschichtlichen Betrachtungsweise ware wohl auch un! seinen Anhängern formuliert. Die thomistische Einigungschristolo-
e1n noch größerer Fächer VOo  > Gesichtspunkten für die Antwort gie lebte weiıter ın der Lehre VO  - der Seinsextase L Billot, arente

un 1n der Aktuationstheorie des de la Taille. Der suarezianischenauf NSeITe rage offenbar geworden (z die Begründung der
Modaltheorie näherte sich DiepenMenschwerdung mit der „Offenbarungs- un Vorbildaufgabe des

Doch wIıIe der erl. zeigen kann, hat die eueTeE Theologie die 308menschgewordenen Gottessohnes“ gegenüber der Gnosi1is: Tertul- TeNzen der Schulen autf ıine umfassendere Sicht hin überschritten.
lian, noch Hilarius de TTL. 1881 CapD 9 Auch ware manche Formu- Das Neue besteht nach Meinung des ert. darin, daß die Theologen
lierung (Z2:B das ‚und‘ iın Propter nOS homınes et propter nostiram eute weniger nach dem eın Christi und nach der imMmmer als nach-
salutem 1 Credo Vomn Konstantinopel, das wohl nicht ILULTI explika- räglich vorgestellten Einheit der beiden Naturen in T1SIUS fragen,
tiv [70] ist, WI1e die Behandlung des Prototokos schon nahe- sondern vielmehr nach dem rTSprung un nach der Heilsbedeutung der

gottmenschlichen IN1Igung (8—9, 316—349). Das Problem der gottmensch-legt), 1ın ihrer geistesgeschichtlich bedingten igenar besser sicht-
lichen Einheit iın Christus ist NU.:  > eingebettet 1n die umtiassendebar geworden. rage nach der Menschwerdung un deren Verhältnis ZUTLC Schöpfung

Der Ausgleich zwischen einer pOSit1LV geistesgeschichtlichen und (:  0—: Die Menschwerdung erscheint als einmalige Aufgipfelung
einer immanent systematischen Betrachtung bleibt ben Iür alle der Schöpfung (268), als dialektische Einheit VOo.  - Selbstentäußerung

und Selbstäußerung Gottes (272—290). Hauptvertreter dieser Nnier-echte Theologie immer eine, n1ıe endgültig Öösende Au{fgabe. pretation der hypostatischen Unıon Sind Malmberg un VOL allemDiese Fragen können und sollen nicht den hohen Wert der ange- Rahner.
zeigten Studie schmälern, der wohl keiner vorübergehen kann, In der Schlußbetrachtung acht sich der ert. diese NEeuUeEe Sicht derder dieser rage eute Stellung nehmen will Inkarnation un! der hypostatischen Union weitgehend eigen. Erireu-

Regensburg. Johann Auer. licherweise 1äßt sich jedoch nicht einer abschätzigen Beurteilung



49171 1970 Jahrgang THEOLOGISCHE VU NrT. f  D 492

der „metaphysischen Seinsspekulation“ verleiten, sondern versucht dahingehend kritisiert, Offenbarungsübermittlung einseitig als
vielmehr, diese 1n das umiassendere heilsgeschichtliche erständnis Weitergabe einer bestimmten Anzahl determinierter Lehrsätze nNnsetzt
einzubringen (  O—. un daher das Problem der Dogmenentwicklung ungeschichtlich als

Man mMU. dem erl. dankbar sein für diesen Überblick M  ber bloß logisches Problem der analytischen Entfaltung dieser atize iaßt.
das intensive Rıngen der scholastischen Theologie e21n Ver- Auch den die Geschichte schon her einbeziehenden „theologischen“

Lösungsversuchen, die dem Heiligen eist, dem Lehramt und demständnis der gottmenschlichen inigung ın Christus. Sicherlich: 1äßt
sich diese Periode der Christologie [l Bedeutung nicht mit der alt- Glaubenssinn ın sehr verschiedener Akzentuierung die regulative und
kirchlichen konziliaren Christologie vergleichen; doch verdient sS1e eweils endgültig entscheidende Funktion zuschreiben, wird bei

grundsätzlicher Zustimmung diesem egulativ kritisiert, daßnicht, einfach als 1ne Periode der Stagnation übergangen In der Vergangenheit Zu positivistisch ZU Zuge gekommen S21 undwerden (SO in dem 1970 erschienenen and der heilsgeschicht- 1m übrigen sich dadurch das Problem des Verständnisses einer grund-lichen Dogmatik Mysterium salutıs 475} Wertvolle Einsichten sätzlichen Möglichkeit Vo  - Dogmenentwicklung NUur verschärfe.
un Erfahrungen positiver w1e negativer Art gingen verloren; Nach der Entfaltung der Problemstellung Dringt der dritte eıil
die Neuansaätze 1ın Cder Christologie der Gegenwart blieben „Die Wahrheit der Offenbarung in der geschichtlichen Vermittlung der
verständlich. Das arbeitet der ert. 1n seiner Darstellung sehr Überlieferung 1n der Kirche“ untier Einsatz eiNner bestimmten spät-
deutlich. heraus. Daß die Klarheit zı weilen: auft Kosten der histo- und nachscholastischen Seinsphilosophie bzw. Transzendentalmetaphy-
rischen Differenzierung geht, ist wohl unvermeidlich. Ziwar legt sik, wIl1e S1e ce1t Marechal 1m deutschen Sprachraum besonders Von

der ert. SeINeT Darstellung immer die Quellen calbst zugrunde Rahner und Lotz vertireien wIrd, einen Entwurf ZUr Lösung der
Problematik Es wird eine dieser Metaphysik verpfli  et Theorieun arbeitet durchaus nuanciert deren Sinn heraus;: doch geht der erkenntnistheoretischen Struktur geschichtlich vermittelter Wahr-kaum auf die historischen Bezuge un Abhängigkeiten ein und

etiz sich nicht mit der historischen Forschung auseinander; vlie  -
heit (bes nach Lotz und adamer vo  Tagen, die QAUSs iner Explika-
tiıon der 508. „ontologischen Differenz“, der Unterscheidung zwischenmehr inmterpretier die extie nach den üblichen Schemata: Eini- eın un! Seiendem DZWwW. ontologischer und ontischer Wahrheit, ine

gungschristologie, Trennungschristologie, modale Vermittlungs- LOösung der enannten Antinomie dadurch anzustreben versucht, daß
gesagt wird: ebenso wWI1e die ontologische Wahrheit in einem Seinchristologie.

Ebenso schematisch wirkt die Gegenüberstellung VO meta- gründet, das ungegenständlicher Art ist und Unveränderlichkeit VerTr-

physischer Seinsspekulation un heilsgeschichtlichem Verständnis, üÜrgt, gewährleistet auch das analog als ontologische Wahrheit e1N-
zumal der Eindruck entstehen könnte, die Wende VO. metia- gestufte Offenbarungsereignis In Christus die Unveränderlichkeit des

Glaubensbestandes Wie ber ontologische Wahrheit bezogen ist aufphysischen ZU. heilsgeschichtlichen Denken erst in neuesier eıt ontische Wahrkheit, ist auch die ursprüngliche Offenbarungswahrheiteingetreten sSel1. Daß der erl VOo.  v der scholastisch-neuscholasti- des Christusereignisses bezogen auf geschichtliche Entfaltung und ermög-schen Tradition ausgeht, i1st Wäar durchaus angebracht; Wenn licht die pannung VO  - anfänglicher Verheißung und endgültiger TrIUül-
ber darüber hinaus nach einem umiassenden Verständnis der lung. Dieser hier notgedrungen sehr Napp wiedergegebene Lösungs-
Inkarnation sucht, müßte er auch berücksichtigen, daß 1mM Lau{fe ntwurftf erweist ogma als wesentlich glei:  +  zeitig unveränderlich und
der Geschichte immer wieder, besonders auch In dem völlig L4  ber- relativ. In dieser konstitutiven Bestimmung des Wesens der Hen-

MIX Jahrhundert, sowohl 1n der katholischen WI1e ın barungswahrheit bzw des ogmas ist damit die grundsätzliche MOOg-
der protestantischen Christologie verschiedenartige Versuche ichkeit VOonN ogmenentwicklung bejaht. Diese Möglichkeit wird sodann

noch diHerenziert hinsichtlich der theologischen Faktoren der Dogmen-einem heilsgeschichtlichen Verständnis der gottmenschlichen Ein1- werdung, der theologischen Wahrheitserkenntnis un! der Einheit dersgung in Christus unternommen wurden. ogmen ın dem einen Geheimnis des ChristentumsAm an sel noch vermerkt, daß sich die bibliographischen Das Neue der Arbeit 1 ganzen besteht darin, daß s1ie inAngaben einige Fehler eingeschlichen en muß richtig heißen
Bouesse Buesse AÄ); Castellote Cubells, Cubells, A); systematischer un historischer Weise die bisher vorliegende
Scorrtaille Scoraille (XII U, 159 Anm. 6 Problemlage der Dogmenentwicklung sachlich und kritisch usamı-

Doch quis (Janze gesehen hat der ert mıit dieser Arbeit sicher- menfassend vergegenwartigt. Der Lösungsversuch stellt sicherlich
lich die ntworten der theologischen TITradition autf 1ne zentrale eine, aufgrund dieser bisherigen Problemlage, sinnvolle Abstek-
rage der Christologie ın klarer und kritischer Weise gesichtet un!: kung des Feldes dar, 1n dem INa  - sich die Lösung vorstellen kann
wertvolle Perspektiven für ein umiassenderes Verständnis auifge- Bei gEeENaUET Nachfrage theologischer Art, wıie denn präzis das
zeilg implizit „Immer schon“ selbige Christusereignis als das Grund-

1rlıer. Klaus Reinhardt. ereignis der Offenbarungswahrheit (woher weiß 199078  w} diese NVEeTI-
änderliche Selbigkeit?) mıiıt Se1INeTr geschichtlichen Explikation VOTL

Schulz, Winifried ogmenentwicklung als Problem der Geschichtlichkeit allem 1m lick autf die gesamte (also auch alttestamentliche) Heils-
der Wahrheitserkenntnis. Eine erkenntnistheoretisch-theologische geschichte und die epochalen Wandlungen ben dieser Heils- als
Studie ZU Problemkreis der Dogmenentwicklung. [  alectia Teg0- Offenbarungsgeschichte zusammenhängt ein Zusammenhang, derrlana, Vol. 1/3,; Seriles Facultatis Theologicae: sectio B, Il. 56) KRoma:
Libreria Editrice Universita Gregorlana 1969 AAXAXIL, 376 S

sich schließlich theologisch gesehen nicht NUuUr autf das Christus-
ereign1s 1n der apostolischen Zeit, sondern mindestens auych aufD000; 6,70. das durch die Auferstehung mögliche un: wirkliche, VOT allemDie der päpstlichen Universitäa Gregoriana ZU. Problem der

grundsätzlichen Möglichkeit Von Dogmenentwicklung angefertigte Nier- endgeschichtlich-eschatologische Christusereignis beziehen muß
bleibt ziemlich alles offen, wenigstens w as ine handhabbaresuchung stellt ın ihrem ersten eil die Problematik der Dogmen- Applikation des vorgelegten geschichtlichen Wahrheitsbegriffes aufentwicklung 1mM Hinblick auf ihre Möglichkeit und ihren rsprung 1m

Christusereignis bzw. 1 SOWIEe die Entfaltung der Dogmen ın der theologische und dogmatische aien angeht: Die Anwendung des
Geschichte der irche und Theologie dar, zieht dann anhand kirchlich- metaphysischen Schemas „Oontisch-ontologische Wahrheit“ auftf
lehramtlicher AÄußerungen die TeNzen der Dogmenentwicklung und Offenbarungsereignis, Heils- und Dogmengeschichte erscheint als
spitzt dadurch das Problem auf die Dekannte Antinomie Zı daß einer- hermeneutisch unzureichend. Es bleibt iormal un abstrakt.
seits das Faktum der Dogmenentwicklung nicht leugnen ist, ander- Läßt sich das Wesentliche des Offenbarungsereignisses, nämlichseıits Der 1n ebenderselben Dogmenentwicklung u. a.,) die öffentliche
Offenbarung mit dem ode des etzten Apostels als abgeschlossen

sSeine personal-interpersonale Struktur un TST recht jenes Hen-
definiert wird. In welcher Weise, stellt sich das Grundproblem, ist barungsereignis ın eSsSus VO.  - Nazareth, nämlich seine christolo-

gische Struktur hier NUur dies Problem anzuschneiden mitbei der Abgeschlossenheit der kirchlich verbindlichen, öffentlichen fien-
barung und dem darin beschlossenen „depositum fidei“ noch echte einem ontisch-ontologischen Wahrheitsverständnis begreifen, das
Dogmenentwicklung im Sinne wirklicher Entwicklung ben dieses Depo- keine personalen Kategorien entwickelt? Läßt sich das Wesent-
sıtums möglich un!: denkbar? Die theologische Bedeutung dieses im liche der Offenbarungsübermittlung, nämlich seine dialogisch-
vorigen Jahrhundert 1n seiner Schärfe aufgebrochenen Problems ist gemeinschaftliche un dialektisch-gesellschaftliche Überlieferung
heute als e1in Zentralproblem der Problematik, die Identität und onti!i- Unı Sprache mit einem metaphysischen Schema verständlich
nuıtät VO Offenbarung un! Glaube, irche und Überlieferung festzu- chen, das keine Kategorien entwickelt, die den Unterschied ZWI1-stellen und verstehen, offenkundig un! macht, 1n diesem hermeneu-
tischen Zusammenhang, die Aktualität der Themastellung aus.

chen Evangelium als Zuspruch des Heils und Dogma als satzhaft
begrifflicher Fixierung, geschweige denn jene Dialektik, die ZWI1-Der zZzweıte eil reieriert wesentliche, historisch bisher vorlie- schen den einzelnen Fixierungen walten muß, verständlich macht?gende Lösungsversuche, zunächst die 508. „intellektualistischen“ Theorien

ZUT ogmenentwicklung, greiit ann auft den Ansatz der kath. Tübinger Ist eine Metaphysik, die ihr Wahrheitsverständnis wesentlich aus
Schule VO  o Drey, Möhler un! J; Ev. sowile auf die der Analyvse der (apersonalen bloß theoretischen) Urteilssynthe-
wichtigen eiträge Newmans und Blondels zurück. Dabei wird der den S15 bezieht, mit der sCeWONNeENeE Kategorie prädikativenE n l  B n al f „intellektualistischen“ Theorien zugrunde liegende Offenbarungsbegriff (vermittelten) und vorprädikativen (unmittelbaren) Wahrheits-
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un Seinsverständnisses iın der Lage, jenes Verhältnis Vo  [n Theorie man VO:  - der tatsächlichen Ordnung spricht, muß nicht sehr
4A0 ‚Die na Tügt etiwas der abgeschlossenen atiur hinzu'  P alsund Prax1ıs Au begreifen, 1n dem die Theorie selber noch einmal
vielmehr: ‚Die abgeschlossene atiur entzieht sich der Gnpraktisch un die Praxis noch einmal Theorie ist wie das in

dem Komplex: Geschichte Kirche ogma der Fall ist? Ist Außerhalb der na steht der ensch ‚1m Kaum der ünde  “
Mıt dieser Auffassung ist Rousselot Qus$s katholischer Sichtnicht die hier vorgelegte Geschichtlichkeit der Wahrheitserkennt-

einem Verständnis gelangt, das gelegentlich bis In Einzelformu-n15 schmal un einseitig vermittelt un damit viel un
schichtlich, als daß das Problem der Dogmenentwicklung zureichend lierungen a die Glaubenstheologie Luthers erT1n-

nerti, für den ine Vernunfit, die sich: selbst für das letzte Wortgetrolien werden könnte?
über die Wirklichkeit hält, bereits iıne 1n sich selber verkrümmteMünchen Eberhard S1mo0o0ons. Vernunit ist. Es kann ott gegenüber für den Menschen keine

Vargas achuca, Antonio 5 Escritura, Tradicion Iglesia COmMoO neutrale Wahl{freiheit geben. Der Mensch ermMaAs DU entweder
reglas fe, segun Franciısco Suarez, (Biblioteca teolögiga Granadina, kraft zugesagter Freiheit glauben oOder 1 Unglauben Vo  - S@e1-
12); Granada Facultad de Teo. 1967 AU1, eigenen Freiheit einen schlechten Gebrauch machen (vgl
In einer langen Einleitung (1—68 behandelt diese erweiterte 132—136).

Dissertatio: (Innsbruck zunächst das Thema Schrift-Tradi- Man wird Rousselot gewöhnlich den Einwand erheben,
tion iın den jüngsten Kontroversen. ert. weist die Theorie (Gei- seine Weise, sich für die Glaubwürdigkeit des Glaubens auf die
selmanns als unpräzise und unannehmbar zurück; seine Deutung Gnade berufen, S@1 schwer VO einem Fideismus unterschei-
der tridentinischen Dekrete un der Auffassungen der nachtriden- den, der die Verantwortung des Glaubens e e  a C  e
tinischen Theologen SEe1 inkonsistent. Sein Kamp{ die „Ziwei- 1 e  E 1mMm Grunde verweigert. Ist nicht gerade die
quellentheorie“ ist e1n Kamp{ eın Phantasma:;: denn kein rage, ob das angebliche icht der Gnade, auf das sich der
Theologe hat diese Theorie veritireien. Geiselmanns Behauptung, Glaubende berulft, wirklich VO  w ott tammt?
die posttridentinischen Theologen hätten Verwirrung gestiftet, Tatsächlich S{e sich Rousselots Glaubenstheologie zunächst eher
entbehrt jedes historischen Fundaments. als ein Versuch dar, wiıe der .Jaubende gegenüber sich cselbst den

Glauben veraniworien ann. Die irkung des „‚Gnadenlichtes“ besteheDies WIT! deutlich durch die Erörterung der Auffassung des
Suäarez 71—218). In diesem Hauptteil geht erl. dem theologischen Bil- darin, daß das Subjekt seine innere Entsprechung einer vorgelegten
dungsgang des Suäarez nach SOWIl1e dessen Lehrverwandtschait mi1ıt S£1- Glaubenswahrheit Tkennt, daß dann die freie ‚ustimmung ZU

NeNn Lehrern un! anderen zeitgenössischen Theologen. ert. ostudiert Glauben „mit einer gewissen Notwendigkeit“ rIolgt, 881 der mMa  >

die Entwicklung der Auffassungen des Suarez mit allen Nuancen, den Glauben geradezu 142  SE  ur das ‚Natürlichste‘ VO.  > der Welt“ hält
nicht 198088 1n seinen KUunz deutet die uffassung Rousselots dahingehend, daß dasdie auie seiner Lehrtätigkeit auftreten,

veröffentlichten Werken, sondern auch In den verschiedenen ıunedier- -  P {1 e Wissen die Glaubwürdigkeit des christlichen lau-
ten Fassungen SeINET Vorlesungen Die Ergebnisse werden 1mM etzten ens eine Art freier Evidenz gel 65 werde nicht selber als egen-
Kapitel (  3— ' konkretisiert Schrift-Tradition-Kirche werden VOonNn stand geglaubt, sondern 1Ur 1mM Vollzug des Glaubens mitgesetzt;

ın ihrer inneren Interdependenz und wechselseitigen aktiven Prä- ILUFr WEeNnNn INd.  - reflex un! thematisch machen wolle, werde
SP1N2Z gesehen. DIie Kirche Träg DUr das als Lehre VOT, W as ın Schri{ft auch selbst ZU. u b gegenstand Die Freiheit des lau-
und Tradition enthalten ist Um jedoch ezügli des nhalts VO  - ens besteht ann nicht ın der scholastischen Wahl{freiheit mit ihrem
Schrift un: Tradition Glaubenssicherheit erlangen, ist das lebendige „ıudicıum ındıfferentiae“ (127), sondern darin, daß die Glaubensbewe-
und unfehlbare Lehramt der Kirche notwendig. ert. betont mit Nach- gung „1IN der gnadenhaften des Menschen entspring  “ und
druck, daß die Funktion dieser lebendigen Glaubensnorm 1n ihrem somıit der personalste Akt überhaup ist. Allerdings gehört dieser
Verhältnis rüheren Auslegungen der neuralgische Punkt 1n der Freiheit auch die Möglic  eit, dem Glauben wider-
Kontroverse mıit den Protestanten ist (68, 106) stehen

Die 1m zweiten eil behandelte Problematik der Dogmenentwick- Während der Verf. zunächst abgelehnt hatte, daß die FrTeli-
lJung ste. 1n engstem Zusammenhang mit dem Fragenkomplex des heit des Glaubens dann a größten sel, wWenNnn der Mensch 1
erstien Teils (:  Q—. Mit besonderer Akribie un: Präazision WIT!  d die Augenblick der Anfechtung Widerstände eın Ja ZU lau-
un.  10N der Kirche bei der Dogmenentwicklung nach Suarez heraus- ben sagt (128), betont später mıiıt Recht, daß die absolute Gewiß-gearbeitet. ert. bietet iıne Interpretation des S5uärez, die VO  z der
anderer Autoren abweicht, die jungst als eutfe das Thema otudiert heit des Glaubens ‚als freie Gewißheit das Ange{fochtensein VO.

haben, (GJarcla Martinez un Altfaro Die Interpretation Vargas Zweiflel in sich trägt“ (166), 1Iso geradezu aus der ständig
aufrechterhaltenen Entscheidung den eigenen Unglaubendiesem Problem scheint besser begründet un dem allgemeinen Trend

der Lehre des Suäarez mehr entsprechen. lebt Er zeigt, WI1Ie sich. aus Rousselots eigenen Texten ergibt, daß
Das vorgelegte Werk MU. als e1n wertvoller positiver Beitrag der Glaube gegenüber dem Ungläubigen gerade aus

seinem Gegensatz Z.U MM Unglauben veraniworten istangesehen werden, zunächst fÜr Cdie exakte Interpretation der
Auffassungen des Suäarez un: seiner Lehrer, die die Verbindung Solange die Vernunit 1m Unglauben beharrt, befindet sS1e sich ın

Trient herstellen; ferner für die Problematik Schrift-Tradition- einem „desequilibre interne“ (251), das auch abgesehen VO. Jlau-
ben nachweisbar ist („dans la CcConscience Que le sujet de Iui-Kirche, wiı1ie S1e VO  e der heutigen Theologie angegangsenN wird.

Salamanca. Villalmonte meme ,  “ ebd.) Miıt einem solchen Nachweis, der wohl noch stärker
hätte akzentuiert werden können, scheint mM1r der Vorwurf

Kunz, Erhard: Glaube Gnade Geschichte Die Glaubenstheologie des Fideismus Rousselot prinzipiell W 1-
des Pierre Rousselot (Frankfurter Theologische Studien, Bd) derlegt.
Frankfurt Main: Verlag ose nech 1969 XIV, 302 S 4 er- Das Werk stellt 1ne zuverlässige Interpretation Rousselots dar,back 35,—., die ehr wertvolle nregungen un! Hinweise für iıne moderne
Pierre Rousselot (1878—1915) hat durch seine beiden Artikel ber die Glawbenstheologie bietet.

„Augen des aubens  9 die 1910 1 ersien ahrgang der Zeitschrift Frankfur er KnauerRecherches de Science Religieuse erschienen, eine nachhaltige Neu-
besinnung der Glaubenstheologie eingeleitet. Seine These autete Die
Glaubwürdigkeit des christlichen Glaubens wird, da s1e sich auf den Atiya, Azız history of eastern Christianity. London: Mathuen
übernatürlichen Glauben bezieht, auch 98888 mi1t einem übernatürlichen Co 1968 486 s 9 45,90.

Dieses umfifassende Werk behandelt die außerbyzantinischenErkenntnisvermögen rkannt. hne solche übernatürliche 99  ugen  3 würde
mMan die Offenbarung gar nicht 1n dem ınne verstehen, 1n dem s1e orthodoxen Kirchen des Nahen Orients. Es fehlt die georgische
verstanden se1in ll Kirche, die inan sonst diesem Stoffkreis zuordnet. Verl. jedoch

Die vorliegende Arbeit stellt 1n sorgfältiger Detailanalyse die Ent- meint, diese Kirche gehöre ausschließlich Z.U. byzantinischen Kul-
stehung Uun! weitere Entfaltung dieses Ansatzes bei Rousselot dar. turkreis. Man kann hierüber, namentlich VO geographischenDer ert. hat azı auch die späteren, noch unveröffentlichten Ma- Standpunkte aQuUS, geteilter Auffassung eın. Als Ersatz ist eın aus-nuskripte Rousselots, die 1 TChivV der Pariser Jesuitenprovinz iın
Chantilly aufbewahrt werden, herangezogen. Er belegt mit ausführ- gewähltes Literaturverzeichnis SM  ber die georgische Kirche beige-
lichen Zitaten, wıe Rousselot seine ursprüngliche Auffassung ın „Les geben (XI)
Yeux de la Fol in signifikanter Weise weiterentwickelt und 1n {wa Der Inhalt des Werkes in kritischer Beleuchtung: Die kop-

tische und die äthiopische Kirche Im pie der religiösenauch korrigiert hat Rousselot zunächst die natürliche Vernunit
als in sich stehend und elativ abgeschlossen angesehen, daß der Kräfite 1m Nahen Orient hat sich die koptische VO  - jeher Zurück-
Glaube ihr hinzugefügt WIT!  d un! gleichsam ine eigene Erkennt- gehalten. Auch heute noch hält sie Konservatismus fest S0 mag
nisprovinz bildet In den späteren Schriften überwindet Rousselot nicht verwundern, daß g1e sich 1im Spiegel der Geschichte weniger
dieses „additive“ Verständnis und betrachtet die Vernunfit NUur emerkbar gemacht hat. Erst 1n 4  $  jJüngerer Zeit hat sich die Forschung,

in die sich auch einheimische Gelehrte eingeschaltet haben, näher mitnoch als einen Restbestand, das Ergebnis einer Subtraktion „Wenn
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der koptischen Kirche beschältigt In diesem Rahmen ware besonders Pantänus hat den Apostel Thomas abgelöst. Das Christentum ıIn
hinzuweisen aut die TDelten VO.  - E  e  e  v e 1 €  e . E Heidelberg. Indien ist Iso zumindest sehr alt Bis ZUTC Ankunft der Portugilesen

( Wäar das Bild des Christentums einheitlicher, dann wurdeDa das Quellenmaterial bislang RTST teilweise bekannt geworden ist, ist
das Bild VO.  - der koptischen Kirche bei weitem noch nicht abgerundet. cehr Tarbig, daß heute das Christentum 1n Siüdindien verschie-
Die religiöse Archäologie 7. B hat TStT die anfänglichen Schritte hinter ene Denominationen aufweist. Seit 1500 hat die lateinische Kirche
sich. einen tarken Einfluß ausgeü Von den Christen wird die yrische

iturgie meisten benutzt. Das sOzlale wWI1e auch das religiöse LebenDie Kopten cind weder Semiten noch Hamiten, sondern die Nach-
kommen der en Ägypter. In iNhrer ıturgle verwenden Q1Pe noch ihre ist cehr reEBE, der Erziehung wird viel ea  ung geschen. Einige Hin-
ang:  mte Sprache, der letzte Ausläu{fer einer Jlängeren Entwicklung, welse autf Glaube und iturgle werden angefüg
Als Gründer der koptischen Kirche gilt nach der Tradition der kvange- VI Die maronitische Kirche ist 1m gewlssen iınne 1ne
ist arkus Doch 1m etzten bleibt hier noch ein1ges Hen Die Sondererscheinung. S1e ist 1mM wesentlichen 1m Libanon beheimatet,
alexandrinische chule wird esonders betont. urch missionarische ist ber auch 7 großen Teile Auslandskirche. un! inwleweit S1ie in
Bestrebungen trat die optis Kirche 1n twa mıit der damaligen Welt ihren Ursprüngen monophvsitisch un: ann monotheletisch wurde, ist
iın Berührung. Die Araberherrschaft aD des In wıe auch die noch nicht 9anz geklärt Sie hat sich sehr Irüh der römisch-kath Kirche

angeschlossen un! gilt mindestens seit dem Mittelalter als e1in Boll-Kreuzzuge, en ihr ecueG Wesenszuge aufgeprägt. Die es
WIT'!  d bis 1n die ecuere un neueste Zeit dargeboten (Mameluken, werk des Katholizismus 1m Orient Vom Patriarchate Antiochien Q uUS-

Türken, Franzosen 8 Nach einigen hierarchischen un liturgischen gehend, hat O1P das Syrische als Kultsprache beibehalten. Berichtet wird
Hinwelsen en auch uns{tT, Architektur, us1ı un: Literatur die über den Gründer Maro Maron), ..  ber die Kreuzzüge 1n Verbindung

mit OM, ber das Verhältnis der Maroniten den Drusen, bergebührende Rücksicht.
Die äthiopische Kirche omm ohl eLIwas Kurz. Wir die Unabhängigkeit der irche In ihrem nationalen Bewußtsein, ber

erfahren eIiwas über ihre Geschichte, Glaubensleben un! ult Sie WÄär Hierarchie un iturgle, üDer das Mönchtum un! die maronitische
ange Zeit abhängig VO der koptischen Kirche und hat sich erst In Kultur.

VI®L. Neuartiges ist bei dieser Arbeit, wWEeNnn WIT einiges h!  oren  HLE überjungster Zieit mit einem Patriarchen der Spitze selbstandıg machen
können. Zur Ergänzung wäre hier noch hinzuwelsen auf olgende er u  rgegangene Kirchen, über die Kirche VO Carthago,

Hammerschmidt, Athiopien, Wiesbaden 1906/; tto der Cyrenaika (Pentapolis) und VO Nubien.
Jaäge L Antiquities of North Ethiopia, Stuttgart 19|  ® (mit einıigen Vor- Insgesamt ist das Buch VO  - yla ine verdienstvolle abe
behalten]) die Wissenscha{t. In einem solch weit gespannien Rahmen hat
I Syrisch-or  odoxe Gjakobitische Kirche. Den Aus- den Stoff gut eingefangen un ihn in einfacher, klarer Sprachegangspunkt bildet die Antiochien In ıhrer hervorragenden edeu-

tung für Wirtschalft, Kultur und eligion 1m Altertume Im antiochenischen dargestellt. Die Literaturkenntnisse überwiegen die der Quellen-
Raume wurde das yrische Christentum ın Edessa eingeführt. Den kunde Das ist jedoch nicht verwundern. Wer beherrscht chon
historisch nachzuweisenden Ursprungen gingen Jlegendäre Erklärungen alle 1n rage kommenden orientalischen Sprachen!
VOTäaUS. Wir erhalten einen kurzen Einblick 1n die yrische Literatur Eın Wunsch wäre nicht noch verdienstvoller BEeEWESEN, wenn
VO  — der Irennung Sodann beginnt die syrische Kirchengeschi  te auch die mit Rom verbundenen orientalischen (die S08 unlerten])
mit U dem Begründer der monophvysitischen-syrischen Kir- Kirchen kurz behandelt worden wären? Wir sehen bewußt VO:  -
che, die mit der koptischen Kirche das christologische Glaubensbekennt- Einzelerörterungen ab
N1s gemeinsam hat Sein Lebensende ist 1n Dunkel gehüllt. Frühes
Mönchtum und frühchristliche Aszese werden gestreiit Die eueTe Zeeit Amelsbüren Paul Krüger.
beginnt mit der arabischen Eroberung 1171 Jahrh. Bis AA des
12 Jahrh hatte die jakobitische irche wıe auch ihre christlich Orlen- Hasler, August: Luther in der katholischen Dogmatik. Darstellung seiner
tierte Liıteratur einen testen Bestand Mit dem Mongoleneinfall begann Rechtfertigungslehre in den katholis  en Dogmatikbüchern (Bel-der Niedergang, der durch die Türken noch bes  eunigt wurde. Die
NEUEIE ökumenische bzw. missionarische ewegung wurde nicht z  ber- räge ZUT ökumenischen Theologie, hrsg. VO.  - Heinrich Fri 5 y 2)

München: Verlag Hueber 1968 307 S 9 br. 34,—
gangen. Darlegungen iber Hierarchie, 1{us und iturgle, uns un!: „Trotzdem kann noch nicht gesagt werden, daß dieses NeUueArchitektur bilden den Abschluß

I888 Dıe nestorianische Kirche. Sie nenn sich selbst die katholische Lutherbild bereits überall Geltung erhalten hätte“ (57)
assyrisch-orthodoxe irche un! ist beheimatet 1m mesopotamisch-persi- Der ert. meınt das Lutherbild derer, die, VOTLT allem iın Deutsch-
schen Gebiete Ihr rsprung wird ın die apostolische Zieit zurückgeführt. land, seit Tüntf Jahrzehnten sich 1ine gerechte, gesprächs- und
Diese Kirche hat ine reiche missionarische Tradition auizuweisen mit den lernbereite Beurteilung Luthers bemühen, der Spitze OTTIZ
Schwerpunkten: Arabien, Zentralasien un China Spater gerleten die und seine Freunde. Hasler widerspricht damit auffällig einer ın
Assyrer (Nestorlaner)] unier die Herrschaft der Kalifen Der ongolen- Deutschland seit einem Vierteljahrhundert ZUTrC opınıo0 COMMUNLS
infall hat die Kirche dezimiert. Sö1e Tholte sich ber wieder ıIn eiwa, gewordenen Auffassung, daß das katholische Lutherbild allenfallsdaß ihr Bestand bis 1n die heutige Zeit erhalten blieb ber die
jüngste ase der historischen Entwicklung sind WIT Banz gut unter- über OTTZ hinaus, auft keinen Fall ber hinter seine Würdigung
richtet, auch durch er einheimischer Gelehrter. Dem Historischen fol- Luthers zurückkönne. Daß Luther unier dem Beitall der ater ın

den Verhandlungen des ı88 Vatikanischen Konzils zıtiert wordengen Einblicke ın die Hierarchie, ın das mönchische eben, iın die 1TUTr-
gle, iın uns un! Trchitektur SOWI1le 1n die Literatur. ıst, scheint auf den ert. keinen überzeugenden Eindruck gemacht

Die armenische Kirche Das armenische olk und die haben Und weiß, warum! Er hat die Darstellung der
armenische Kirche en nicht 19808 ein wechselvolles, sondern auch ein Theologie Luthers ın den heute 1mM Gebrauch befindlichen theologi-
hartes Schicksal durchgemacht, das sich bis ın die egenwart hinein- chen Schulbüchern untersucht un mıiıt den gesicherten Ergebnis-zieht Die Kirche blieb auf die eigene Nation beschränkt und hat des- Se  } der Lutherforschung — der evangelischen wI1e der katholischen —halb aum e1Ne außernationale Bedeutunge Der armenische
Ön1g I1 hat mıit seinem Volke noch VOT onstantın das Chri- verglichen. Bedenkt Man, daß die Breitenwirkung der Handbücher

bei den Studierenden der Theologie (ähnlich wIlie iın ihrem Bereichtentum offiziell adNngeNOMMEN., Man unterscheidet e1n roß- und ein die der Katechismen) ungleich größer ist als die der 111010-Kleinarmenien (Cilicien). In Armenıien, 1mM Gebiete des Berges Ararat,
auf dem die rche Noes gestanden haben soll, wird auch die Lage graphischen Literatur, ja daß naturgemäß die primäre Begegnung
des Paradieses vermutet. ıer müßte noch berücksichtigt werden das des katholischen Theologiestudenten miıt Themen reformatorischer

Hel-finnische Werk Lars-Ivar } Paradısus terrestr1s, Theologie ın der ege durch eın Handbuch erfolgt (38; 44),
singforsiae Zunächst wird die es des armenischen Vol- dann geben die (weniger häuligen) direkten Urteile der Hand-
kes skizziert, ann die Einführung des Christentums, wobei Gregor buchautoren über Luther un: die (zahlreichen) indirekten Urteile,

e r 1 e eine besondere ukommt Das Verhältnis die sich aQus der Zensurierung SelNer (angeblichen) Doktrinender armenischen irche Chalcedon 451) Wäar negativ. Sie ahm den erschließen lassen (52—54), allen. Anlaß ZU. Pessimismus, wWe1nNnMonophysitismus Später wurden die Araber ihre Oberherren. Die
Kreuzzüge erbrachten die Errichtung des Königreiches Kleinarmenien. Ma  - die rage beantworten soll, ob e1in gerechtes un Sarl SYM-
Bemerkungen werden gemacht +  ber iturgle, Hierarchie, Lıteratur, uns pathisches Lutherbild au{f katholischer Seite bereits bei mehr als
un Architektur. eliner kleinen Gruppe VO Spezialisten vorausgesetzt werden kann

Die Thomaschristen 1n Südindien Diese Darstellung ist der Meinung, daß 165 auf einer geradezu straflichen Ver-
des vielfältigen Christentums el  il der Malabarküste Südindiens ist In zeichnung der Theologie Luthers durch die Darstellung der Manualien
ihrer Kurze  13 eine gute eistung. Vor em werden die Vorstellungen beruht, un seine Untersuchung ill das belegen. Er weiß, daß sich
dUSsS dem Wege geraumt, daß erst die Nestorilaner das Christentum dort dabei beschränken muß, ill nicht 1m Stoiff ertrinken. S0 wählt eT,
eingeführt hätten. Die Thomastradition wird stark betont, wonach der wIe 1n einer Einleitung (37—49) na  H  her begründet, den Themenkreis* aaa S a aa Ala Apostel wirklich ın Indien gewirkt hat Hierfür ist VO der Rechtfertigungslehre ZU Gegenstand der Untersuchung, weil
C gh (T 521/2) eın tarker euge (Vergl q Nn , 1Ns Zentrum der Theologie Luthers führt un weil die ussagen der
Die Thomasgedichte des Serugh, ZDMG, Suppl 1969] 363— Handbücher gerade azu besonders reichhaltig sind. nier den and-

büchern beschränkt sich autf die 30, die nach 1945 Nneu erschienene 367). Man sollte diese Tradition doch noch einmal überdenken.
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oder 8053  un aufgelegt und Iso tatsächlich 1m Gebrauch sind Ausnahmen Luther anderswo m 1t anderen Worten un Bildern dasselbe nicht
bilden die er VO  - Bartmann, Scheeben un: Tabarelli, die Wäar weniger cschart sagt (1751) In der rage der fıdes carıtate formata
weiter zurückliegen, ber durch Übersetzung (Bartmann) der Neuaus- 189) scheint die Aussage der Tradition, ıIn der rage des ertius
gaben weiterhin Einfiluß haben In den beiden ersien apiteln (51—109; AY/AY leg1s die Sachlage bei Luther un in der Forschung111—261)} stellt 1n geradezu statistischer Maniler un: miı1t pedantisch
genauen Belegen die einschlägigen uskünfifte der Manualien dar un nicht diferenziert wiedergegeben. akzeptiere auch
vergleicht S1e un Iiür un. anhand der Forschungsergebnisse mit gern die Kritik meinen iIirüheren Darlegungen ZU Thema

Gnade un Freiheit bDei Luther 1in spateren Außerungender wirklichen Lehre Luthers Dabei wird eweils dem zentralen S / 2,
der die Rechtfertigungslehre mift den Teilthemen Rechtfertigung und AA Sache habe ich die Einseitigkeit des VOoO kritisierten Auft-
eiligung (forensische und sanative tITertigung), Rechtfertigung sSatzes Vo 1963 r berichtigen versucht ber Tag H.s Kritik
aus dem Glauben allein, Heilsgewißheit, cooperatlo, Werke un:! Ver- wirklich weılt, daß 190028  - bei Luther davon reden kann, der
dienst behandelt, ein Abschnitt über die „Prolegomena ZUT Rechtierti- begnadete Mensch vollziehe das Handeln Gottes sich iIre
gungslehre“ Trstand, rbsünde, deren Folgen für ernuniIt, Un! mı1ıt? Erliegt hier nicht Seils einNner Implikation desWerke des unders vorausgeschickt S un! e1Nn Blick auf die Lehre Begriffes cooperatıo, die für Luther gerade nı CHhT besteht? Und
VO.  - den Sakramenten (allgemein, aufe, Abendmahl) angefügt (S 3

Der spröde Stoff des anualienbefundes wird hne Längen, Der ist endlich nicht doch ıne kleine Entlastung TUr die Manwualien,
dennoch miıt allen Varlanten ebenso übersichtlich dargestellt, wI1e die WEeNn TST die jungste Forschung sich 9anz darüber klar wurde,

daß die späateren Bekenntnisschriften Rechtfertigung un Heiligung,Differenziertheit der Außerungen der Lutherforscher un!: die Schwan-
kungen In Luthers eigener Position miıt großer methodischer Umsicht forensische Un sanatıve Rechtfertigung AUS ngs VOTLT kathaoli-
ZUF Sprache kommen. Das Ergebnis ist niederschmetternd: Der el. sierenden Rückfällen tatsächlich in einer Weise irenten, wWIe Luther
nach kann die usSskKunite der Handbücher +  Der Luther als otales
Fehlverständnis, 1MmM günstigsten als albwahrheiten erweilisen.

(Stichwort „fiıdes ıncarnata”!) n1ıe etan hat (6511; besonders
bezeichnend das ı1ia 98)”Die fast alleinige rühmliche Ausnahme ist 1m euts  en Sprachraum Haslers Buch Wäar „fällig  [L un ist auf dem Feld der DoktrinenSchmaus, der VOoOT allem 1n der Aulfl seiNner „Katholischen Dogma-

HK* sich In vielen Fällen eın authentisches Verständnis der Te ein ebensolcher reinigender Dienst Gespräch Luther, wWI1e
Luthers bemüht, dessen andersartige Denkweise berücksichtigt, nach die Untersuchungen VO  ; er aut dem Feld des Urteils
katholischen Interpretationsmöglichkeiten VO  - Luthers Kernthesen iragt über Luthers Persönlichkeit WädTITenN H.s Schlußfolgerungen un
und überhaupt einmal damit rechnet, daß die aier VO.  - Irient Luther Forderungen kann 80078  - LUr unterschreiben. Erstaunlich ist, daß
mißverstanden en könnten (63; 66—69; 0 8} 83 ö9; 9 147 164; diese Arbeit in Rom un C geradezu unter den ugen der
168; 179; 270; 329 3381) nier den italienischen Autoren ann noch hart Kritisierten cselbst geschrieben un als Dissertation dNSENOM-

ber seltener Flick 1NEeNNeN.,. InNne  ] werden konnte. Nun kann das Buch 1n der bereits bewähr-
Das dritte Kapitel (  3— . reflektiert auf die Gründe des chroni- ten geschmackvollen Gestaltung der „Beitrage”, TUr die dem Her-schen Fehlverstäiändnisses Es Tklärt sich negatıv aQus dem fast völli- ausgeber un dem Verlag danken ist geradezu als „Lrrata”-genNn Austall sachgerechter Information dQus Luthers Schrifttum der

den Ergebnissen der Lutherforschung 3861 DOSIt1V d U den verurteilen- Verzeichnis allen dienen, die 1n den behandelten Fragen mit den
den Lehrbestimmungen des Irienter Konzils, 1n denen Mal die authen- Handbüchern arbeiten muüssen.
tische Lehre Luthers en glaubt; letzteres ist aAaus methodischen übrigen weckt das Buch 1ine Hoffnung und einige Wünsche.
Gründen unzulässig und sachlich durch den an der Tridentinums- Die Hoirnunege: möge das eıit einigen Jahren gewaltig
forschung als verhängnisvoller Irrtum erwlesen. Eın zweiter, tieier angeschwollene Interesse der katholischen Offentlichkeit Luther,
greifender Erklärungsgrund ist die Verkennung der andersartigen, nam-  n
lich unter dem Einfluß VO  3 Schriftstudium, Ockhamismus, Augustin un!

wIie sich In zahllosen JTagungen, Vorträgen, Diskussionen, und-
funk- und Fernsehsendungen, Taschenbüchern eiCc. bekundet, 1M-Deutscher vstik personalistisch, paradoxal un!: existenziell denkenden merhin e1n solches enk- und Frageklima schaffen, daß auch der-Theologie Luthers: Die Handbuchautoren wären demnach ohl auch

ann nicht wesentlich anderen Urteilen gekommen, WeNnn s1e Luther jenige, der tatsächlich erstmalig ın den Handbüchern der Darstel-
celbst STUdIier hätten sowen1g wıe Denifle, Grisar U, U sel lung reformatorischer Lehren begegnet, diese Darstellung mit
denn, G1e hätten ihre eigene ontologische, aristotelisch-logische, beschrei- apriorischem „methodischem Zweifel“ VE  —A Kenntnis nımmt
bende Denkweise relativiert und urchbrochen ber das geschieht ın daß Hasler seine Befürchtungen nicht 1n vollem Umfang aufrecht
den Handbüchern DUr selten un! erst ın allerjüngster Zeit (  maus]). erhalten mMu.

Von daher ordert abschliebend Hinreichende nIiormation und Die Wünsche Die evangelische Theologie wAäare 19808  }
N!  CNe Darstellung der reformatorischen Position der völligen
Verzicht darauftf 3008008  - muß Ja nicht immer jemanden formu- eigentlich 1Ne Antwort schuldig: ine äahnliche Untersuchung der

evangelischen Handbuch-Literatur auf die Darstellung der kathaoli-lieren:; Überprüfung (gegenseitige!] der Darstellung der Kontrovers- schen Lehre, insbesondere des Tridentinums. Es besteht nichtpunkte 1n den Handbüchern durch die Betroffenen selbst, unpolemisches
Lernen VO evangelischen Partner, nicht zuletzt zugunsten einer thema- unbedingt der Verdacht, daß die evangelische Handbuch-Literatur
tischen Anreicherung un! einer Revision des bisherigen didaktischen hier wesentlich näher bei den bereits vorliegenden Ergebnissen
Schemas Luther un die reformatorische Theologie sind mehr als monographischer Untersuchungen 1st, als umgekehrt auft katho-

lischer e1lte der Fall istNUr „adversarı“ (vgl 54)
Wenn INa  w} nicht 9anz minutiös 1nNns Detail gehen will eiwa VDn Es csollte 1U  - wirklich erns damit gemacht werden, daß kein

Thema „existentiale“ nicht: existenzielle! Lutherinterpre- dogmatisches Handbuch mehr erscheint der Nne  a auigelegt wird,
tation 1186 Anm 63]), hat Man kaum etwas auszuseizen diesem hne daß in der VO geforderten Weise auf seine „ökume-
Buch. Zuweilen macht sich. unnötig schwer, indem Posıi- nische Tauglichkeit“ (40) untersucht worden ist Wenn schon „Im-
t1onen als MaßDstab Luther und Lutherforschung anlegt, die primatur“ und kirchenamtliche Bücherzensur nicht auifgehoben
auch aut katholischer e1ltie NUrLr als Theologumena, nicht als VerT- werden sollen wWwWIe wWare  n © Wenn S1e sich dieser Au{fgabe e1in-
bindliche Lehre anzusehen sind. Muß INa  -} Luther miıt der katholi- mal annähmen?
schen (und zudem iın der eute üblichen Form historisch späteren] Man könnte noch einen Schritt weitergehen: Auftf dem Gebiet
Unterscheidung VO atur und Übernatur konifirontieren )? der Lexika ıst INan inzwischen weit, Cdie die andere Konf{es-
Soll Man iragen, ob Luther die „hinreichende Gnade“ kennt sionen betreffenden Fragen Von deren Vertretern selbst dar-
212—214)? Die Nebenfolge solcher Fragen ist, daß da ja stellen lassen (vgl LTh3AK, RC  63 un EKL) Ware nicht ine
nicht das Problem ausführlich behandeln kann die systematische Überlegung WEeTT, Ahnliches ın Handbüchern tun ” ückt nicht
Auseinandersetzung kurzatmig ist, voll überzeugen der Gedanke einer „ökumenischen Dogmatik“ ın den Bereich

des Realisierbaren?können.
An anderen Stellen überzeugt die Auseinandersetzung nicht Von August Hasler wünscht 160028  ; sich 198858 dringend 1N.e

dUS Gründen der Sachdarstellung celbst. Die T'hese Luthers, alle ausgesprochene Luther-Arbeit. Methodisch hat keine Luther-
kte des Sünders selen Sünde, ist gewiß noch nicht hinreichend forschung treiben wollen un können, un die Gegendarstellung
beurteilt (und aıch noch nicht kritisch überprüft) mıiıt dem aQuUs Luther mußte sich og ıIn die Zwangsjacke des VO den

Manualien eingehaltenen didaktischen Schemas PreSsSsen lassenHinweis, terminologisch meine Luther hier nicht ethische Gutheit
bzw. Schlechtigkeit, sondern die fehlende Relation des Aktes (1131) Aber H.s Kenntnis der einschlägigen Sekundärliteratur ist
ott als Endziel versetzt der Lutherdarstellung der staunenswer (ca. 350 Titel allein unmittelbar YAÖRE Lutherforschung,
Handbücher einen gul gezielten Tiefschlag miıt dem Nachweis, daß dazu weitere 200 A historischen un theologischen Kon-
e1n viel kolportiertes Lutherwort der Mensch sel ın der echt- eX un ebenso sicher bewegt sich 1ın Luthers Texten selber.
fertigung wI1e iıne Salzsäule, e1n OTZ der eın eın ın ET verfügt mithin meisterhafit über das Handwerkszeug des Luther-
Form gar nicht VO  -} Luther stamm({t, aber merkt nicht . daß forschers. Die höchsten Zinsen könnte diese Investition tTragen,
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wWenNnn sich 10888  — aktiv ın die Lutherforschung einschaltete. Denn konfessioneller orniertheit? der herrschten hier nicht ebenz{Zalls
die ahl der katholischen Theologen, die die moderne Van- Vorurteil, Ignoranz un Gehässigkeit? Gewib3 kann mit echt
gelische Theologie überschauen, ist relativ groß, während die gEeN, daß dies nicht seinem Thema gehöre. bDer dennoch
eigentlichen Lutherkenner immer noch e1n kleines Fähnlein sind. hätte eın kritischer Blick in dieser Richtung den geschichtlichen

*O0 e5CcC Horizont freigegeben, In den das katholische Zwinglibild desalberberg bis Jahrhunderts hineingehört, un otärker als Exempli-
Busser, M Das katholische Zwinglibild Von der eiormatiıon bis fikation der Herrschait des intolerant-konfifessionellen Elements ın

ZUT Gegenwart. Zürich/Stuttgart: Zwingli Verlag 1968 p& 424 5,; den Beziehungen der kirchlich gespaltenen Christen miteinander
Ln 48,— verstehen gelehrt.
Der derzeitige Proiessor für Kirchengeschichte der EVanNngeE- Fordert das Buch auch mancher kritischen Glosse 1m E1ln-

7zelinen heraus, nicht minder Anerkennung un Zustimmunglisch-theologischen Fakultät der Universität Zürich, T17Z ,/  .  7a} CD

legt miıt SeiINeTr Habilitationsschrift über das katholische Zwingli- 1mM Einzelnen WI1Ie 1M (GGanzen. Im Einzelnen 38881 ich, als Beispiel,
bild iıne imponierende Forschungsleistung VOT. Sie otellt iın i{wa den ebenso interessanten wWI1Ie die Erkenntnis fördernden Nach-

wels, daß das katholische Zwinglibild sich Zwinglibild (!)e1n Gegenstück urt E& P alterer Untersuchung
über das protestantische Zwinglibild ar, indem S1e die Reflexe, Luthers (!) orjientiert hat ]! 1m (GGanzen:! die ökumenische
die Z,wingli 1mM katholischen Bereich hervorriel, SOTsSallı regl- Grundeinstellung, den erreichten Tad VO  j Sachlichkeit ın der
triert un vermeldet. Darlegung und die unbefangene, 1mM Ton wohltuende Würdigung

Der erl. Ordnet seinen Gegenstand 1n TEl Hauptteile: 99  1€ moderner katholischer Reformationsforschung und Zwinglideu-
Zeitgenossen”. 38 „Das Zwinglibild der Gegenreformation 1530 D1is tung (Vasella, Pollet). Büsser würdigt Pollet, den wohl besten

katholischen Zwinglikenner 1NSTeT Zeiılt, ın einer Weise, die ihn1830° Hi „Das katholische Zwinglibild der neuesten Zeit ceit 1830°
Die jeweils 1n ler bis fünt Kapitel untergegliederten Hauptteile eias- selber ehrt Er bezeichnet Pollets Zwinglidarstellung („ZWIing-
Sen sich unächst 1mM ersten eil biographisch mit Faber, glianisme“ 11 Dictionnaire de Theologie catholique un .3

Murner, ala un „welteren katholischen Zeitgenossen“” (1—101),
1m zweıten u @31 systematisch mit Zwingli 1n der Literatur, Zwingli et la Reiorme Sulisse d’apres les recherches recentes“,

Parıs als 1Ine „Meisterleistung“ und charakterisiert sSie als
mi1t Luthers Zwinglibild, miıt dem Abendmahlsstreit, mit dem „Ketzer”, e1Nn „Gesamtbild der Lehre Zwinglis, das nicht bloß der römisch-
miıt dem Menschen un! cSe1iner Lebensführung [  3—  , 1mM dritten
eil wissenschaftsgeographisch mit Deutschland, der katholischen Kirche ZULC hre angerechnet werden muß, sondern
Schweiz, talien un Frankreich Busser begründet seine The- auch uUunNnNSsSeTITeTr reformierten Kirche wohlanstehen WUr:  Sr  de“ ähn-
menstellung 1m Vorwort (X) mit der Überlegung, daß „gerade die lich, bei grundsätzlichen Vorbehalten,
Kenntnis der Urteile un Vorurteile, die Katholiken und Protestanten Alles in allem scheint mM1r B.ıs Buch unier dem Gesichtspunkt
voneinander rennen, einer Überprüfung der Positionen un damit der erbrachten Forschungsleistung noch lange anhaltenden Wert
ZU Gespräch zwingt”, un unterstreicht diesen Gedanken noch einmal besitzen un unier dem Aspekt der ökumenischen Grundein-
1n der Schlußbetrachtung. Seine dort formulierte Überzeugung, daß e1n stellung die durch seine Vorgänger Walther Köhler un Fritz
Gespräch zwischen den Koniessionen iıber die Reformatoren „auch 1m Blanke begründete Tradition ın der Reformationsforschung erireu-
Interesse des koniessionellen Friedens jegt, der 1mM ökumenischen Zeit- lich fortzusetzen.er aller Aufgabe und Ziel ist“  — (413), deutet ugleich den
besonderen und spezifischen Dienst den die wissenschaiftliche TIOT- Tübingen. TAS Walter Zeeden
schung der Reformationsgeschichte 1 Raum der Okumene des

Jahrhunderts eıisten berutfen Se1iNn ann. Schweitzer, Wol{fgang: Der entmythologisierte aa Studien ZUFC

Zunächst hat iıne jede ökumenisch orjientierte Reformations- Revision der evangelischen Ethik des Politischen. Studien ZUT

evangelischen Ethik Gütersloher Verlagshaus erd Mohnerforschung Handlangerdienste eisten un informieren.
1968 359 S, Ln 44 ,—-.,Darın liegt ihre Grenze und doch auch wieder ihre unersetzliche

Bedeutung. Büsser eistet 1n diesem Punkte gediegene Arbeit. ET Innerhalb der protestantischen Theologie werden parallel
ordnet un: sichtet e1n reiches Material, das mit Fleiß und Um- denen der katholischen nach wI1Ie VOL große Anstrengungen
sicht a u55 vielen Quellen erschlossen hat GSein Buch otellt e1n gemacht, das lange eit vernachlässigte Gebiet der Gesellschafts-
zuverlässiges Orientierungsmittel dar, das ın dieser Art bisher lehre aufzuarbeiten. In den „Studien ZULC evangelischen Ethik“

brachte Wolfgang Schweitzer den and mit dem Titel „Der ent-nicht gegeben hat un Tur das INa  - ihm aufrichtig danken dartf.
Wurde ben als Gegenstück Guggisberg apostrophiert, mythologisierte Staat“ heraus un arakterisiert damit auch gleich

ist zugleich auch eın Parallelwerk Adol{f ertes dreibän- se1n Anliegen: „Theologie un Kirche haben allen Anlaß, S1'
den Fragen nach der Begründung der modernen Demokratie unddiger Untersuchung VO  } 1943 übDer das katholische Lutherbild 1m

Bann der Commentare des Cochläus. Das Verhältnis der Katholi- des modernen Rechtsstaates energisch zuzuwenden. Denn WäarTr

ken Zwingli äahnelte dem Luther: Es Wäar über drei und nl zuletzt die traditionelle CD ın sa  s  ku-
larer SENaUSOoO WIe iın ‚christlicher‘ Gestalt die das Verständnismehr Jahrhunderte hinweg negativ un stereotyp un VO  — kirch-
für Demokratie und Rechtsstaat bei uns cehr erschwert hat undlich inspirlıerten Vorentscheidungen her geprägt. Wie sich das all-

mählich seit dem mittleren Jahrhundert ändern begann, ZU eil auch heute noch hindert“ (7) Noch viel schwerer wieg
die Feststellung, daß i{wa Untersuchungen S  ber die SGtaatslehrebeschreibt 1m etzten Hauptteil. Seine These lautet hier, daß in
Fichtes und Schleiermachers zwischen 1919 un: 1933 auch solcheder Entwicklung einer wissenschaftlich besser fundierten un ın

der Auffassung unbefangeneren Interpretation Zwinglis zunächst VO  - Theologen „leider Ur als Wegbereiter nationalistisch-
totalitären Obrigkeitsdenkens angesehen werden“ können. DieDeutschland 1n Führung gelegen hätte VOT der Schweiz, Italien un!:

Frankreich, derzeit die Führung ber eindeutig B Frankreich u  s  ber- Revision dieser Ansichten unter theologischen Gesichtspunkten
sel (was 1 übrigen nahezu ausschließlich das Verdienst ist die Au{fgabe, die die vorliegenden Untersuchungen anpacken

möchten (8)S se1in scheint).
Im einzelnen bietet B.s Buch innerhalb des ben okizzierten Die gestellte Au{fgabe bearbeitet der ufior ın drei Teilen: Aus-

Rahmens gewiß manches, worüber INa  e} diskutieren der auch gangspositionen (das sind edanken dem en und dem Neuen
Testament, VO.  - Luthers Verständnis des Staates bis Machiavelli undanders denken könnte. Es ist rel mıiıt Stoff befrachtet, daß Thomas OTUS]). Aufklärung, Säkularisierung und Revolution (Hob:die Gedankenführung darunter ersticken droht Auch sind die bes, Locke, Rousseau, Kant, Fichte, Burke, Herder, Schleiermacher und

Proportionen zwischen dem ext des eri. und den Quellenzita- die sehr bedeutenden theoretischen Kapitel über enschenrechte, ole-
ten nicht gut getroffen. Nach ahl un Umfang führen die ın den [al un Revolution) Politische Romantik (Organizismus, Verherr-
ext hineingenommenen Zıitate eın wucherndes Eigenleben, lichung des Mittelalters, Irrationalismus, Nationalismus un: eın Kap!:
daß das Buch einigen Stellen den Charakter eines kommentier- tel über rieg und Frieden mit einer zusammentfassenden Betrachtung

iber die Romantik)ten Zettelkastens annımmt. Was ber das Gedankliche und die
ökumenische Perspektive angeht, pflichte ich durchaus bei,; Das zweifache Anliegen Schweitzers kommt überall Z VOorT-
daß das katholische Zwinglibild (zumal 1n der eit VOoO 1530—1830) schein: Durchbruch der Vernunit überall dort, sie auti ihrem
„unerifreulich“ ist, weil getränkt VOo  } Gehässigkeit, Ignoranz, Vor- ureigensten Gebiet ist; Theologie und Kirche ihre erant-
urteil, konfessioneller Borniertheit un dergleichen mehr. irage wor{iung erinnern auch un gerade da; „entmythologisiert”
ber weiter: Wie stand ın dieser eit denn z. B mit dem reior- worden ist Die eindringlichen orte des utors 1m Schlußkapitel
mierten Bild VO Papsttum der VO  en den Jesulten? Überwog hier müßten jedem VoO  3 1Ns als Mahnung dienen: „Wir sind © die
die Einsicht das Klischee? Dominierte hier reine Erkenntnis VOTI viel viel davon reden, daß Katastrophen wohl in Gottes Welt-
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plan gehören und daß S1e wohl als zeitliche Straien IUr NseIie klärung, Eın Blick au{ti Nieder- un Oberösterreich, Steiermark und
Sünden verstehen sind. Wır sind die die Skepsis 1n der Karnten Trabanten und Geharnischte, Hellebardierer, Schützen un
Vernunit der Staatsmänner  444 nähren miıt der traditionellen Erklä- spanische Edelknaben ın der Südtiroler Prozessionskultur. „Her:!  L{IS-

grenadiere“* und „Herrgottskanoniere“ der SchweIiz. Kleinere volkskund-
rTung,; daß das BO 1m Menschen nicht überwinden ist die
ann ber unterlassen, mi1t anderen darüber nachzudenken, wI1e liche eiträge ehandeln U, „Figurierte Prozessionen 1m Oberinntal“,

unter denen die 1643 gestiftete, eute noch blühende Isidorprozession
1es5 Böse einzudämmen, vernünitig kontrollieren sSe1 in Miıeming 1451) besondere Aufmerksamkeit verdient, sowle volks-
WIir suggerieren die Kapitulation der Vernunit un die Flucht in religiöses Brauchtum 1 en Knappenort Schwaz ES folgen Aus-
die Irrationalität. Wer hat 193888 dazu ermächtigt?“ führungen ZUF Geschichte der Volksmedizin, der Sakralkultur un! des

Rechts Den Abschluß bilden e1in Lebensbild des bedeutenden Ge-Salzburg. Fı- Schmölz.
schichtsschreibers des Bistums Brixen Dr. Joseph esch (1716—1782)
un eın S1DPDEN- un familiengeschichtliches ymposion des ert.

anzer, aus apsttum un Bistumsbesetzungen in der Zeit Wenn dem Buch auch die thematische Geschlossenheit fehlt,
Gregor biıs Bonifaz 111 Eın Beitrag ZUTLC es der päapst-
lichen Reservationen. (Forschungen ZUT kirchlichen Rechtsgeschichte ist dennoch ine cehr dankenswerte eistung. S bietet VOTLr

allem interessanien Stoif ZUC rage des bewaffineten Geleitsun! ZU. Kirchenrecht, Bd) Köln/Graz: Böhlau 1968 XL, 469 > E
Dbr. 4, — des Versehganges un der Sakramentsprozession. Nach Meinung

des erl WarTr dieser Schutz 1 un Jahrhundert durch Pro-
Eine Habilitationsschrift der Tübinger Katholisch-theologischen vokationen seltens der Ungläubigen notwendig gewordenFakultät hat sich AL Au{fgabe gestellt, einen wichtigen eil-

abschnitt au der Praxıs des päpstlichen Jurisdiktionsprimats e1n- möchte annehmen, daß auch in Osterreich äalter ist In OoTd-
westdeutschland wußten sich jedenfalls die Schützenbruderschali-gehend untersuchen. Der ert. geht den Bistumsbesetzungen ten, die 1300 In Flandern entstanden un sich aschdurch die Kurie auf der Grundlage der vatikanischen egister

nach un ze1g hier 1ne Entwicklung auf, die dann den päapst- L4  ber den nordeuropäischen Kaum ausbreiteten, schon VOL der Re-
formation {Ur die Sicherheit des Allerheiligsten verantwortlich.lichen Reservationen großen Stils ın der avignonesischen eıt
In Dortmund begleiteten 7. B Ende des 15. Jahrhundertsführen sollte. Geschickt stellt die Praxıs der kirchenrechtlichen

Regelung gegenüber un arbeitet die rechtlichen Voraussetzungen Armbrust- un Büchsenschützen das Allerheiligste, WeNnn durch
Stadt un Kirchspiel getr wurde.gut heraus. In der zusammenfassenden Darstellung führt die

verschiedenen Möglichkeiten un Wege VOL un Dringt auch iıne unster 01S Schröer.
vergleichende Übersicht über die Wandlungen der Praxis in den
einzelnen Pontifikaten, sodaß die umfangreiche Einführung Filthaut, Theodor Aspekte der Glaubensunterweisung S MOTSCH.
gleich einen eigenständigen Wert für die Geschichte des papst- Die Erneuerung des Religionsunterrichtes AUS dem e1s des Zwel-
lichen Jurisdiktionsprimats überhaupt besitzt. Als otive {ür die ten Vatikanischen Konzzils. Aktuelle Schriften ZUTC Religionspädagogik,
Mitwirkung des Papsttums bei der Besetzung der Bistüuümer WEeTI- Freiburg—-Basel—Wien: Verlag Herder 1968 192 5.} 14,80
den finanzielle un politische rwägungen, ber auch zentralisti- Das Konzil hat ine Flut VO  3 literarischen Versuchen ausgelöst,
sche Bestrebungen herausgearbeitet, während die Reaktionen der die VO. Zweıten Vaticanum gegebenen Impulse aufzugreifen un
Offentlichkeit auft diese Praxis, die verschiedene Ursachen haben, IUr die umfassenden kirchlichen Erneuerungsbestrebungen frucht-
mit echt auch diHerenziert gesehen werden. Den größten el bar machen. Ihnen allen ist dies geme1insam, daß für sS1e der
des Werkes nehmen jedoch die Einzelnachweise e1Nn, die VO  ; Abschluß des Konzils Anfang und nicht nde eines notwendigen
Pontifikat Pontifikat die Entwicklung un die Einzelvorgänge Wandlungsprozesses bedeutet: das heißt, daß die exie VO  - Kon-
verfolgen, hier ist eın reiches Material umsichtig und kenntnisreich stitutionen, Dekreten un Erklärungen nıcht als fertige Lösungen
verarbeitet, un dieser Abschnitt wird der lokalen Forschung oft der verschiedenartigsten Probleme verstanden werden, sondern
die Möglichkeit geben, die örtlichen Ereignisse ın einen weiıiteren als Hinwelse, 1ın welcher Richtung der Weg der Erneuerung
Rahmen stellen. Eın ausführliches egister führt zudem sicher beschritten werden csoll
durch den stattlichen Band, der zweiftfellos In der Forschung c@Q1- Im gleichen Sınne möchte der Verfasser seinen Beitrag verstan-
nen Platz einnehmen wird den wWIissen: Als ine Hilfe ZUL Klärung jener Fragen, 5  ı€ die

Tübingen. Jürgen SYdOow. Situation des Glaubens heute die Jugendunterweisung stellt“
(10) Die Untersuchung greiift in 11 Kapiteln bestimmte Themen
auf, konfrontiert diese mıiıt Konzilstexten, gibt iıne knappeGrass, Franz:! Studien Sakralkultur un! Kirchlichen Rechtshistorie

Osterreichs. (Forschungen ZUT Rechts- un Kulturgeschichte, Situationsanalyse ABı derzeitigen katechetischen Unterweisung,
Innsbruck-München: Universitäts-Verlag Wagner 1967 298 S aQuUusSs dieser Kon{irontation Schlüsse für ine zukunftsträchtige ate-
br. 05 314,—; Ln ö5 335,—. chese ziehen. Weder 1ın der Auswahl der Themen noch 1n der
Das vorliegende Werk bietet reichen Stoif ZUr kirchlichen Berücksichtigung der Konzilsaussagen ıst Vollständigkeit dN56-

Rechtsgeschichte, religiösen Volkskunde, Liturgiegeschichte un strebt. Eın flüchtiger Leser mMa zunächst geneigt Se1IN, das Werk
Kanonistik. Im Vordergrund stehen der Versehgang und die Sakra- als ine unsystematische, mehr der weniger VO Zufall diktierte
mentsprozession. Auch die Ausführungen/ Spitalwesen und ZU Arbeit anzusehen. Doch erweiıist iıne gründlichere Beschäftigung
Volksmedizin verdienen besondere Hervorhebung, wI1e ja der mit der Sache die Dringlichkeit der geforderten Neubesinnung
ert. überhaupt sich durch seine Arbeiten auftf dem Gebiet der gerade auch 1m Hinblick auf die dort anklingenden Themen:
Medizingeschichte einen Namen gemacht hat Sehr begrüßen Offenbarung, Schrift, e1s Gottes, Lale, Missıon Sind solch ZeN-

ist der Quellenanhang mit Nummern. Die Darstellung gewinnt trale Punkte, denen Filthaut, mi1t sicherem (GESDUT für das
durch zahlreiche Farbbilder, Kunstdrucktafeln un Textabbildun- Wesentliche, seine kritischen Überlegungen ansetizen 1äßt
gen Anschaulichkeit. Um das Anliegen des Verfassers e1in wenig deutlicher 1n Erscheinung

ireten Jassen, ceilen wel Themen herausgegrifien un der Gedanken-Der ersie kulturgeschichtliche hemenkreis erstreckt sich auf die
Vistiatio ınfırmorum. Stichworte Zur Geschichte der Versehgänge. gan  .‚  o 1n Kürze skizziert:
Deren feierliche Ausgestaltung. Maßnahmen deren chutz Die Ver- Im Nı Kirche als olk Gottes, wird unächst das Kirchen-
sehgangsstiftungen Önig Friedrichs DE für GrTaz, Innsbruck, Wien un verständnis der dogmatischen Konstitution In knapper Form dargelegt:
ANZ. Das Aufkommen der Corpus-Christi-Bruderschaften. Mißstände Kennzeichnend TUr diese ist das Vermeiden eiNner Definition VO irche
des 16. Jahrhunderts un ihre Überwindung. Belebung der Versehgang- und der Gebrauch biblischer Bilder: durch die Aktualisierung solcher
bräuche 1n der Barockzeit. eıtere Versehgangsstiftungen. Der Verseh- Bilder werden ruchtbare Momente 1n der Besinnung auf das innerste
8ang ıIn der uns icht minder interessant und ergiebig ist das zweite Wesen der Kirche /A3SE Sprache gebracht Besondere Beachtung verdient
Kapitel, das die emal des Versehganges untier der Überschrift: das Eingeständnis ihrer eigenen Sündigkeit un! fortwährenden Reform-
„dakramentsguardien un anderes bewafinete Geleite bei Prozessionen“ bedürftigkeit. Neben der Vorstellung VOoO Leibe Christi ist die VO.

Weiterführt. tichworte Einwirkungen Spanliens aut die Österreichische Gottes In die der ekklesiologischen Reflexion
und süddeutsche Sakralliteratur. Das Fronleichnams{est St Stephan Diese letztere gilt für die aiechese fruchtbar ZUu machen. Vom
In Wien. Von der Gefahrenabwehr ZU.: Ehrengeleite. Niederländische Volk-Gottes-Gedanken her bietet sich die Möglichkeit, die Einseitigkei
Vorbilder ın ntwerpen und Brüssel Partiısaner begleiten das Sanctis- VErT:  NE Jahrhunderte Klerikalisierung, etonung der nstitu-

tıon überwinden, und die theozentris wIie christozentrischeSimum. Die „Scharnägel“ bei St Jakob Innsbruck un andere Burger-
gardien der Barockzeit. Schützenkompagnien un: Leibwachen Partisaner Struktur der Kirche 1m Bewußtsein der Gläubigen lebendig werden
und Schweizergardisten 1n Salzburg un! Bayern. Die Schifferschützen lassen. Die I: „‚Lehre  66 3  ber die Kirche muß dahingehend 1ne Neu-
von Oberndorf der Salzach Einwirkungen der bayerischen Au!zi- akzentuierung erfahren, daß deutlich wird Christus, der Thöhte HerrT,
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ist In seiner irche gegenwärtig un wirksam; WIT, die Gläubigen, sind Die Lektüre dieses Buches fordert 1nNe intensive Besinnung aufselbst Kirche, WeNnn un! insofern WITr 138945 einordnen 1n die in Christus die gegenwärtige katechetische Verfahrensweise WIe 1Ne aktivedurch den Heiligen e1ls sich iortpflanzende Liebesbewegung Gottes Auseinandersetzung mit den Konzilsdokumenten und deren mÖg-ZU' Heile aller Menschen
An and des Bildes VOoO Gottes erfährt der Jugendliche die

licher Interpretation heraus. Dadurch allein ist jedem CIND-
saNz konkrete, fehlbare Sichtbarkeit der Kirche, ihre Vorläufigkeit und fehlen, der 588 die Erneuerung der Katechese bemüht ist.

ünster eronika Kubina.ihr Unterwegsseiln, ihr ZU Dienen erwählt Se1Nn und ihre Einheit, die
fern ist der SEe1N sollte VOoOnNn jeder Uniformität. Verantwortungs-
bewußtsein und vorbehaltloses Engagement kann die Tuch: solcher Henrich, Franz: Die Bünde katholischer Jugendbewegung. Ihre Bedeu:-Erfahrung sein. {ung für die liturgische un: eucharistische Erneuerung. ünchen

In Kapitel VII, Das Pascha-Mysterium in der lıturgischen ntier- Kösel-Verlag 1968 528 S, m 48,—weisung, versucht der Verfasser, einige wenige markante Zeichen auf Miıt dieser umfassenden, intensiven UnNn! instruktiven Unter-dem Weg ZUT liturgischen Bewußtseinserneuerung seizen Nier
Berufung aut die Liturgiekonstitution wählt das Pascha-Myvsterium suchung über die katholische Jugendbewegung In Deutschland legt
ZU Ausgangspunkt SPINET Überlegungen. Die einzigartige Bedeutung Verf., Direktor der Katholischen Akademie in Bayern, seine Dok-
dieses Geheimnisses sS1e darin, „daß in ihm das 6;: Heilswerk tor-Dissertation VOTL, die als Schüler VOo  — Professor DDr Joseph
(Gsottes 1n Christus dargestellt WIT! un! daß 5 durch den e1s Gottes Pascher unchen erarbeitet hat.
1n der lJturgie gegenwärtllg gesetzt wird, ZUT Verherrlichung Gottes Die katholische Jugendbewegung ist inzwischen ZU Modell einessowohl wıe /Rn Heile der Menschen“ (97) Von dieser Wesensbestim-
MUuNng der lturgie aQus gibt Anregungen für die Katechese: Der

Aufbruchs geworden, der VOonNn der „Basis“* ausgıng un: die „amtliche“
Kirche beeinflußte. Die Erfahrungen dieser Phase pastoraler und litur-Vorübergang Gottes, wIe ih; das Exodus-Geschehen des In C XeI- gischer trömungen uUNseTes Jahrhunderts sind für die gegenwärtigenplarischer Weise ichtbar werden ließ un wI1ıe ın Jesu eDen, VOTI- Auseinandersetzungen 1m Kräftespiel VO  - Tradition un eiIiorm nichtnehmlich ber In KTreuz un Auferstehung als das endgültige eils- hne Bedeutung. Als ewegung, die VO Grundsatz der „Selbstbestim-ngebot geschehen ist, reignet sich In allem liturgischen Handeln NEeU., mMung!'  6 ıunter Bindung in Glaube und Kirche geprägt ıst, kommt derVon daher ist 1m Unterricht sowohl die eminent ynamische WI1e auch katholischen ugendbewegung, VO  - deren Zielen WITr vermeintlich weitdie gemeinschaftsstiftende Struktur der Liıturgie erschließen abgerückt sind, mit ihrem Suchen un!: Streben nach dem Verbindlichen

Sieht 189828  - das Kirchenjahr, als die zeitgemäße gottesdienstliche Ent- mehr Gewicht ur  + die Orientierung 1 kirchlichen Leben der Gegenwartaltung des Kommens Gottes, In diesem ezug seiner österlichen
e, wird ihm Sal selbstverständlich sein Platz innerhal der

Z als eın vordergründiges Sichbefassen mit anstehenden Fragen wahr-
haben möchte Dies gilt zumindest für den liturgischen Bereich.

Unterweisung VO  - der Kirche zugeteilt erl. s1ııcht en Höchstmaß Information un: Dokumentation über
Bedeutungsvoll dieser Akzentsetzung ist VOT allem die etonung die katholische Jugendbewegung bieten, die 1n Arbeiten 4  ber die

des theozentrischen wWwI1e des existentiellen Aspektes VO  - Liturgie „Deutsche Jugendbewegung“ oft NUr an! erwähnt wird, weil Nan
Erkennt der Jugendliche die große Linie des 1n Christus fortwährend sich scheut, eine religiös orientierte un gebundene Jugend ZUT „echten
erneuerten schöpferischen Handelns Gottes, wird die ıtieler der un! eigentlichen“ Jugendbewegung rechnen. Die Fülle des unter-
sonntäglichen Messe twa für ih; ZU (ITT, da die befireiende, M  ber suchenden Materilals und die Gründlichkeit, miıt der enrich sich
Sein eigenes beschränktes hinausgreifende Selbstverwirklichung dieser Aufgabe unterzog, verlangten ıine Beschränkung auf den Bereich
rfährt. der „Mannesjugend“. Und selbst unier dieser Voraussetzung mußten

Die einzelnen Themen der Untersuchung, Dreit ihre weitere Eingrenzungen des Themas OT$!  IMN werden. Ausgeklam-
Problematik auch SeiIN maß, stehen NU:  } ber keineswegs enNn- mert wurden z. B die Marianischen Schülerkongregationen und die
hanglos nebeneinander; der ert. ist bemüht, den Blick auf das Katholischen Gesellenvereine, Verbände, U  Der weilche jedoch bereits eın
Ganze der Unterweisung richten (17, 107{, 1291); zudem lassen sich umfangreiches Schrifttum greifbar ist. Bedauerlicher erscheint, daß
auch hne direkte erweise des ert. ine Reihe VO  - Momenten auf- ert. „qdus Raum- un Zeitgründen  b 16) auf die Einbeziehung des

Katholischen Jungmännerverbandeszeigen, die als „Leitmotive“ seine Überlegungen durchziehen. Einige un: der VonNn Ludwig Wolker
VO.  - ihnen selen angedeutet Die etonung des dynamischen Charak- geprägten „Altenberger astoral“ verzichten mußte Wie ber 398
tiers des Heilsgeschehens (15f, 116, 171) rag VOT allem der spezifischen Anm 63) mitgeteilt wird, beabsichtigt Verft. einNne Gesamtdarstellung
Mentalität des Heranreifenden diesen hat Filthaut durchweg VOT dieses Verbandes, ın der 1€ gesamte liturgische Arbeit des Jung-

männerverbandes un! deren weitreichende Folgen für die Jugend-ugen Rechnung un! bedeutet 1ne notwendige Korrektur der
herrschenden Praxis. Im Zusammenhang damit ste. die Hervorhebung un! Pfarrseelsorge“ behandelt werden sollen. Henrich hofift, dieses
des eschatologischen Bezuges VO.:  - Geschichte (16f, 105 189; 160{%) Ein Werk „In nicht allzu ferner el vorlegen können.
anderes oment, das immer wieder anklingt, ist der Hinweis auf die In der vorliegenden Untersuchung, die den Zeitraum VO.:  - 1896 bis

1945 umfaßt, behandelt ert. die Großdeutsche Jugend, den Quickborn,Dienstfunktion der Kirche als Ganzer WIe auch jedes einzelnen Christen den Jungborn bzw. Jungkreuzbund, die Bünde Neudeutschland und Jung-(76f, 90M, etragen sind die gesamten Überlegungen VO.  - der Scharfeneck, die Kreuzfahrer und die turmschar.Einsicht In die grundsätzlich dialektische Struktur des Glaubens, der
den Unglauben zumindest als Möglichkeit iImmer mit einschließt: diese Im ersten eil seiner Untersuchung Jlegt ert. Werden, Wachsen und
Einsicht begründet die 1n ihrer Echtheit schockierende Haltung der Eigenart dieser Un dar:; 1 zweiten geht den Einflüssen der

Jugendbewegung auf das eucharistisch-liturgische Leben und In diesemOffenheit gegenüber Anders- un: „Ungläubigen“. Sie ist ber auch, Zusammenhang den egen der Liturgischen ewegung nach. Daßdie den ert. der Einübung 1ın die Wirklichkeit der Gegenwart Christi
den Vorzug VOT aller Belehrung einräumen 1äßt. WI1Ie erwähnt der Jungmännerverband nicht 1n diese Untersuchung

einbezogen wurde, hat die Konsequenz, daß die verschiedenen PhasenDa der Verfasser wohl her einen Gesprächsbeitrag, nicht ber der Verdeutlichung des eucharistisch-liturgischen Lebens TOTLZ dese1in unmittelbar der Praxis dienendes Werk vorlegen wollte, stellt dies „versprechenden“ Untertitels nicht bis ZU Ende der dreißigersich die rage, 1n welcher Weise die wertvollen und ZU eil Jahre (und des Zeitraumes der Untersuchung) verfolgt werden konnterecht originellen Anregungen für diese Iruchtbar gemacht werden Wer sich e1in wenig in der „Geschichte“ der Liturgischen ETr-können. Das müßte in zweifacher Hinsicht geschehen: Einmal 1mM deutschen Sprachgebiet auskennt, freut sich darüber,waäaren die grundsätzlichen Überlegungen vertieifen un! unter daß diese verdienstvolle Arbeit VOo  } F. Henrich gibt Allein dieBerücksichtigung der zahlreichen Beiträge einzelnen Themen Erkundung und Beschaffung des kaum überschaubaren MaterialsWI1Ie auch der Kommentare den Konzilstexten weiter durch-
denken. Dabei WAäare In noch: stärkerem Maße, als bei Filthaut

verdient besondere Würdigung. Verfl. ist auf möglichst vollständige
Zusammenstellung der Literatur bedacht, die sich [9}°4 auch aufgeschieht, die Linie VO Einzelproblem auft den Gesamtzusammen- nicht behandelte Themenkreise aus dem Bereich der katholischenhang der Verkündigung hin auszuziehen. Es müßte beispiels- Jugendbewegung bezieht. Die nach Sachen un Verbänden auf-welse, ausgehend VO Pascha-Mysterium, der Volk-Gottes-Ge- gegliederten zusätzlichen Verzeichnisse (447—50 sind eine Fund-danke mit dem des Leibes Christi koordiniert un ausdrücklich grubenicht NUr 1n der Lehre VO  w} der Kirche, sondern auch 1m Abschnitt Gewichtige Schwerpunkte der Untersuchung ind In a. das „Ge-

VO  } der Erlösung wWenn INa  e das alte Schema beibehalten will meinschaftserlebnis“ 1n seiner Bedeutung für das Kirchenbewußt-verankert werden. Sodann wAaäare 1ne durchgehende Zuordnung sSe1in, die rage nach den Gründen für die Verbindung VO  . Litur-
Vo  e profanem un sakralem Leben wünschenswert. (vgl etwa gischer ewegung und Jugendbewegung SOWI1Ee die Frage nach der

Bedeutung der MeBßfeier für das gesamte Frömmigkeitsleben.Das Zweite WAäare die Forderung, die recht vorsichtigen prak- Henrich gehört einer Generation d die „Nl mehr dabeitischen Ansätze (93{1, 131, 144, D7 Z 181) auszubauen. Für den Prakti- gewesen“ ist. Dadurch hat ZUTT Jugendbewegung den notwen-
ker wäre es hilfreich, die Korrekturen un! Akzente 1mM digen Abstand, der einer sachlichen Erörterung des Themas förder-
Hinblick autf einzelne Lehrstücke des Katechismus konkretisie- lich ist.
ren Bösensell üb Münster. Theodor aas-Ewer
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MünchenHinweise
Dr. Jur. Call, Winfried Aymans Köln, 1970 für das Fach

Heiler, Friedrich Das Gebet. Eine religionsgeschichtliche und relig10ns- Kirchenrecht mit der Arbeit „Das synodale Element in der eutigen
Kirchenverfassung“ (Ref. Prol. Mörsdorf, Proft. Weinzier]l).psychologische Untersuchung. Unveränderter Nachdruck nach der

Auflage mit Literaturerganzungen. München-—Basel: TNS Reinhardt MuüunsterVerlag 1969 632 e D Ln 49,— Dr. theol Bernhard Fraling, Münster, 19. 41 1969 Umhabilita-
Der Nachdruck dieses schon klassischen Werkes ist Degrü- tion VOo der Universität ünchen ZUL Universitä Muünster für das Fach

Bßen arl dam hat ın dieser Zeitschri{ft die ersie Auflage VO  - Moraltheologie.
1918 besprochen: ThRev (1919) 7—1171 Auf die fünite Auflage Dr. theol. Alfons (:  In Ö  () Ü 91 a!  e k Katowice Polen), 41 1970
weist mit einer kurzen Würdigung Franz Diekamp iın ThRev Tüur das Fach Dogmatik mit der Arbeit: „Sakrament 1ın der evangelichen

SE hin. Theologie der G(GegenwarTt. Hauptiypen der Sakramentsauffassungen in

unster. der zeitgenössischen, vorwiegend deutschen evangelischen Theologie“Hermann E1isıng Ref. Prof. Rahner, Prof. Lengsf{feld).
WürzburgSchurmann, Heinz: Der Paschamahlbericht. D 7—14 193-—18 eil

einer quellenkritischen Untersuchung des ukanischen Abendmahls- Dr. theol Stefan Andreae, Müunster, Q, 7. 1970 für das Fach
berichtes OEn 7 —38 (NTAbh XIX, Muünster Aschendorit ufl Pastoralpsychologie mit der Arbeit „Pastoraltheologische Aspekte der
1968 XAXA1IX, 123 5i kart 14,80. Te Sigmund Freuds VO der Sublimierung der Sexualität“ Ref. Proi

leckenstein, Prof. Teichtweier, Prol. Wiesenhütter  —Der seit Jlängerem vergriffene erste eil der literarkritischen Nier-
Dr. theol Heribert (aD LV Mainz, für das Fachsuchung des Ilukanischen Abendmahlsberichtes, 1n dem Schürmann

DE 1R als Bestandteil eines vorlukanischen, VO:  w} arkus literarisch Pastoraltheologie mit der Arbeit „Advertentia malitiae. Die Bedeutung
unabhängigen Paschamahlberichts eruilert, ieg als photomechanischer der nachtridentinischen Lehre u  A  ber die subjektiven Bedingungen der Tod-

sunde für 1e Pastoraltheologie“ (Ref Profl. Fleckenstein, Profi. Teicht-Nachdruck der Auflage VO 1953 1n Auflage VOT.
welerT)Die Vorbereitung einer Neuauflage des ebenfalls 1 Handel nicht

mehr erhältlichen zweiıten e11ls dieser bedeutenden Studie (Der Ein- Osterreich
setzungsbericht Muüunster Aschendorfi 19b5 2CH: 153 S z TErkart. ist 1m ange, daß 1n absehbarer Zeit alle TEl eile

Dr. theol et lic. bibl. Johann Linz, 1970 für dasdes Werkes wieder grei:  ar se1in werden.
Fach es Testament mit der Arbeit „Untersuchungen ZuUr Weisheits-

HA StTBr arli Lönıiıng theologie bei Ben 1ra  : (Ref. Prof. Sauer, Prof. Schedl])
nnsbruck:vista archeologia christiana (1966) [pubbl 422 C 43 (1967)

[pubbIl. 362 S $ (1968) I[pubbl 310 B 45 1969) 318 Dr. phil Vladimir d 1969 für das Fach Christliche
Philosophie mit besonderer Berücksichtigung der Psychologie miıt derMiscellanea in di ENTICO Jo U3
Arbeit: „Struktur un (‚enese der Person“” (Ref. Prof. Coreth, Profi. Muck)

Vier Jahresbände der ekannten Zeitschrift des Pontiäcio Istı- Dr. theol aus MSC, Paderborn, für das
Iuto di Archeologia Christiana ind insgesamt Enrıico Jos1, dem Fach Moraltheologie mit der Arbeit: „Sein un! Gebot“ (Ref. Profi.
verdienten Forscher un Lehrer, gewidmet. enthält iıne ehr ever, Profi. Muck)
kurze Würdigung des Werkes VO Jos1. Gerne säh Inan ine WienBibliographie sSeiNer Werke UÜberrascht findet 199008  - 1n diesen Mis-

Dr. theol.,., Dr. phil schol Felix D, Wien, 1970 fürcellanea in di Enrico Josi einen Nekrolog auftf Mons. Giovannı
Manthey aAUS der Feder VO  e} Josi selbst. Die Bände 42, 43, 45 ent- das Fach Christliche Philosophie mit der Arbeit: „Imag el, Theolo-

gische Implikationen un Krise des Christlichen 1n der philosophischen
halten neben Studien die vorzügliche bibliografia dell’ antichita Anthropologie Max Schelers (Ref. Prof. Roesle, Prof. Rehr]).
christiana. Immerhin ist e5S5 der Schriftleitung gelungen, durch diese
Ehrengabe den estor ihrer Mitarbeiter den Rückstand 1n der Promotionen 1 akademischen Jahr 1969/70
Publikation der Jahresbände auizuholen. zum Doktorder Theologie

ESsS ist nicht möglich, die Fülle der dargebotenen Studien 1mMm
einzelnen besprechen. Die Auf{fsätze folgen einander 1n bunter Bundesrepublik Deutschland

Bonn:!Reihe, ıne Gliederung vermißt Iall. ESs überwiegen die Nier-
suchungen /nr Archäologie Koms; avenna, Afrika und Gallien eier a f Aachen, 1969, Dissertation: S  ıje€ Pascha-Feier

Israels. Fine literarkritische und überlieferungsgeschichtliche Studie“sind andere Schwerpunkte. Aber auch Abhandlungen ZULL christ-
(Ref. Prof. Botterweck, Prof. Zimmermann).lichen Literatur des Altertums sind finden Dr. phil Hans Fuh Köln, 1970, Dissertation: 95  ıe a  e  thio-

Die hervorragende Zeitschrift verdient bei Gelegenheit dieser
Festschrift diesen lobenden Hinwels. pische Übersetzung des Propheten Hosea. Edition un textkritischer

Kommentar nach den Handschritten 1n Berlin, Cambridge, Frankifurt
Gerleve Anselm oth Main, London, un  chen, Oxford, Paris und Wien“ (Ref Prof. Botterweck,

Prof. Sples)
Christoph Wollek, Osnabrück, E Z 970 Dissertation: „DiePersonennachrichten Auseinandersetzung des Domkapitels VO  -} Plock mit dem Protestantismus

Dr. eo Erwin a:T habilitierte sich 1970 für das Fach VOT dem FEinsetzen der Tridentinischen Reform Eın Beitrag /nr Geschichte
Mittlere un Neuere Kirchengeschichte bei der ath.-Theo Fakultät der Reformbestrebungen der Kirche In olen (1524—1564) ” Ref. Prof.
der Univ. Bonn auf rund der Arbeit: ‚Kirche un! Krankenpflege 1M Stasiewski, Prof. Hegel).

Reinhard Hübner, a - 1070 Dissertation: 99  ı1€ Einheit des19 Jh Katholische ewegung un: karitativer Aufbruch 1n den preußi-
schen Provinzen Rheinland un Westfalen“ (Ref Prof. Hegel, Prof. Leibes Christi bei Gregor VOo  - vssa Untersuchungen ZU rsprung der
Delahaye). sogenannten phvsischen Erlösungslehre“ Ref. Profi. Baus, Proi. Breuning]).

Dr. e0 Udo CD habilitierte sich z i 1970 für das Fach Hugo C Münster, 1970, Dissertation: „Das Menschen-
bild der individuellen Klagelieder. Eın Beitrag ZUT alttestamentlichenNeues Testament bei der Kath.-Theol der Univ. Bonn uf
Anthropologie“ (Ref. Prof. Botterweck, Prof. Zimmermann).TUN! der Arbeit „Der Standort des Galaterbriefies  66 (Ref Prof. Schäfer,

Prof Botterweck). Franz 0ose: S OMI, 1970, Dissertation: „Theo-
Am 30 1970 starb Prof. Dr. theol Eduard Stakemeier, logische Anthronologie des Jahwisten“ (Ref Prol. Botterweck, Prof.

Böckle).TO der Fundamentaltheologie, der vergleichenden Religionswissen-
schaft un der Konfessionskunde, Direktor des Johann-Adam-Möhler- Freiburg Ba
Instituts 1n Paderborn. Johannes Theodorus TNS OP, Dissertation: „Die

Lehre der hochmittelalterlichen Theologen VOo  - der vollkommenen ET-
kenntnis Christi. Ein Versuch ZULC uslegung der lassischen Dreiteilung:

Folgende F3 t1ı ÖO wurden uns nachträglich gemeldet: V1S10 beata, scientia infusa un scilentia acquisita“ (Ref. Prof. Riedlinger,
Prof. Madre).

Bundesrepublik Deutschland
Irrtümlich nicht gemeldete Personennachrichten aus e  ©

oOnNnNn: die in der etzten Aufstellung ThRev 65 (1969) 5Sp 508 nicht erschienen,
Dr. theol OTrSsS Herrmann, Rottenburg, 8.1.1970 für das sind nachgetragen 1ın ThRev (1970) Sp 160 (P t1o

Fach Kirchenrecht mit der Arbeit: „Die Stellung. unehelicher Kinder nach M eT, Gollinger, Ro0os, Jerg, Bakaus, Reindl; Habili-
katholischem Kirchenrecht“ (Ref, Profi. Flatten, Prof. Böckle). ATn Reinhardts)}.
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etier L  £ e I} Hildesheim, 1969, Dissertation: „Der Elisabeth W alt © ‚0901 1970, Dissertation: „Die Lehre VO  - den
Bischof und gein Heltferkreis nach dem Zweiten Vatikanischen Konzil. Sakramenten 1mM allgemeinen und VON der autie bei Walter VO Brügge
Zur Neuordnung der Diözesankurie für die Ausübung des Apostolats“ OFM ges 1307)“ (Ref. Profi. Schmaus, Profi. Dettloif).
(Ref. Prof. Henning, Prof. Knauber). Franz Wolfinger, 4, 7. 1970, Dissertation: „Der Glaube nach

Dieter eirT1, Dissertation: „Was uUuns letztlich Johann Ev. VO  - uhn. Wesen, Formen, erkunit, Entwicklung“ Ref.geht. Das Unbedingte 1n der philosophischen Theologie Panul Tillichs“ Profi. Fries, Profi. Scheffczyk)(Ref. Prof. e  e, Prof. Riedlinger).
ugen Walter, Prälat, Pfarrer, 3111 12. 1969, Ehrenpromotion.

Oskar Saler, reiburg 1. Br., 4, 7. 1970, Dissertation: „‘Commu-
Nn1ı0 in der Lehre des Z.weiten Vatikanischen Konzils Eine rechtsbegriff-Herbert 12 1969, Dissertation: „Die roto- iche Untersuchung“ (Ref Proit. Mörsdorf, Proi. Scheuer)kolle des Geistlichen ates in Muünster (1601—1612) ” (Ref. Prof. Franzen,

Prof. Müller). üuüunster
eier 5 y 1970, Dissertation: „Prophetenwunder 1n der Arnold P  e Münster, d  — 1969, Dissertation: „MoO-Ascarıya bis al-Gazalı (Algazel)“ Ref Profi. Stegmüller, Prot. olping achi Peregrini. Studien Piırmin und den monastischen VorstellungenIngo B e Ü s 1970, Dissertation: 99  1e Grablegungsgeschichte
9,42—47 Dar. Eine historisch-kritische Untersuchung Ref. Proi. Vögtle, des frühen Mittelalters“ (Ref. Prof. Iserloh, Profl. Hegel).

Maryv Imelda V, Brooklvn, 11 1969, Dis-Prof. Deissler). sertation: „EXperlence an Transcendence. The Experience an Know-Isidor Fr ank, 1970, Dissertation: „Der Innn der Kanonbil-
dung. Eine dogmengeschichtliche Untersuchung für die Zeit VO Cle- legde OT God 1n the rıtings of T1IedT! VO  - Hügel“ Ref. Prof. Kasper,
mensbrief bis Irenäaus VO  -} Lyon  « Ref. Prof. Riedlinger, Prof. adre) Prof. etz

INZeEeNZ In I' E 1969, Dissertation: „Einıg ın der Rechtfer-Rudolf 1970, Dissertation: „Physis Eın geschichtlicher
Beitrag ihrem Verständnis 1n der Alten Theologie 1mMm Hinblick auf tigungslehre? Die Rechtfertigungslehre der Confessio Augustana (1530)
Chalkedon“ (Ref. Prof. Riedlinger, Prof. Casper) un die Stellungnahme der katholischen Kontroverstheologie zwischen

Ingrid Maıs CO a1lllı 9, 7. 1970, Dissertation: „Die Heilung des Ge- 1530 und 1535° (Ref. Prof. serloh, Prof. Ratzinger)
Frans Va  - den I} I1 1970, Dissertation: „Kritischeähmten. Eine exegetisch-traditionsgeschichtliche Untersuchung

1—12 (Ref. Prof. Vögtle, Prol. Deissler). Theologie als Kritik der Theologie. arl MarTx’ Bestimmun des Verhält-
antıago Alonso S a | Z Vitoria (Spanien), 1970, Disser- nısses VO  - Theorie un Praxis als Herausforderung (Ref. Prof. Metz,

tation „La ECS5DPETaNnza (0)0918 fidelidad. La ESDETANZAa la bra de Prof. Weber).
Gabriel Marcel“ Ref. Prof. Riedlinger, Proi. Hunermann). Heinz C  e S üunster, 1970, Dissertation: „Anthrompolo-

Benno 1970, Dissertation: „Die Diakonia gische Begründung der neutestamentlichen Metanoia-Forderung in der
der Kirche. Ekklesiologische und pastoral-theologische Grundlagen einer christlichen Moraltheologie“ (Ref. Prof. Heinen, Prof. Gnilka).
Theologie der Diakonia 1mM Zeitraum der Vatikanischen onzile“ Ref. ermann S e  e II 1970, Dissertation: „Die Symbolik Vo  ,
Prof. (o] Prof. Riedlinger). Feuer, Wasser, Luft und Erde 1m Werden un: Handeln des Menschen.
München: Eine moralpsychologische Untersuchung“ (Ref. Prof. Heinen, Prof. Exeler).

Leonardo Bof{iff OFM (Brasilien), 1 4, 18970. Dissertation: „Die
William ©: Hartford, 1: 1970, Dissertation: „Actualitas

Omn1um aCtum. Man’s Beatithc 1S107 of God apprehended by St.
irche als Sakrament 1m Horizont der Welterfahrung. Versuch einer Thomas Aquinas Ref. Prof. Rahner, Prof. eTZzstruktur-funktionalistischen Grundlegung der Ekklesiologie“ (Ref. Prof. Johannes Hildesheim, 1970, Dissertation:eNczZvVk, Prof. Fries).

Franz OMI, 1.1.1970, Dissertation: „Das Hen- „Der Diakon Reflexionen über die Dogmatik des eigenständigen Dienst-
amtes‘ In der Kirche“ (Ref. Prof. Rahner, Prof. Lengsf{feld).barungsverständnis ın der evangelischen Theologie. Untersuchungen ZUT Reiner 5 e  - 4p} MSC 195 1970, Dissertation: „Die m1ssiona-Theologie Rudolf£f Bultmanns, T17Z Buris, Wolfhart Pannenbergs und

Paul Althaus“ Ref. Profi. Fries, Prof. Scheffczyk) rische Erschließung Ozeanlens. FEin quellengeschichtlicher un m1Ss10ns-
Werner Lauer, Fulda, d 1970; Dissertation: „Eın Vergleich geographischer Versuch ZULC kirchlichen Gebietsaufteilung iın Ozeanien bis

1855° (Ref. Prof. Glazik, Profl. serloh).zwischen schicksals- Uun! daseinsanalytischem Schuldverständnis 1Mm Lichte
christlicher Ethik Eine Untersuchung /AEB Phänomen der Schuld 4M  ber- ITris Müller, Dissertation: „Die Wertung der Nach-
haupt“ (Ref. Proft. Egenter, Prof. Tunde. barvöllker sraels Edom, Moab, Ammon, Philistäa uınd Tyrus/Sidon

Leo Weber SDB, 1.1.1970, Dissertation: „Veit dam VO  - nach den S1e gerichteten Drohsprüchen der Propheten“ (Ref. Prof.
Eising, Prof. Schreiner).Gepeckh, Fürstbischof VO  - Freising, 1618 bis 1651“ (Ref. Prof. waiger,

Dr. Denzler). 0se: üller 1970, Dissertation: 99  ı€ missionarische
Marla Roswitha Frei (Schwester udith) OSB Il 7.2.1970, Disser- Anpassung als theologisches Prinzip“ (Ref Prof. Glazik, Prof. Gnilka)

tatıon „Das ambrosianische Sakramentar v San AaUuSs dem mailändischen Ida 5 1970, Dissertation: AAA Ausschluß der Frau
Eine textkritische unMetropolitankampitel. redaktionsgeschichtliche VO Amt in der irche ine kritische Untersuchung VOo  - Kanon 968

Untersuchung der mailändischen Sakramentartradition“ (Ref. Prof. Dürig, des Codex Iuris Canonici“ (Ref Prof. Keßler, Prof. Lengsfeld).
Prof. Pascher) Karlheinz SOoOrger, Essen, 0S 43970; Dissertation: 99  1e€ OPD-

ermann Friedrich Schalück OFM, 1970, Dissertation: tischen Gleichnisse in der katholischen katechetischen Literatur des deut-
„Armut un!: eil Eine Ntiersuchung über den Armutsgedanken ın der schen Sprachraumes zwischen 1870 un: 1969” (Ref. Prof. Exeler, Prof.
Theologie Bonaventuras“ Ref. Prot. Dettlo{f, Prof. Gründel)). Thüsing).

Johannes arl chlageter 1 E II7O, Dissertation: Lic theol. Elisabeth geb. Schüßler, 1970, Disser-
„Glaube un! Kirche nach ilhelm VO  - Ockham Eıne fundamental-theolo- tatıon: „Priestertum Uun! Herrschaft nach der Apokalvypse“ (Ref. Prof.
gische Analvse SPINeEeT kirchenpolitischen Schriften“ (Ref. Prof. Fries, Gnilka, Prof. Schnackenburg).
Prof. Dettlo{ff).

Manftfred e ı1t Augsburg, 11 1970, Dissertation: „Kar- Trıer:
dinal Johann Theodor VO  - Bayern (1703—1763), Fürs  15  of VO  - Regens- Cornelis bel 5], Rotterdam/Holland, ; 11. 1969, Dissertation:burg (1719), Freising (1727) und Lüttich (1744) FEın Bischofsleben 1mMm „Non-biblical readings 1n the worship of the church, especiallyv iın theSchatten der bayerischen Reichskirchenpolitik“ (Ref. Prof. Schwaiger,
Dr. Brandmüller). Eucharist an! the  1r theological background“ (Ref. Prof. Fischer, Prof.

Wolfgang K li K ugusburg, 1970, Dissertation: „Gött- eler)
Lawrence 5J, Woodstock-Maryland/USA, 1970,liches Wort und menschlicher Weg Die Einflüsse VO  - evangelischer Dissertation: „The Liturgical Conference of the U.S Its Örigin andTheologie un Katechetik auft die katholische Glaubensunterweisung“

Ref. Prof. Kampmann, Prof. Fries). Development: 0—1968“ (Ref. Prof. Fischer, Proft. Ganzer)
Philipp Küble 1970, Dissertation: „Aspekte des Glaubens Helmut Fo X s Trier, 1970, Dissertation: :  1e€ Theologie Max

Thurians. Ein Beitrag Z.U. ökumenischen Dialog“ (Ref. Prof. artz, Profi.1M Anschluß das Kommentarwerk des Jesuitentheologen Alfonso Reinhardt).Salmeron“ Ref. Proli. Schmaus, Prof. Dettloff)
Jacques ]  z P ONZT. S5Sainte-Croix, 1970, Dissertation: ‚ugen 1esnet, Bamberg, 8. 5. 1970, Dissertation: „ZUur Tage

nach den Quellen der Paschastaurologie bei den Kirchenvätern“ (Ref.„Der Mensch zwischen Sünde und Gnade 1m Werke VO  - Francois MauNnu- Prof. DaUser, Prof. Fischer).r1ac“ Ref. Prof. Kampmann, Prof. Weber).
Hans e  e Y 1970, Dissertation: „Schriftauslegung als

Weltauslegung., Untersuchungen ZUTC Stellung der Schrift In der Theologie Tübingen:
Bonaventuras“ (Ref. Prof. Dettloif, Prof. Schmaus). Harold B 5), 1970, Dissertation: „The Christological

ose ainz, ünchen un Freising, 4, 7. 1970, Dissertation Awareness of Clement of Rome an its Sources“ Ref. Prof. Stockmeier,
„Ekklesia Strukturen paulinischer Gemeinde-Theologie unNn! Gemeinde- Prof. Ratzinger).
Ordnung“ Ref. Prof. Kuss, Prof. Michl]) Helmut Feld, Dissertation: „Martin Luthers un:

Bernhard r 1 1n CSSR, 1970, Dissertation: „Die Leug- Wendelin teinbachs Vorlesungen über den Hebräerbrief. Eine Studie
NUNg der Auferstehung 1ın Korinth. Eine historisch-kritische ntersuchung ZUT es der neutestamentlichen Exegese un: Theologie“ (Ref

Kor 15 (Ref. Prof. Kuss, Profl. Schmaus) Prof. Schelkle, Prof. Obermann).
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ichael eYy 5], 9. 4. 1970, Dissertation „CGyprılan anı the Thomas rl 5)], 1970, Dissertation: „Towards
S0ciology of e0Ology. An attempt show effects of the NeCW imageBible udy in Third-Century Exegesis“ (Ref. Proi. Schelkle, Proi.

Stockmeler o1 the Church uponNn eology according LO the discipline Sociology O1
Hermann 1970, Dissertation: „Das Kirchenbild ın Knowledge  66 Ref. Proi. CAUDPpD, Proi. Morel).

Jose 0aquin a Iı 5), 19 1970, Dissertation: „Functionder Bultmannschule  6 (Ref. Proi. Küng, Pro{i. Hasenhüttl).
Würzburg valoracion de la realıda| el pensamiento Teologico de Bon-

hoeHer (Ref. Profi. Lakner, Proi. ernLothar Büll (FT, Franziskus) OS5B, 1. 12. 1909, Dissertation: John Galvın, Boston, 15 1970, Dissertation: „Rejection O1
„Quellen und Forschungen ZULF es: der mittelalterli:  en Frauen-
abtel Schmerlenbach 1m pessart” (Ref. Proi Wendehorst, Proli. Freuden- iree ° The Doctrine O1 Sin according LO the Kirchliche Dogmatik oI

arl Barth“ (Ref, Prol. Chupp, Proi. ernberger) arl d 15 197/0, Dissertation: „Fundamentale Theolo-Chur/Schweiz, 1970, Dissertation: „RO
ertio de (1577—1656), Eın missionsgeschichtlicher Beıitrag ZU. gıe der Heilsgeschichte. Versuch einer Grundlegung  L (Ref Prol. Gutwen-

christlichen Dialog mıiıt dem Hinduismus“ (Ref Profi. illeke, Proi gCrLI, Proi. eTN].
Hasenfuß) Salzburg

Dr. Jur. er >  Ü ım S ürzburg, 1970, Dissertation:
„Ecclesia visibilis simul et invisibilis. Augustins Lehre VOo  - den wel ohann alzburg, 1969, Dissertation:

Dimensionen der irche un! ihrer Sakramente“ (Ref Proi. Betz, Prol. „Untersuchungen ZULXC Psychosomatik der hämolvytischen nemlen” Ref.
Pro{if. Roesle, Prof. Gastager)Hoimann) Friedrich E e  - Salzburg, 1969, Dissertation:Jeng (Paul) Seoul/Korea, 24, 1970, Dissertation:

„Die Adressaten der Heilsbotschalit Jesu. Die orie ber die Armen, „50ziologie der Gemeinde Bürmoos“” (Ref. Proi. Wagner, Prof. Roesle).
Verlorenen, Unmündigen, Mühseligen-Beladenen und Kleinen-Kleinsten char'! S e Linz, 1969, Dissertation: „Amt un!

Charisma nach dem erstien Korintherbrie{i des Apostels Paulus Ref[fder synoptischen Überlieferung“ Refl. Proi. chnackenDburg, Profi.
Pro{i. Beilner, Proi. Bernhard).Blinzler)

Alions Weilser SAÄAG, 22. 6. 1970, Dissertation: „Diıie Knechts- PE Merk, 1970, Dissertaton: „Die Tauftheologie 1n den

gleichnisse der synoptischen Evangelien“ (Ref. Prof. chnackenburg, Proi. Katechismen“ (Ref. Proi Holböck, Proi. Nikolasch)
Franz Ortner, Salzburg, 17. 4, 19/0, Dissertation: „rTranz deasen.:

OySius A Montreal/Canada, 1970, Dissertation: aula Albert Eder (1818—1890), Abt St. eier (1857—1876), TISterZ-  :3  z
ark Concept of the Kingdom of God“ (Ref. Prol. Schnackenburg, bischo{if VO  - alzburg (1876—1890) ” (Ref. Proi. Hermann, Proi. Holböck)

Prol. Reuss) Rudol{i VO  - Gumppenberg, Salzburg, 1970, Dis-

Osterreich
sertatiıon: „Dıe Seinslehre des TIThomas VOo  } quıin nach dem Opusculum
‚de nte el essentia'  e (Ref Prolf. Ulrich, Proi. Bauer).

GTraz: Gunther Mailıler OSB, 26 1970, Dissertation: „Der Patronats-
streıt zwischen Seitenstetten un! Freising 1m 13 Jahrhundert“ (Ref Prol.

Musa Zarko OFM, 28001 Dissertation: „Die Gegenwart
Christi durch das Wort 1n der Kirche Die Präsenz 1m Wort 1n der Hermann, Prolf. Krause)

arl Heinz Salzburg, 1970, Dissertation: „Selbst-theologischen Interpretation” (Ref. Proi. Gruber, Proli. Bauer) bezeichnung der T1sSien ın der Irühchristlichen, nichtbiblischen LiıteraturHubert Rıtt, Graz-Seckau, 4, 5. 197/0, Dissertation: „SaCcra doc- des ersten und zweiten Jahrhunderts“ (Ref. Proif Holböck, Prol. Her-trına bei Thomas VO.  - Aquin  08 (Ref. Prof Asveld, Proi. Gruber)
Karlheinz Gurk, x 1970, Dissertation: „Die ‚Ad-in- mann)

tar-Ablässe Ein Beitrag ZULF. Ablaßgeschichte des Großen Abendlän- Edda Neubacher, Dissertation: „Problem der
Materie bei H- Lotze  n Ref. Proi. ucher, Proi. Schächer)dischen Schismas  W (Ref. Prol. Amon, Pro[i. Heimerl).

Alired 5 e  e Taz-Seckau, 1970, Dissertation: „Bel- Johann d e  e D s alzburg, 1970, Dissertation: „Erziehungs-
Tage ZUTC Geschichte der Piarre Eisenerz bis 1600* (Refl. Profi. Amon, 7ziele bei Friedrich Wilhelm Foerster“ (Ref Proi. rohaska, Pro[l. Hasten-

teufel)Prof Heimer]).
eier C C  C ? Graz-Seckau, 1970, Dissertation: „Die Wıen

Bistumsgründungen Kailiser Friedrichs (Ref. Proi. Amon, Prof.
Heimer|!) Ferdinand Anhell, am Dissertation: „Carıtative un

soziale Unternehmungen 1n der Wiener Erzdiözese VO 15802 bis 1918“
nnsbruck: (Ref. Proi. Loidl, Proi. Weiler).
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ZUT Fuggergeschichte Lw 39,00 DroOvinz Friesenhagen FranzStud LIL, 1970,

Selge, Kurt-Victor Franz Vo  j Assısıi un die römische Kurie. Brancuccl, Filippo Mons. (‚lovannı attıstia Salvago, VEeESCOVO di
ZThK 1970, 129—161 S5arzana </1590—71632> RStCHhIt XXIV, 1970,

Kusın, Eberhard, OFMCGap Innerer un außerer Aufbau der Kapu-EßDer, Kajetan, OFM Die dem hl Franziskus VOoO  —3 Assısı zugeschrie- ZINETDTOVINZ 1m Erzherzogtume Osterreich unier un! ob derene Expositio 1n atier Noster. CollFranc 1970, 241—27/1; <(/1600—1630> CollFranc X $ 1970, D] Dnnn PEEin bedeutsames ragmen der Regula NOn bullata des hl Franzis- 1:B°S;, eier The LTEasSoNS for the abolition of the book of Skus. FranzStud LIL, 1970, 92—119; FEiıne mittelniederländische
Pravyer In 1645 JEccIH XAIl, 1970, 327—339Sammlung VO.  - T1Iten des hl Franziskus VO Assisı]. Nnion

XLIV, 1969, 542-—555 Al, eter, (Q)Praem Leonhard Goffine 648—17  Y sein Leben, seine
T3 e  e 7 Bibliotheques de mailtres parısıens. Gerard d’Abbeville Zeit und seine Schriften. Averbode: Praemonstratensia 1969, 148 S ,
RechThAncMed 1969, 148—183 Abb Bibliotheca analectorum Praemonstratensium 220,—

Die Papsturkunden der Schweiz VO  - Innozenz 888 bis artın hne 18S., Rom Gregorlana|
Züurich Eın Beitrag ZU Censimentum-Helveticum VO.  - nion Lar- CVON, Solange Les relations de amille et d’affaires de Jean Glaude

d’apr! correspondance la veille de la revocation <1683—1685)>giader. I1 Von Klemens bis artın Mit einem BullSocHis  TFr GXVI, 1970, 192177Anhang Die rkundenempfänger un! ihre Archive Schulthess Wallmann, Johannes: Philipp Spener und die Anfänge des19706 XXXI, 442 Da kart ofr 40,— . Pietismus. Mohr 1970 AIL, 352 BeitrHistTh LILThomson, Kenneth John Comparıson of the consultations o1 Mours, Samuel ote SUr les Galerijens Protestants <1683—1775)>Marsilius of ua an illliam of ckham the vrolese marrlage BullSocHistPrFr GXVI, 1970, 1782537of 41—13 ArchFrancHist 1970, 3—43
Charvin, Statuts, generaux et visıtes de l’ordre de inh ardt, Rudaol[{£: Der Kampf der römischen Kurie die nicht-

uny Tome Boccard 1969 566 4 3 100,— königlichen Eirsten Bıtten ın der deutschen Reichskirche. « Hälite
ölmel, ilhelm eirarca und das eich Hist]G 1970, i PE 1R} des Jhs.> S5aVZ2,; kan. 1969, 282—— 3921

Zudaire, Eulogio, OFMCap Frayv Migu  el de amplona, obispo de
Gesamte Neuzeit requipa (1719—1792> CollFranc 1970, 289— 364

C Loul1s Tallevrand, statesman priest the gent-Baumgart, 1NIrle: Bibliographie ZUI1I1 Studium der NEUETIEN Ge- general of the clergv an the Church of France at the end of the Old
schichte Mit Geleitw. VO  - Konrad RKepgen Bo eın riedrich- Regime Wash 1970 VIII, 294 D. y 12,50.Wilhelms-Univ.,., Histor. Seminar: Röhrscheid lin omm 1969 A, S e  C 5 y Ignaz Heinrich VON: Unveröffentlichte Manuskripte312 S 3 kart 3y un: Briefe |Teilsamm]l.] Reisetagebücher. Hrsg. VOo.  - urt

Haas, arl Eduard Die Evangelisch-Reformierte irche iın ayern Al Frb/Br, Bas, Wien: Herder (1970) 614 S 3 brosch. 90,—Ihr Wesen un ihre es: Neustadt isch Schmidt In
Komm. 1970 332 mit Abb.; 19,80. Pfister, Paul gnaz Von Döllinger alsı Hochschullehrer

Latreille, Te La dechristianisation France l’epoque 1890> IntKirchlZ 1970, 231—265
P  e Z e K eorg gnaz VO.  - Döllingers Ve  ächtnis seine Hörer.

moderne. Miscellanea historiae ecclesiasticae. I1l Colloque de MÜüThZ XL, 1970, 93—10Cambridge, 24—28 eptembre 19683, LOUV 1970, 287—313; 315—327 4p)  4p) Viktor Die Minorität auf dem Ersten Vatikanischen
Willmer, Haddon: Dechristianisation 1n England In the 19th anı Konzil Vorhut des Zweılıten Vatikanums. Theologie un ilo-
20th centuriles; 320.— —339 u 1 U,  ö Y Paul La dechristianisation sophie VeATS 1970,OUVTIETE France ans le Nord, la Hn du 1X e et debut du Munier, W. A:; ] Een rapport Väall de Nederlandse gezant te BerlijnXXe siecles; 340—358 BLrLeZZE. a0lo0 Le comportement de quel- hr Mr F. Rochussen VerLr de kulturkampf. ArchGKKNeder!
queS grouDpDes urbains o1e de transformations. otfes de sociologie XII1, 1970, 1009217religieuse contemporaine; 309—379 GCoutinhoO: Xaviler:
decristianizacäo de ortuga seculo XIX Hu © olfgang Evangelische Theologie und Kirche e1ım Ausbruch

terson, Albert Vall Les cisterciens et l’Universite de Louvain. des Ersten Weltkrieges Historische Beiträa ZUTC Friedensforschung
Cit XXI, 1970, 1356—177. Studien AT Friedensforschung. I Stu/Mchn (1970), 134-—215

eformation Uun! Katholische Erneuerung Neueste Zeit
991 Heinrich Die theologischen Thesen der Heidelberger 51mon, Gerhard Die Kirchen 111 Rußland. Berichte, Dokumente

Disputation 1518 eiormaton un: Humanı1smus. Robert Stuppe- Mchn:) Manz-Verl. (1970) 228 S E} kart 18,—-.
rich Z.U 65 Geburtstag . '} Wiıtten 1969, J60—066; Ta AD aub R: Max Weimar, Hitler, Widerstand. Ein Bericht über Neu-
tON, eier Das Jahr 1525 un die Abschaffung der Messe 1ın erscheinungen ZUTC Geschichte der Te 1918—1945 Hist]G
Straßburg; w V EFE Bir5t:; Franz: Maß Uun!‘ Bedeutung der 1970, 81—15
reformatorischen trömungen 11L den niederländischen Maaslanden e kl Dieter Die politische Vorgeschichte des Preußenkonkor-
1 Jahrhundert. dats <1929)> Mz Matthias-Grünewald-Verl. (1970) XXIV, 135 40

Georges Le musterion paulinien selon les annotations
1970, 55 1— 882 Veröffentlichungen der Kommission für Zeitgeschichte bei der

r1ı S  n Hermann: Erasmus der Luther. Eine kirchengeschichtliche
Kathaol. Akademie 1n Bayern B, LW. 29,— . [Diss., Berlin]

Kirch 3881 Nationalsozialismus. Zur Geschichte des. Kirchenkampfes.Einführung. Kerygma und el0os Christhard Mahrenholz 70 Jahre, e1Itr. VO  - Helmut Baler [U. Mchn Claudius-Verl (1969) 286
Kassel [u Hbg (1970), 533—570. Tübinger extie Sonderband kart 11,80

Volz, Hans: Luthers Randbemerkungen Zwel Schriften Gabriel ch D aus Die Kapitulation der evangelischen irche VOT dem
Biels Kritische Anmerkungen ermann Degerings Publikation. nationalsozialistischen aa ZKG 1970, 182—206
2KG 1970, 207—219 0B (3, 1935, Augsburg;: Text, Dokumente, Berichte.

d Rudolf Die protestantisch-katholische Legendenpolemik 1m Die Bekenntnissynode Dt. Vvang. Kirche Augsburg. Hrsg. VO  7
Jahrhundert. Tchiv für Kulturgeschichte L, 1970, ilhelm iemöller. G0O Vandenhoeck U, Ruprecht 1969 349

Cadier, Jean: La Conversion de alvın. BullSocHistPrFr GXVI, Arbeiten ZULC €es: des Kirchenkampf{fes Tosch 30,—-
1970, 142—151

Saxer, Ernst Aberglaube, Heuchelei und Frömmigkeit. Eine Nier- GConquest, Eglise Orthodoxe et etat sovietique depuis la mort
de Staline. Istina 1970,

ung Calvins reiormatorischer Eigenart Zwingli erl > D olf Glauben und Werk e1in Beispiel au  D der Gegenwart.1970) 290 Studien ZUTC ogmengeschichte und SYystem. Theo- Beobachtungen Dag Hammarskjölds geistlichem Tagebuch ThKlogie XXVII; kart J4,— . 1970,Uus1:! Römerbriefauslegung zwischen Humanismus und
Reformation. Eine Studie Heinrich Bullingers Römerbriefvorlesung
VO  » 15295. u-Stu Zwingli erl (1970) 338 Studien ZUT M, Christliche PhilosophieDogmengeschichte un! ytemat. Theologie kart. 30,—.
188., onn ° Ilsetraut: Seneca und die griechisch-römische Tradition der

ennYy, ilhelm Johannes Comander. Lebensgeschichte des Refor- Seelen eitung. de Gruyter 1969 232 Quellen un!: Studien
matiors der Chur IL Zwingli-Verl. (1970) 496 ZUT Geschichte der Philosophie AUI: LW. 38,— [Diss., Berlin]

Gonz  Z nge. artın El ardena. Don eiro Pacheco obispo Pratola, 1Lt0orı10 Problemi agostin]anı. L’Aquila: Japadre
de Jaen, la confecciön del decreto AT iustif_catione’” del Concilio (1969) VIIIL, 147 110s01Ha ita I; Lire 200

Manfredini, Tina: L’estetica religiosa ın gostino. Bolognade Trento <sesion VlIa,., RevEspTeol XXX, 1970, 213— 244
Beumer, Johannes, 5] Der ersie Jesuit aus Deutschland auf dem anichelli 19698 159 Universita egli studi di Bologna Facoltä di

Trienter Konzil Claude Jay ArchHS)J 1970, 168—182 ettere filosofia. ®  e ricerche. XVI; Lire 230
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Harıng; Nicholas M., SA  ® FOour commentariles the De consola- ungfrauengeburt gestern und heute TSg. Hermann Josef
Brosch und ose Hasen{fuss. Im Auftrag der euischen Arbeits-HOone phılosophiae In Heiligenkreuz 130 MedStud XXAI, 1969, gemeinschaft TÜr Mariologie. Essen: riewer 235287— 316 Mariologische Studien LW. 32,—e Z d y asquale La dottrina dell’anıma ONO0OSCENZ: CS} e  e Fa aus Das Gotteslob der angefochtenen (Gemein-in attieo d’.  cquasparta Padova Gregorilana (1969) 2061

Collana dı STU! filosofici XVII; Lire 3500 de Dogmatische rundlegung der Prädestinationslehre (Neukir-
r{1BT, Magda Pirandello Le philosophe de absolu. Geneve: en-Vluyn:) Neukirchener erl (1970) z 300 5.; Lw. 52,80
Or et fides 1969) 224 \ GIr 15,90. [Habil.-Schrift, Göttingen]

%i Heidemarie: Die Religionsphilosophie des Nikolaus atzın ]} T' , Joseph: Bemerkungen ZUT rage der Charismen in der
Gusanus un die Konzeption eiINer Religionsphilosophie bei Giordano Kirche Die Zeit Jesu. Festschrift für Heinrich Schlier..., Frb/B/
Bruno. Marburg Elwert 1970 255 T1ıiten des Instituts Bas/Wien (1970), DB f mD ID

'1
für Wissenschaf{ftl. Irenik der Johann-Wolfgang-Goethe-Universität Z.um T eirusamı! unı apsttum. Georg]) Denzler u

Stu ath. Bibelwerk (1970) 114 S 3 kart 11,—Frankfurt/M AUUL;: kart. 12,— 1885 Frankfurt/M] Ze1, Giancarlo: L’umanitä di Cristo OINe fondamento Tut-S 1 e  e Ia Gerhard: ott Das ichtandere Untersuchungen ZU.
[ura sacramentarıa. Studio teologico Libr. della Pont.metaphysischen Grunde beli 1KOlaus VoO  - Kues. Mstr Aschendorfi Univ. Lateranense 1969 128 Corona Lateranensis VIIVIUIIL, 1831 Buchreihe der usanus-Gesellschaft

I1 5 arl-Heinz yvthos und 0g0s Interpreta- ahn F' Karl, Reconciliantur CU: Ecclesia. Populus Dei Studi
tionen Schellings Philosophie der Mythologie. Gruyter in del ard. Aliredo Ottavıani I1, ]  at (1969), a 1E
1969 152 5! Lw. 28,—

e, Frank-Bernhard: Kierkegaards Verständnis der Existenz. Dogmen- un Glaubensgeschichte
Coph Rosenkilde and Bagger 1969 170 Publications o1 the ilm artın. E.| ucharıs Nourishment for COomMMUnNIlLON. Populus
Kierkegaard SoOcletv 111; der 32,— De1i Studi In del Card. Alfredo Ottavlani 615 11, (1969),

irk, asımiır: Sigmund Freud un die eligion Münsterschwarzach: 043-—1085.
Vier-Türme-Verl. 1970 125 Münsterschwarzacher Studien , Jean: L’e  me du disciple QuUu«E Jesus aimaıit. Beauchesne

Ple, € Freud und die Religion (Freud et la religion, dt.) (1969) 126 Theologie historique S 18,—
Eine krit. Bestandsauinahme TÜr die Diskussion der Zeit 1eN, Rob S y Laureano, Jerarqula Carısmas la Iglesia naciente. —
Mchn, Bas:)} Cura erl. 126 5 kart AB S RevEspTeol XAXIX, 1969,

$3 or1no L’opera scientifica di Teilhard de Chardin. Paul Sprit aın ans la tradition orthodoxe.
Aquinas XI1, 1969, 369—396 du ert 111 Bibliotheque (@cumenique Z 12,50

GCantoni, gostino problema Teilhard de Chardin Sclenza, filo- 1legge, MarTio: alenti mess1]ı profitto ’interpretazione della
sofia, eologia Mil Marzorati (1969) 261 Pubblicazioni parabola dei denari affidati al SETVI Chiesa antıca a Calvino
dell’Istituto di HlosoHa Facolta dı magistero dell’Universita di Urbino: Argal  1a (1969) 143 esu saggl; Lire 17  =
(Genova L 1re 380| I1l + Gabriele, aın Joseph ans la tradition

(San ijuseppe ne tradizione opta, iranz.) Montreal:Bergeron, ilippe L’action humaine ans ’oeuvre de Teilhard de
Chardin ontir es (1969) 323 Philosophie et problemes Oratoire Saint-Joseph 1969 231 Cahiers de Josephologie XVII,
contemporalns; 30 —. 1969,
( 5  5 e  e E Alfred: KOnvergenz. Die TUKIUrTr der Weltsumme Pilerre | e 7 Jose Ignacio, Carne de Dios. Significado salvador

Teilhards de Chardin Butzon Bercker (1970) XVI, 485 de la encarnacion la teologia de Sal Ireneo. Barc: Herder 1969
Eichstätter Studien. LW. 39,00 188,; München] VIIL, 275 D.) DÜS

Ei Ü y eier Die anthropologische en! arl Rahners philosophi- Angenileux, Les differents de STITUCIUTE du «Pater» ans
scher Weg VO Wesen des Menschen AT personalen Existenz. U’histoire de SO  - eXegese. ‚D.  ‚OV ALVI1, 1970, 40-—77. 2325 —359
Frb/S Univ. erl (1970} XXIV, 429 Dokimion I 5 40,— a In Lucien, 5 L’origine de la querelle baptismale., Science

aher, PE kastern wisdom anı estiern thought: comparative et esprit (autrefois ScEcc]) XXI, 1969, 329— 356.
study 1n the modern philosophy of religion. LO Allen Unwin L:O14; Vincenzo: Lattanzio ne storja del linguaggio C  \ del pensiero

teologico preniceno. Pas-Verl 197 AIX, 331 Biblio-1969 292 D. , ch 65/ —.
The DE eNCE®E an absence o1 God Edited Dy Christopher Moo- theca theologica Salesiana E Lire 6000.

NEV, 5} Fordham Univ. Pr. 1969 Al, 178 D ; D,— Torrance, Thomas Forsyth: pace, time an incarnation. Lo
Mann, Ulrich Das Christentum als aDsolute Religion. Darmstadt: Oxford Univ. Pr. 1969 Xl, 92 D-. ; ch 25

Wissenschaftliche Buchgesellschaft 1970 VI, 220 S, 8,90. Faber, Jelle Vestigium ecclesiae. De doop als «5DOOT der kerk»
Weiler, inirle Wege einer metaphysischen Phänomenologie. <«Gyprilanus, Optatus, ugustinus> (30es:! Oosterbaan Le Cointre

FrbZPhTh XVI, 1969, 1969 biz.: 19,50. 1SS., Kampen]
Werhahn, Hans: Das Vorschreiten der Säkularisierung. Bonn: ıst, Augustine iree ll anı! predestination

Bouvier 1969 VIIL, 183 Abhandlungen ZUT Philosophie, Psycho- 1969, 420—447.
ogie un! Pädagogik kart. 24 ,— 188,, onn Ja V >; Pierre: aın ugustıin eTt la doctrine du purgatoire. RechThAnc-

Med 1969, T7 —30
Me VE do rif, J(ean) Le christ dans la theologie byzantine.

V 11. Fundamentaltheologıe und Dogmatik du Gerf (1969) 299 Bibliotheque (@cumenique LE 36,—.
Weingart, Richard The logic of divine love. critical analysis

1: Apologie und Dogmatik of the soteriology of eier Abaelard. Oxf Clarendon Pr. 1970
Gerhard: Erwägungen einer evangelischen Fundamental- XIV, 220 D.; sh

theologie. ZThK 1970, 479— 5324 iszka, eorg Das Bild der irche bei Johannes VO  - Salisbury.
c  N e  P U Richard: Die Wahrheit des Zeugn1sses. Philosophische Bonn: Röhrscheid 1970. 240 Bonner historische orschungen

rwägungen ZUT un.  102 der Theologie Christuszeugn1s der kart. 29‚ — 1SS., Bonn]Kirche Theologische Studien Essen 1970, 145—169. Frie S Albert, CSSR Hoflinung un Heilsgewißheit bei Thomas VO  3
Thevenaz, Jean-Pierre: Theologie et philosophie. Kevue de Aquino Studia moralia VII, 1969, 131—236; 265—305 ]  D  B C U

theologie eTt philosophie Ser. H1, NX 1969, 1783—199 F: CSSR Ea «Teologia della ecranzd» di Jürgen oltmann
C/) Cilienc et theologie Methode et langage (Brug:) Desclee [& ] de

Brouwer (1969) 249 Gentre catholique des intellectuels fran- lY Wolfgang: Der ensch in seinem ursprünglichen ein nach
Cals. Recherches et debats 11,80.

der Lehre Landul{fs VO.  - Neapel. Edition und dogmengeschichtliche
Niersuchung, Mchn, Pad, Wien: Schöningh 196' 236

HOubl£:. Vladimir linguaggio teologico Aquinas Z 1970, Münchener Universitätsschriften Theol Fakultät Veröffentl. des
11537 Grabmann-Institutes brosch 24 ,— SS., München]Rahner:. Karl, 5J Gotteserfahrung heute Theologische Akademie a | Joaquin, S] Norma dogm:  ätica de interpretacion biblica.

VII, Fi{m (1970), 25—45! Ogıiermann, Helmut, EstEecl XLV, 1970, 31/—338; 339— 358 Johannes,„Existiert“ {8)] 46—64 KUNZ, Erhard, S]} „Du sollst dir eın Die dogmatische Konstitution «Pastor aeternuS» und ihr RückgrifiBildnis machen.“ Zur Problematik des prechens VOo  3 un! mit Gott; auf die Theologie der Vorzeıit: 3539—399 Armendariz, Luis,
65—90 el Wn Fritzleo, Auferstehungsglaube un! Fuerza debilidad de la doctrina del Vaticano sobre el fin deOsterglaube. la creaclon.

gden, Schubert Die Realität (G‚ottes (The eality ol God, dt.)
Z Zwingli erl (1970) 283 S 9 Lw. 28,—

En IsS: G‚ustave L’infaillibilite pontificale. Source, conditions, imites
I' y Hans Urs VON: Herrlichkeit. Eine theologische Asthetik Gembloux Duculot (1969) AIIL, 265 Recherches et syntheses.

Section de ogme; 300,— .
ILL, Theologie eil HT Neuer Bund (Eins:) Johannes erl C441 rin ı. Tullio Gesuü Cristo rivelazione di DIio I8 tema negli ultimi

(1969) 339 S 9 Lw. Jd,— . decenni teologia cattolica. Venegono Inf. <Varese>:
Fri E  e S y Heinrich: Glaube un! Kirche autf dem Prüfstand. Versuche einer «La Scuola Cattolica» 1969 416 Hildephonsiana X; Lire 4000

Orientierung. Mchn, Frb/B Wewel (1970) 376 5 kart. 19,50. Ja Ja T+ Joan Fol I’homme L’apologetique deFerre, els The universal word. heology for universal eihar! de Chardin (P) Desclee 1969) D-; 29,— 18S.,faith. Lo Collins 1970 Freiburg/S]Manigne, Jean-Plerre; Pour DO  1que de la foi Essal SUr le Kouwenhoven, M 3 Simul iustus ei peccator ın de nieuwemystere symbolique. du Gert 1969 192 Cogitatio fidei rooms-katholieke theologie. Meinema 1969 2193 biz
18,—-.

Pieper, Josef Überlieferung. egri und Anspruch. Mchn Kösel- Konfifessi:onskunde un! oekumenische ewegungerl (1970) 118 5} kart 9,80.
1lordano:;; Antonıno de Castellamare La polivalenza del miracolo e  e I y Edmund: Johann Arndts Vier ücher VO: wahren Christentum
filosofica, apologetica, teologica, Libr. della Pont Univ. als Beitrag ZUT protestantischen Irenik des Jahrhunderts. EKine
Lateranense 1969 138 quellenkritische ntersuchung. Marburg/Lahn: Elwert 1969 I

ffifc k’ Leo Wirklichkeit un: Geheimnis der Sünde Sünde- Schriften des Nnsir für Wissenschaft!l Irenik der
Erbsünde Augsb Winfried-Verl (1970) 212 Christliches Le- Johann-Wolfgang-Goethe-Universität Frankfurt/M. I; kart. 14,—
ben heute X/XI: Pp 10,— [Diss., Marburg]
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D liberte religieuse Espagne Istina XIV, 1969, 308—341 Vıs S:O6 F Glovannı]i, CSSR La COscienza ontie cCreatıva di moralita.
ETWI1IN?! Theologie der Religionen. Überblick einem Doctor COMMUNIS XXII, 1969, 261—273; D. 275—286 glio O,Thema römisch-katholischer Theologie. KerDogm 1969, 73—86 Creativıta e legge morale.

1n Ü eier Roman catholic theologyv and non-christian reli- {} H; Friedrich-Wilhelm: Ethik des Politischen Erbe
g10N. ournal ot ecumenical studies VI, 1969, 37 6—399 und Auiftrag. Der Ansatz der politischen Ethik un Sozialethik 1m

S D y Reinhard ogma un! Bekenntnis hbei Gerhard Ebeling. Zur Konflikt zwischen „Ordnungstheologie“ un der Parole „Königsherr-kontrovers-theologischen Problematik des Begrimlis der kirchlichen scha: Jesu Christi“ nSa XXIV, 1969,Lehre CathMestr XXIV, 1970, 51—66 5 NM S e  e E Antonellus Die persönliche ntimsphäre Gefährdung un!
ChristlichesMüller, Otfiried Die päpstliche Uniehlbarkeit nach den Aussagendes ersten un: zweiten Vatikanischen Konzils Eine ökumenische

chutz Augsb Winiried-Werk (1969) Z
Leben heute V) 9,40

Darstellung S5aplenter ordinare. estgabe für Erich Kleineidam .. Hübner, Jürgen Die thische Problematik der Experimentalmedizin.LDZ 1969, 339—370. Wege ZU. Menschen XXI, 1969, 3835—396
Faranto 5y egas Der päpstliche Primat 1m Glauben und 1mM Dialog e  e E ıkolaus Moraltheologische Überlegungen ZU. Pro-

aQuUusSs orthodoxer Sicht. IntKirchlZ. 1970, 101123 blem der Organübertragung un! Manipulation i} Menschen
Leuner, H(einz) avl Religiöses Denken 1mM udentum des 20. Jahr- LXANVNH, 1969, 372—382

hunderts VWupp Brockhaus 1969) 43 Schriftenreihe für e  e umanae 1iae. Declarations episcopales du monde
christlich-jüdische Begegnung I kart 9,60 entier. Commentaires theologiques Dar Philippe Delhave, Jan GTO00O-

ans-Joachim Byzantinisches Erbe und Orthodoxie Dei Feofan aers et (‚ustave 1ıls (Gembloux:) Duculot (1970) 66*, 2471
Prokopovie Wu Augustinus-Verl]. 1970 Das östliche Z8e1 Da Marcellinus, Applicatio encyclicae «Humanae vitae» apudChristentum kart. 61, [Diss., Würzburg] Conierentias epıscopales erMorTCanLıit LIXÄ, 1970, 57 1—413

Ö  Ö orientales Catholıiques Decret «Orientalium ecclesiarum».
exte latin et traduction irancaise. Commentaire Dar NeophytosEdelby et Ignace Dick du Cert (1970) 507 Unam hris  iıche Sozialwissenschafiten
Sanciam I4 , — .

üller, Detlef Die Theologie der syrischen Kirche KYyrl10s vb) Y tto uns Skotus als Naturrechtslehrer. 5Sapıenter ordinare.
8 1969, 833— 10 T20—52 estgabe für Erich Kleineidam . .< LDz 1969, 199—231; s a Thesen

Hughe D y John Jay Stewards of the Lords reappraisal o1 Anglican ZUT aturrechtslehre des Johannes Duns Scotus WissWeish
er. — Lo an! Sydnev ee anı Ward 1970) 352 D. , ch 84/—. 1969, 19/ —218

EChHhIin; Edward The validity of Anglican Orders. ournal of e 1 Helmut Die geistesgeschichtlichen Hintergründe der
ecumenical studies SE 1970, Sozilalenzyklika „Rerum Novarum“., IDg erle: LOöwen: Nau-

welaerts 23() ammlung politeia AL V kart 27,90.| 5  5 Nn , urt Reformation als Oökumenisches Ereignis. Herbert: Politik und politische Ethik bei Foerster.en un uIsatize Themen der ökumenischen ewegung. B! Bonn: Bouvier 1969 VIÄIIL, 136 T1Iten ZUT echtslehre undHbg Lutherisches Verlagshaus 1970) 330 D Lw. 32 ,— Politik 19,80.artnıng, Gerhard: Toleranz als Konkordanz. Vom Anfang Okume-
nischen ewußtseins bei 1KOlaus Vo  - ues Freiheit ıIn der Be- erTr, Hartmut Theologie, Gesellschafift, Wirtschaft Die Sozlal- und
SgEKNUNG, Zwischenbilanz des ökumenischen Dialogs Fim U, Stu Wirtschaftsethik iın der evangelischen Theologie der ((egenwart,
(1969), 61—88 Vandenhoeck Ruprecht (1970) 5,* LW. 35,—.

a | advance. history of the ecumenical movement. Das Humanum un! die christliche Sozialethik. eierate Diskus-
Vol I1 DV Harold Fev LO SPCK 1970 XVII, S10N auft der Gemeinsamen Studientagung vang ath. Sozial-
524 D-.; ch 65,— . thiker U, 31 Maı 1969 1n Mönchengladbach Hrsg. . U nNnion

Frieling, Reinhard Okumene In Deutschland. Ein Handbuch der Rauscher. öln Bachem (1970) 216 Veröffentlichungen der
kath Sozialwissenschaftlichen Zentralstelle Mönchengladbachinterkonfessionellen Zusammenarbeit In der Bundesrepublik.

e  e ] eiträge ihrer sozialen Gestaltung.Vandenhoeck Ruprecht (1970) 236 5 kart 19,80. Hrsg, TUT7Z endior [u.] Arthur Rich. (Zum 70. GeburtstagGrillmeier, O1S, S] Konzil un: Rezeption Methodische Bemer-
kungen einem Thema der ökumenischen Diskussion der egen- VO.  — Heinz-Dietrich Wendland.) urche-Verl].; Zwingli-
wart. Theologie un!: Philosophie 267 V 1970, 321—352 erl 336 5 LW. 28,— 333—336 Bibliographie Heinz-

Thaning, Ka)] Die dänische Volkskirche im ökumenischen Zusam- Dietrich Wendland. <(‚Forts der Bibliographie 1n ! Spannungs{felder der
menhang. Dem Menschen zugute OtTZ Harbsmeier ZU. 60. Ge- I1}  ° Soziallehre, Hbg 1960, 295—300. >
burtstag, Mchn 1970, D30—63; 64—74 Kristensen, Jorgen Rı Arthur Aufrisse. Vorarbeiten ZU. sozialethischen Denken.
Ist die dänische Volkskirche eine bürgerliche Einrichtung? ([FFestschrift] ZU Geburtstag VOo  g Arthur Rich Hrsg Hans ten

Igartua, Juan M., 5 La C5Pecranza ecumenica de la glesia Un Doornkaat Koolman.) Zwingli-Verl. (1970) 248 Ver-
rebano pastor. Textos estudios. E Madr Catolica öffentlichungen des Instituts für Sozialethik der Universiıta
1970. AVI, F2T D.; XI, 707 Biblioteca de autores cristianos Zürich I geb sfir 2 . ma“ D Bibliographie der Publikationen
GGGMV/GGEVI: DEeS VO.  — Arthur Rich.

ever, ans-Georg Hans-Norbert Janowski Alfred Schmidt:e1tz, Rüdiger Konkrete Ansätze der Kirchenreform 1n der Okumene.
1969, 222—246 Theologie und Soziologie., Stu, e Köln, Mz Kohlhammer (1970)

126 S kart 7,80
C I1 e ZUTTC christlichen Demokratie. Deutschland, Osterreich,

Schweiz. Bearb ıb eingel. VO Albert Baumhauer [U. a.| | Wesse-111 Moraltheologie ing Politische ademile Eichholz der Konrad-Adenauer-Stiftung
Wasselynck, Rene: Sn presence des Moralia de Gregoire le für pol Bildung Ü, Studienförderung (1969) XAVI, 741 and-

Gran dans les de morale du Ile siecle. RechThAnc- bücher der Politischen Akademie Eichholz ‚GE
Roegele, tto Bernhard: Krise der Wachstum? Ziu Gegenwarts-Med AXXV, 1968, 197—240; 1969, 31—45 fragen des deutschen Katholizismu:! Frb/B Seelsorge-Verl (1970)BAatany., Jean: Les CONVEeEeTS chez quelques moralistes des Jie ei 5 Lw 12;siecles. BiG; X 1969, 241—259 esellschaftliche Herausforderung des Christentums Vomuın s OM Andre, OM  - La «Crainte honteuse» selon Thomas d’AquinRThom, E XAZH LXIX, 19069, Kulturprotestantismus ZUT Theologie der Revolution. Eine ende-

L' , Bruno, Vor- un außerehelicher eschlechts- reihe des Deutschlandfunks. Hrsg. VO  - ilhelm Schmidt. Mchn
verkehr. Die Stellung der katholischen Moraltheologen seit Alphons Claudius-Verl (1970) 137 S kart. 7 —
VO.  - Liguori. Remscheid erl der St.-Paulus-Mission (1970) 243 Schick, Manfred Kulturprotestantismus und soziale rage

Erburu, iguel, ap Valor del la historia de la Mohr 1970. 187 Tübinger wirtschaftswissenschaftliche Ahbhand-
moral. Pensamiento de los teOlogos de la edad moderna. pol lungen S kart 29,—
XLII, 1969, /27—820. Schmitt,; arl Politische Theologie IL Die Legende VO  -} der Er-

ledigung jeder politischen Theologie Duncker HumblotE Johannes Hendrik Va  - Il Ethik hne Normen? (1970) 126 S 9 kart 16,60.Zu den Weisungen des Evangeliums. Frb/B, Bas, Wien: Herder Streit das politische andat der Kirche on Karlmann Bey-(1970) 135 umenische Forschungen. Tg. Abt. Kleine schlag U E Hbg eich 1969) 103 Evangelische e1ts{iım-ökumenische Schriften I kart. 13,50 INe.  - XLIX/L; kart Ö,—.OTa braucht Normen. Neue Krıterien. ISg VO  3 Felix Schlösser.Mit e1i{r. VO  - 1ego0 Arenhoevel [u a Limbg Lahn-Verl. Maier, Hans: Kritik der politischen Theologie (Eins:)} Johannes-
181 Offene Gemeinde XY kart 14,50; 41228 Aren- erl (1970) 103 Kriterien kart. Dı—
hoevel, l1ego Göttliches und menschliches Gesetz 29— 49 Shaultl, Richard: Befreiung durch Veränderung Herausforderungen
KTStz. ichael Sittliche Normen der Völker AußDerchristliches Kirche, Theologie un! Gesellschaft. Kailser: MZz:)

Grünewald (1970) 249 Gesellschaft un! Theologie. Systema-Moralverständnis: 51—75 Mever, Gerbert Anthropologische ische eiträge HIL: kart. 16,50.erlegungen ZU. Normenproblem 7710 LÜcKkK. Ulrich Die rl der Tristen eiträge einer Ethik desFunktion des Gewissens:;: 101—132 | Heinz-Joachim OorTal- Friedens. Hrsg. V. Werner Danielsmeyver. (Gü:) Gütersloher erl.-verkündigung un! Normenbegründung untier bes Berücks des Sexual- Haus Mohn 1970) 128 E kart Dverhaltens; 135—162 Lr *13 5 9 Barthold Lieben VOTLT der Ehe? oste, Rene Gewalt un Frieden (Dynamique de la Dalx, dt.) DieZur rage vorehelicher Sexualbeziehungen; 163—181 Schlös- 10nen des Friedens die Systeme der Gewalt. Ir Pau-T' , el1lxX Moralverkündigung heute linus-Verl. 1970 196 G kart 15,80. S IS ” O e A OEAntoli Guarch, Miguel principio fundamental de la teologiamoral. RevEspTeol ÄXX, 1970, 39—52Schüller. Bruno, S] ypen ethischer Argumentation in der atho-lischen Moraltheologie Theologie un!: Philosophie NM 1970, Kirchenrecht
326—550 D’Ercole, osephus: De instıtuthis Populi Dei biblica et patrısticaKramer, Hans: Die sittliche Vorentscheidung. Ihre Funktion un ihreBe mOoNumenta collegit et igessit osephus d’Ercole Vol. Israel.euiung 1n der Moraltheologie. Wuü Echter-Verl (1970) 50i Vol I1 Ecclesia 1n Novo Testamento Cristen W1DOgT.-kart. 280,— 19S., Freiburg/B] offset,) 413 D.) 419—902. Communio
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f  e f  C  A Gerhard: Bischofisamt und Priesterium iın den Dis- LO Heinz  * Wahrheit und Wahrhaftigkeit in der Verkündigun
kussionen des Konzils VO. TIeEN: Eine rechtstheologische Nntier- EvTh KK 1970, 201—223; / —04 Jo o ul Cr Manired ber
SUCNHUNg. Wien: Herder 1970) 130 VWiener eiträge ZULT den Predigteinfal
Theologie XXX: kart. 11,20. | ı g1 Trı und Gesellschaft. Plädover für die Frel-

heit Hrsg. VO.  - Dietrich ılleben. Dus Patmos-Verl.; Vanden-Nothum, Alired, SCI La remuneration du ravail inherent AU.  e fonc-
tions spirituelles ei la S1ImMON1e de TOL1 d;  1V1N. Libr. dell’ hoeck Ruprecht (1970) 181 5 kart 12,80.
Univ. Gregorlana 1969 262 na  Treg CLXXVI Ser. fac Gro S’CH., Heinz: Die ede VO  - der eligion und der Unterricht, der
1UrM1S canon1cı  -  ü  C sect1lo Bl {I1l. Lire 3500 Zum Dilemma des Religionsunterrichts un seiner ellung ın der

Ö E  © L: Dionisio: Sacramento-iglesia-derecho ölfentlichen chule EvTIh XXX, 1970, 609—B623
el pensamıilento de Sohm. Prölogo de Alfonso Prieto Prieto Kittel, Helmuth: Freiheit ZUT Sache Eine Streitschrift AB Religions-
Oviedo Publ. del Instituto de STUd10S Juridicos 1969 351 unterricht. Vandenhoeck Ruprecht (1970) 43 S, kart 9,80
Publicaciones del Instituto de Estudios Juridicos VI:;: DES 250,— 188,, ec Eleonore:) 15 Unterweisung. Handbuch ZUFLFC Auswahl-

«Reich Gottes» Hrsg. VO.  - Hubert Fischer. Verfaßt VO.  - EleonoreOviedo]
d y M{(arcelino), CM  - La ‘“Ecclesia Iuris” e| Beck Gabriele Miller. I1IL Mchn ösel-Verl (1970) 355

Vatıcano ı88 Salm XVI, 1969, 509—531 Splegel, 0Se: [)as ind un die Bibel Zur Hermeneutik un
Ferrara, Vincenzo: sSino0do de1 VeSCOV1 ira potes1 C  E realtaäa. Natura Didaktik des Bibelunterrichts 1n der Vorschul- un nfangsklasse

teologico-giuridica del sSinO0do dei VeSCOVI nel magıstero di a0lo VI Bergen-Enkheim beli Fim 1970 131 Theologische Brenn-
nella ottrına concihare. pol XLLE 1969, 491—556 punkte XXWVI/XXVII: kart 12,80.

> 5 internationalis Canon1istarum, Romae diebus 20-23 e  _ der atechese In der Volksschule Ver-
öffentlichungen Osterreichischer Religionspädagogen hrsg. VOo  - Hansmal 1968 celebrati 1yp Polygl Vaticanis 1970

754 Pontinicia OMM1SS10 Codici Iuris Canonicı recognoscendo. Fink U, gar 0ose. Korherr. Unterstufe Wien, Bas Her-
Ö Wilhelm, 5] Quaestiones fundamentales IUr1s Can0on1C1 der 319 5 kart. i

Libr. Univ. Gregorlana 19|  S 6836 D.; Lire 8000 B3n Q DE Lita Religionsunterricht 1ın der Grundschule Entwurfd,
Pıola, Andrea Scrittı dı ritto ecclesiastico CcCanon1COo. Mil Planung, Modelle Theologia practica V! 1970, 316—329; 3:20.— 333

GiuHre 1969 L 297 Collana degli Annalıi acolta di E erlinde Oommentar.
giurisprudenza Univ. Cı Genova X VIIL:; Lire 3000 5 FTanz: Soziales Lernen 1 Religionsunterricht der Oberstufe

omMDO sta, Marılo: Indicazioni incidenze toriche per una teologia weiterführender Schulen nIormation, Kommunikation, Kooperation
1m gruppenpädagogischen Unterrichtsveriahren XGV. 1970,del diıritto ales 1970, 239-—2872
641—661Mörsdorfi, Nicolaus: Munus regendi et iurisdictionis.

cta CONVEeNTIUS internationalis canon1starum, Romae diebus 20-25
mal 1968 celebrat:  1: 1970, 199—211:; AT Fransen,
Gerard: Jurisdiction ei DOUVOILT legislatif; 221—238 Herranz, X I1. Liturgik
Iulianus: De Princ1pio legalitatis 1n exercıtio potestatis ecclesiasti-
GCaC, 239—247 Ü: loseph Antonio «INUILUS regendi» COMO Saxer, Victor Vie liturgique et quotidienne arthage eIs le

milieu du i1le siecle. Le temolgnage de aın GCyprien ei de SeSs COIN-iuncion COMO poder; 251—261 cManus, Frederick The temporains d’Afrique Ca  < PontifÄcio Istıtuto Archeol Cristla-internal forum; 62—268 GC1ip I: Piıus: oOtfestias iurisdictionis 1969 450 Studi di antichita cristiana AAXIX; Lire 7500.fori internı et productio 1UT1S 1n Ecclesia: 269— 294 Ostaza g 1 Nion Alfons - Sacramentariıum Rhenau-
E  E Z Antoni1us: De IO0TO interno 1uxta canonistas postrIi- glense. Handschriit 30 der Zentralbibliothek ürich Frb/Sdentinos. Universıtäts-Verl 1970 XVI, 431 S ‚$ Tat Spicilegium FriburgenseMavy, eOTrg Die deutsche Bischofskonferenz nach ihrer Neuordnung. — ofr Jd,— .kKR 1969, 405—461

ın Il Heribert Mitbestimmung der Gemeinde bei der Be- e  e 1l , Bernhard: Das MeßXßformular VO Fest des heiligen
Mauritius. eıtrage ZUTr Geschichte des Erzbistums Magde ureizung des Pfarramtes <«Kanonistische rwägung G; 455 GIC,> Studien ZULT kath Bistums- Klostergeschichte XI, LDZ (1969),Christuszeugnis der Kirche Theologische Studien Ekssen 1970, 192—213; 270—289 Das Magdeburger Missale des späten ittel-

263—288 alters.
I1 s asıl, CGCSO Renovationis CausSsanml: Instruction e  e S Brevijertexte des' 14., Jahrhunderts Q uUsS Westfalenthe renewal O1 religious formation. practical Commen(tTary. Stu- Untersucht U, hrsg Vo  - Erik 00 Almqgvist ikselldia canonica 11I1, 1969, 107—124

Jose-Anton10o, OFM El bautismo de los nıno0s (1969) CXGE 183 De) pl ung. Vitterhets historie och antıkvıtets

segun las uentes del GCödigo nNnion XLIV, 1969, 512—541
Akademiens Handlingar. ilol.-Llos serlen XI; okr 40,—

An  D Bridgettine Drevlary of Syon abbey. From the ith
e nı conlectanea. [Auctoribus] Wilhelmus Bertrams e a English rubrics I1 at Magdalene College Cambridge. DVUn Gregorilana 1970 VIIIL,; D.; Lire 000 Jefferies Collins Worcester 1969 (:Stanbrook Abbeyv Pr.)} LVI,

-  - e  e un! doch nicht verheiratet? eiträge 705 M Problematik 164 ENTV Bradshaw SOCletv Eder nicht katholisch geschlossenen Ehen VO  - Katholiken Hrsg. I kom- Th manual irom Notmark 31 kgl Saml 3453, B, DYy nudmentiert VO.  - Hans Heimerl. Wien, Frb/B, Bas Herder
218 Theologie konkret; kart A

Ottosen. Vn Gad 1970. FA D-.y pl Bibliotheca lıturgica
Urbanus, 5} De notione et effectibus consumationiıs Danica. Ser. latina der 27 ,—

matrımani1 erMorCanlıit LIX, 1970, 619—660. Jagger, eier Christian e  niıtiation 1tes of baptismalconÄirmatıon SINCe the reformation period Lo SPCK 1970 XA1IX,ffe Sünder der Soll die Kirche Ehen scheiden  Y 323 Alcuin club collections BAr ch IOHrsg VO.  - Norbert Wetzel Mz Grünewald-Verl. (1970) 302 1 ] d Il , ul10 lturgla descentralizacion
e] Concilio Vaticano IL Las conierencias ep1scopales e]je de la refor-

litürgica concilhlar. Unıv. Gregorlana 1970 XXVIIL,
267 Nna.  reg G37EXXVV Hxl Pastoraltheologie und atechetik Seres fac 1UrM1Ss GaRn; sectlo B.,
Il. XXVII; Lire A42|  S

Praxıs ecclesiae. raktische Theologie als Hermeneutik, Katechetik avel, Vall, OS  > Christus’ aanwezigheid ın liturgie Täa-
un! Homiletik 1mMm Dienste der Kirche urt Fror ZUIIN 093 Geburtstag ment. uesStLI I 1970, 17 b—1 94

Oktober 1970 In erb mit Rudol{f Bohren un Manired e11z ‚A o0se lturgla horarum. ZuUur Neuordnung des kirchlichen
hrsg. VO  - Dietrich Stollberg. (Mchn:) Kalser erl 1970) 397 Stundengebets. LJ 1970, 41—160 231—249
Studıen ZULFC raktischen Theologie L kart 28, 390—397 1L’«O g g 1» parola di Dio ne iturgia arlano MagressI1, OSB

eier Bibliographie urt Frör. collaboratori. Quaderni di Rıvista liturgica Il. To-Leumann:
Elle Di S (1969) 291 D-. ; Lire 1500S Theologisches Handbuch. Hrsg. Von ert tto

Furche-Verl 32 S 4 Lw. 538,— . Jungmann, ose Andreas, Messe 1n (‚ottes olk Ein nach-
WuLt. Hans: Wege ZULC Seelsorge Theorie und Praxıs einer olfenen konziliarer Ur durch Missarum solemnia. Bas, Wien:

Disziplin. (Neukirchen-Vluyn: Neukirchener erl 1970) 196 Herder (1970) 125 S,“ kart 10,—
5 C  - L, Josief, [u.] Eberhard oniakte der Konflikte? 11 r1to della estio C  C COmMMEenTO. [Di] I(nos) Biffi je. a.]

Seelsorge VOorT der Entscheidung Bergen-Enkheim Fim Quaderni di Rivista liturgica ja To-Leumann: Elle Di Ci 1969}
1970 111 mit Abb Theologische Brennpunkte XXV; 9,80 279 D.; Lire 19500

Fe ( Leonhard: Homiletik. u{l Neu ear VOoO  - Bernhard aus 5 Franz: Zur Einführung der erneuerten Römischen MeB-
de Gruyter 1970 A, 147 de Gruvter-Lehrbuch; 16,— ordnung 1m euts  en prachraum LJ 1970, 193—208; 209—

ch der Verkündigung Hrsg VO.  - Bruno Dreher, Norbert Grel- 215 Nn , arl Hochamtsregel un: MeDBordo.
nacher, Ferdinand Klostermann 1 Frb/B Bas, Wien: Pıstor:zıia, Alessandro, «Procem1ıum» e  E le modifiche della
Herder (1970) 414 . 351 n LW. 108,— . «Institutio generalis». Ephlit LXXXIV, 1970, 241—248; 249—

el L Franz: onkreie Verkündigung. Methoden des pastoralen 274 LEB arlo, Messale Komano; 275—298
Wortdienstes Frb/B Seelsorge-Verl]l. (1970) 275 S,} Lw. 28,— uge, atlas, CM  — Le collette del Proprio del empo nel

CD di un! OßfMentlichkeit ZUur Theorie und Messale; 299—322 el Vincenzo, FD  8 Le Orazloni SU.
olferte del Proprio del empDO nel Messale; 323—8341Kommunikation. Hrsg. VOIL Cornehl |u. } ans-Eckehard Bahr.

Hbg Furche-Verl. (1970) 262 Konkretionen VII; kart 12,80 ETa Walter Le OTrazlonı «DOST COoMMUN10NEeM» de tempore
e  e 5 der Predigt. ommunikationsbarrieren der reli- nel Megssale Romano; 342—350 S Lucca,
g10sen Mitteilung Hrsg VO:  » Guünter Biemer miıt e1itr. VO.  - Gunter L’«ordo antiphonarum» del Messale
Biemer [[U a Düs Patmos-Verl (1970) 104 S Ü kart 9,80 Roguet, A .-M Purincations la eTi desacralisation. als

U. e1tz, Manti{red: Brauchen WIT ine NeuUue Predigt? Praxıs ecclesiae. GIIL, 1970, 61—72; 73—85 Didier, ean-Charles Le ministre
Praktische Theologie als Hermeneutik, Katechetik 1D Homiletik 1m extraordinaire de la distribution de la COMMUNI1ON. ote historique
Dienste der Kirche (Mchn 281—294; 205—321 Rıess, et theologique; 91—95 15520 G Louils: Quelques rEIMATrGUES
Richard: Ziur pastoralpsychologischen Problematik des Predigers; de L’instruction SUur la COommunı]0on SOUS les euxX especes.

A0 372 aus, ernnar rwägungen ZULr Weihnachtspredigt Schulz, ans-]Joachim Christusverkündigung und kirchlicher Opfer-
über as e 1—20; 373—390 r ä ß a l Frithjof: Die Berg- vollzug nach den Anamnesetexten der eucharistischen Hochgebete
predigt 1n der Bibelwoche Christuszeugnis der Kirche Theologische Studien, Essen 1970, 91—1
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111 Religiöses Leben und Bra Tıra 1.M. La pauvrete religieuse. NRTh, ll
XGII, 1970, 806—348 906-—941Dr Friedrich Gott, Engel, ensch 1n der „Vision  «“ des Diadochus ahony, Brendan, OFMCap Franciscan DOVeErTV vesterday andVO:  » Photike Philosophie 1 Dienste altchristlicher Mystik. Wesen odayv. Laurentianum A, 19069, 37—64un Weisen der Religion (Ehrengabe ür Wilhelm Keilbach ZU.

Geburtstag]), Mchn 1969), 158—178
Lagorio, Valerie Pan-Brittonic © Christliche Archäologie und unsgrai cycle rad AXVI, 1970, äagiography and the Arthurian

Horälek, are. Zu den christlichen Legenden orientalischer Her- rı e  e ntitam t1 rte Sacra dopo il Vaticano 28 Curäa di (:10-
ku Das heidnische un christliche Slaventum Annales annı Fallanıi. (Bergamo:) Minerva talica (1969) P.; Lire 10 000
Instituti Silavicı V, 1es 19069, 81—98; 105—113 Fil1ipovi1CG, rı eirı el 'aulı olerti da pollonj Ghetti e Con-
Mil. Die AVI bei den alkan-Slaven: 114—119 S a ferenze DPCI i} cCentenarıo del martirio degli apostoli Pietro S a0lo0o
Zwetana ber bulgarische Volksdichtungen untier dem Einfluß escha- tenute nel PontiÄcio SÜUIUTIO di Archeologia Cristiana. Cd  Z Pont
tologischer egenden; 120-—125 V I1 (’r ODoOodan Heidnisch- Ist. di Archeol. crist. 1969 323 Studi di tichita cristiana
christliche Symbiose einiger mythischer Wesen der serbischen olks- AAXVII; Lire 9500,—-1) Con' a g SE 78 133, Apollonj:tradıtion; 126-—131 Vargvyas,; a]0s Ungarisch-slavische Be- Le basiliche Cimiteriali egli apostoli Pietro e  — a0l0 > RKRoma (31 Ng.);ziehungen in Höllenfahrtlegenden. 35 —34 Bruyne, de L’iconographie des apötres Plıerre ei

rblich, Eva Die „Vitae Wiboradae“. Eın Heiligen-Leben des 10. Paul dans umiere nouvelle (16 fig.); Dumeige,Jahrhunderts als Zeitbild. (ST. Gallen: ehr sche Buchhandl. (G., 5] Personne PEr50NNase de saınt Plerre ans les apocryphes
206 5., 5 Tafl: SIr 251_1 IS Schriften des ereins für Geschichte des petrin]ıens!; 105—128 Fas 185 «Natale eirı de cathedra»
Bodensees 1970. e  e eb  eb emorl1la 8l Pıetro ne regione Salario-Nomentana (7 lg.);

D  ngers, Julien-Eymard, OFMCap L’humanisme chretien 129—1438 Frerrua, A $ S] emorTIe dei Pietro „Paolo nell’
sıiecle: St Trancols de Sales ei Ves de Parıs La Have Nijhoff epigrafia (9 lig.); 149—197 Jos1, Enrico: La venerazione degli
1970. XXIL, 194 Archives internationales d’histoire des l  dees apostoli Pietro e ao0lo nel mondo cristiano antıco (6 fig.); 241— 323
XXXI; V Testinı, L’iconogralfia egli apostoli Pietro a0olo nelle

Ruano, Argimiro: Lögica mistica., La dimensioön de razon, notifi- cosiddette «artı min0T71» (32
cando lo trascendente, Teresa de viıla. Puerto R1ico: Cuadernos Ferrua, Antoni1ino, Una regione catacomba dei
de artes CcClienclas 1970. 508 Serie de estudios hispänicos Marcellino Pietro RivArchChr XLIV, 1969, 29—78; XLVI, 1970,

Duvıvier, oger Le classement des temoins de la version du 7—833
«Cantico espiritual». scMys LV 1970, 249— 2900 e Alejandro, OF  S Los primeros disenos de sarcofagos crıistianos

CIr Balbino, arm 1gue. de la Fuente arm de Roma el «Repertor1ium» de 10s m1smos. nion ALILV,
<(1573-—1625>» Ensayo critico sobre vida —  ' obra. Institutum 1969, 485—511; lig.
Carmelitanum 1970. Vacare Deo I Lire 4500. Kötzsche-Breitenbruch, Lieselotte: Zur Ikonographie des

Montorsi, Giambattista, OFr  < religiosi dopo il Vaticano Il bethlehemitischen Kindermordes ın der frühchristlichen uns <mit
Bologna Dehoniane 1970) 437 Document!: il Concilio Vaticano

104—115
Abb 1mM ext U, af.)> JbAntChr XI/XI, 1968/69, Mstr (1970),11/4:; Lire 2400.

cCt 1 ]ı generalis specialis Ordinis Fratrum Minorum apuc- orb O, La basilica del Sepolcro Gerusalemme. Studii bib-
CINOrum, Romae die 19 august! ad 23 octobris 1968 celebrati. Vol. 1C1 iranciscan|]. Liber AaNNUUS AIX, 1969, 42 Ng., LaV.:apituli Consi{iltutio S5essiones generalesE Vol 6M Sessiones 145—167 G aller; Sylvester, The work of bishop John of
generales SKT H. Allocutio Pauli VL Renovatarum GCOIl- Madaba 1ın the 1g. 1 recent discoveries (15 fig.ST1EULLONUM textius ndices Curia Generalis O.F.M.Cap 1969 Feld, tto Mittelbyzantinische Sarkophage om LXV, 1970,
AU, 459 D.; Z 485 158—184; Taf
urand, aln, Peiling Naar de Zin Va  — het religieuze leven. rı 5 ı} Jürgen Emporenkirche in Nordafrika. Akten des
Tijdschrift (09]8)8 theologie A, 1970, 231—258:; bilz 258 Resume: Recher-
cne SUr le SC115 de la vie religieuse.

VIL Internationalen Kongresses für Christl. Archäologie, Trier 5-11
Sept 1965, 407 —426; 'T at. 189—210; CIiDulka, 0Se:Sudbrack, ose otive, Modelle für eın en als Christ. Mit Die Kirchenbauten des ahrhunderts iın Großmähren: Tal. 211—214;einem Vorwort VonNn Sigurd Daecke u:) Calwer: (Wü:) Echter 447— 463 Couasnon, Charles, Analyse des elements du
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